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Duther vor dem Aufitrag.
Das ſchwarzweißrote Berlegenheitskabinett ſcheint geſichert Teilnahme von Halbrepublikanern.

Schärfſte Oppoſition der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Morgen Vorſtellung?
Berlin, 15. Januar. (Radiomeldung.)

Alſo Herr Luther hat es geſchafft Er iſt ja immer
woch nicht offiziell beauftragt, die von ihm in Ausſicht genommene

egierung zu bilden, aber er glaubt, „die Bildung derehrheits regierung übernehmen zukönnen, ſo-
ald die erforderlichen Fraktionsbeſchlüſſe vor-
iegen“. Sie betrafen, wie amtlich feſtgeſtellt wird, lediglich
och „die Form und Art“, in der der Regierung die Zu
mmung ausgeſprochen werden ſoll. Luther hat dem Reichs
räſidenten in der zehnten en tun des geſtrigen Tages

dem vorſtehenden Sinne berichtet und, wie er amtlich mitteilen
ßt, der entir demokratiſchen Fraktion nochmals die Beteili
ng an der Regierung angeboten. Der Abgeordnete Dr. Kc Miniſter nach der amtlichen Verlaut tig

e 2 arung vorbehaltlichStellungnahme der Fraktion geantwortet, daß ſeine Fraktion
r Bedenken bereit ſei, eine abwartende Stellung ein

Als parlamentariſcher Vertrauensmann kommt für die
eutſchnationalen der Abgeordnete Schiele für das
nnenminiſterium in Frage Streſemann als Volks

er bleibt Außenminiſter und Dr. Brauns gilt
Verbindungsmann des Zentrum s. Die übrigen Miniſterien

achminiſtern übernommen werden, di ie aber

S a
eingeſchriebene Mitglieder der verſchiedenen Par

als Wirtſchaftsminiſter genannte Miniſterial-firektor a. D. Neuhaus gehört z. B. der Deutſchnatio-
alen Volkspartei an. Er iſt der Mann, der 1919 den
Abſchied aus dem preußiſchen Staatsdienſt nehmen mußte, weil
er ſich weigerte, den Eid auf die Republik zu leiſten. Außer dem
Innenminiſter um und dem Reichswirtſchafts-
miniſterium iſt den Deutſchnationalen auch noch das Ver
kehrsminiſterium vorbehalten worden. Rechnet man den
Ernährungsminiſter Graf Kanitz auch noch zu den deutſch-
nationalen Vertretern im Kabinett, dann ergeben ſich ins-
geſamt vier deutſchnationale Miniſter in der wer lacht da?
„überparteilichen Regierung“. Das Zentrum dürfte als ihm
naheſtehenden Fachminiſter vorausſichtlich noch den Oberlandes-

erichtspräſidenten Schollen (Düſſeldorf) in das Kabinett de-
egieren. Es iſt vor äufig aber auch nicht ausgeſchloſſen

daß Emminger dies Miniſterium übernimmt. Das Finanz-
miniſterium bleibt der Volkspartei überlaſſen. Sie ſtellt das
eingeſchriebene Mitglied ihrer Partei Dr. Sämiſch für dies
Amt zur Verfügung. Reich spoſt miniſter wird das Mit-
glied der Bayeriſchen Volkspartei Stingl, der bereits früher
im Kabinett Cuno dies Amt verwaltet hat. Er iſt trotz ſeiner
Zugehörigkeit zur Bayeriſchen Volkspartei ein wirklich harmloſer
und ehrlich geſonnener Mann. Die Regierung Luther, deren Re

7233 amm vorausſichtlich erſt am Montag im Reichstage
verleſen wird, zeigt ſich in der vorſtehenden Zuſammenſetzung alſo
als ein ausgeſprochenes Rechtskabinett ohne tatſäch-
liche Mehrheitsunterſtützung. Mit Recht ſtellt die „Voſſ. Ztg.“
g. B. feſt, daß von den elf Mitgriedern der Regierung Luther ſich
nur drei zu Schwarz-Rot-Gold und acht zu Schwarz-Weiß-Rot
bekennen, wobei wir noch bezweifeln möchten, daß es über-
haupt drei Republikaner in der neuen Regierung gibt, denn den
Reichsarbeitsminiſter Brauns rechnen wir nicht als Vertreter der
republikaniſchen Bevölkerung. Jnnerhalb dieſer ſchwarzweißroten
Gemeinſchaft haben wiederum die Deutſchnationalen die
maßgebende führende Stellung mit vier Mirniſtern.
Selbſt wenn ſie nur mit einem Miniſter vertreten wären, würde
das für die Sozialdemokratie genügen, der Regierung Luther
ſchärfſte Oppoſition anzukündigen.

Die Demokraten wiſſen natürlich wieder nicht, ob ſie Männ-
chen oder Weibchen ſind, und was ſie tun ſollen. Die „Voſſ, Ztg.“
fpricht zwar von einer „ſcharfen oppoſitionellen Hal-
tung der Demokratie gegenüber dem Kabinett Luther“, aber Herr
Ko cheint anders zu denken und es iſt im Augenblick nochei a ob die demokratiſche Fraktion genügend Mut auf-

ingt, um ein ſozialdemofratiſches Mißtrauensvotum zu unter-
e Wir halten es für ganz ſeibſtverſtändlich, daß dies

ißtrauensvotum von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ein
gebracht wird, ſobald die ſchwarzweißrote Regierung ihr Pro

amm abgegeben hat. Sie mag in ihrer Erklärung noch ſoviel
chöne Redensarten finden und Verſicherungen abgeben, auf all das

geben wir nichts und dürfte wahrſcheinlich auch das Ausland nichts
geben, denn eine Regierung, in der die Vertreter jener Partei
maßgebenden Einfluß haben, die trotz fünfjähriger Oppoſition amAuguſt ſich die größte Lumperei zuſchulden kommen ließ, die
2 jemals eine Partei der Welt überhaupt geleiſtet hat, und die

ſchwerſten Zeiten nur von einer ſkrupelloſen Verantwortlichkeit
wußte, iſt nicht einmal das Papier wert, auf dem ſie dem Reichs
tag ihre Billigungsforderung vorlegen will. Nach unſerer Anſicht
wird die Regierung Luther zu keiner großen Mehrheit
kommen, denn es wird im Zentrum ſicherlich eine ganze Reihe
Poritiker geben, die nicht einmal bereit ſind, dem Kabinett, das
ihren Parteifreund Brauns als Miniſter zählt, eine Billigung
auszuſprechen. Wie übrigens das Zentrum über dieſe Regierung
denkt, ſtellt heute nochmals die „Germania“ mit folgenden
Worten feſt: „Schon heute läßt ſich ſagen, daß das Zentrum der
neuen Regierung in völliger Freiheit gegenüberſteht c. G W 27
fätz liche Oppoſition widerſtrebt dem Charakter unſerer Partei,

aber die neue Regierung muß ſich darüber klar ſein, daß ſie vom
Zentrum lediglich nach ihren Taten beurteilt und behandelt
werden wird.

Alſo man ſchämt ſich vor dem Jn und Auslande des Gebildes,
das jetzt als Reichskabinett auf die Beine geſtellt wird, aber man
will es nicht verhindern, weil im Augenblick eine Pegierung auf
anderer Grundlage nicht möglich iſt.

Fachmänner werden nicht gebraucht.
Berlin, 15. Januar. (Radiomeldung.)

Das Organ Streſemanns, die „Zeit“, teilt mit, daß für das
Amt des Staatsſekretärs in der Reichskanzlei und für den Poſten
des Preſſechefs der Reichsregierung zwei Beamte in Ausſicht ge
nommen ſind. Die Preſſepolitik des Deutſchen Reiches wird alſo
in Zukunft wieder von einem Manne gemacht werden, der zwar
treu und brav im Sinne des Herrn Luther arbeitet, der aber
vom Preſſeweſen nicht das geringſte verſteht. Wohin man auch
u überall verſtärkt ſich der Eindruck von der Wiederkehr der

era CEunos in verbeſſerter Auflage. Möglich iſt dieſer Zuſtand
nur, weil ihn das Zentrum vorläufig zuläßt.
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Es iſt intereſſant, daß die „nationale“ Geſellſchaft dauernd von
„Fachmännern“ redet und zu gleicher Zeit die Stellen der Preſſe
chefs mit Leuten beſetzt, die von der Preſſe ſoviel wie die Eſel vom
Harfenſpiel verſtehen. Kommentar überflüfſtg.

Braun hat eine Mehrheit
Regierungserklärung.

Eine Borabſtimmung entſcheiöet mit 206 gegen
199 Stimmen für Braun.

Der für Mittwoch angeſagte Kampf des preutßziſchen Kabinetts
gegen die Meuterer und offenen Feinde hatte faſt alle Abgeord-
neten des Preußiſchen Landtags auf den Plan gerufen. Längſt
vor Beginn der Sitzung waren alle Tribünenkarten ver-
geben Auch die für prominente politiſche Perſönlichkeiten reſer-
vierten Tribünen waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Auf der
Journaliſtentribüne eine lebensgefährliches Gedränge. Jn den
Gängen ein Kommen und Gehen. Spannung und Erwartung auf
allen Geſichtern. Wird die Regierung geſtürzt? Wird ſie ſich
heute halten? Und morgen? Die nächſten Wochen

Präſident Bartels gedenkt zu Beginn der Sitzung zunächſt
des furchtbaren Eiſenbahnunglücks ſei Herne und ſpricht den An-
gehörigen der Verunglückten das Betleid des Landtags
aus. Nach der Mitteilung, daß Ruth Fiſcher auf ihr Landtags-
mandat verzichtet hat, erfolgt die Entgegennahme der Erklärung
des Miniſterpräſidenten. Mit zur Beratung ſteht der Urantrag
der Deutſchen Volkspartei gegen die weitere Tätigkeit
des Staatsminiſteriums und der kommuniſtiſche Mißtrauen s-
antrag.Als Miniſterpräſident Braun das Wort nimmt, brüllen die
Kommuniſten ihre bekannte Amneſtieparole. Die deut ſch-
nationale Fraktion verläßt den Saal. Die Deut-
ſchen Volksparteiler ſchließen ſich diesmal zur allgemeinen Ueber-
raſchung des Hauſes den Deutſchnationalen nicht an, ſondern
bleiben. Der Miniſterpräſident ſpricht friſch und couragiert. Die
kommuniſtiſchen Anrempelungsverſuche, die im Verlauf der Rede
immer von neuem probiert werden, haben nicht den geringſten
Erfolg. Genoſſe Braun macht nicht lang Federleſens er padt
den Stier bei den Hörnern und erklärt nach einer kurzen Zurück-
weiſung der verfaſſungsrechtlichen Fineſſen der Deutſchen Volks-
partei, daß es ſich micht um eine juriſtiſche Streitfrage, ſondern
um einen politiſchen Kampf handle Um einen Kampf, bei
dem es um nichts anderes gehe als um die Politik der Großen
Koalition, die die Deutſche Volkspartei jahrelang in Preußen mit-
gemacht habe. Für dieſe Politik werde das Kabinett die Ver
trauensfrage ſtellen. Die Parole: Politik der Ordnung und
des Aufſtiegs gegenüber Kataſtrophenpolitik ſchloß die Rede des
Miniſterpräſidenten über die Bilanz der Großen Koalition wir-
kungsvoll ab.

Brauns Rede:
Miniſterpräſident Braun führte aus: Mir iſt das Recht be

ſtritten worden, weiter zu amtieren. Artikel 45 der preußiſchen
Verfaſſung beſagt: „Der Landtag wählt ohne Ausſprache den
Miniſterpräſidenten. Der Miniſterpräſident ernennt die Mini-
ſter.“ Ueber die zeitliche Dauer der Amtsführung des Miniſter-
präſidenten iſt nichts geſagt worden. Deshalb iſt es trrig, anzu-
nehmen, daß bei jeder Neuwahl der Miniſterpräſident neu zu
wählen ſei. Einzelne deutſcher Länder haben dieſe Beſtimmung,

Geßler, der Ahnungsloſe.
Jn fraktionsloſer Freiheit.

Berlin, 15. Januar. (WTVB.)
Jn der geſtrigen Sitzung der demokratiſchen Reichstagsfraktion

erſchien zu Beginn der Sitzung Reichswehrminiſter Geßler und
erklärte gegenüber verſchiedenen Nachrichten der Preſſe, daß er
zu der Frage der Regierungsbildung überhaupt noch nicht
Stellung genommen habe. (1) Der Fraktionsvorſitzende
Koch berichtete dann über die politiſche Lage. Die demokratiſche
Fraktion wird vorausſichtlich zur Frage der Bildung des Kabinetts
keinen neuen Beſchluß faſſen, da ihre Stellungnahme unver
ändert iſt.

Das Auftreten Getzlers in der Rolle des Ahnungsloſen iſt höchſt
ſonderbar. Sonderbar aber ift auch die Haltung der demokra-
tiſchen Fraktion, die ſcheinbar großen Wert darauf legt, Herrn
Geßler in einer Art fraktionsloſer Freiheit herumlaufen zu
laſſen. Geßler hat darin bis heute nach unſerer Beobachtung nur
die parteioffizielle Genehmigung geſehen, das Hauübrepublikaner-
tum im Reichsheer zu pflegen. Die laue Haltung der Demokraten
ikrem Geßler gegenüber dürfte ſich einmal an dieſer Partei ſchwer
rächen.

ſo Braunſchweig, Mecklenburg und Heſſen. Preußen hat ſie nicht
und es kann nicht durch einen willkürlichen Beſchluß des Land-
tages etwas in die Verfaſſung hineingebracht werden, was nicht
drin ſteht. (Zuruf rechts: Artikel 572) Der Artikel 57 beſagt,
daß das Miniſterium des Vertrauens bedarf (Zuruf b. d. Komm.:
Habt Jhr nicht. habt Jhr nie gehabt Der Landtag bleibt Land
tag, gleichviel, wie er zu ſammengeſetzt iſt (Lachen rechts und bei
den Komm., Zuruf: Dann brauchen wir gar nicht zu wählenl)
Der Landtag kann dem Kabinett vas Vertrauen entziehen. So-
lange das nicht geſchehen iſt, hat das Staatsminiſterium nicht nur
das Recht, ſondern auch die Pflicht, im Kabinett zu bleiben. Ein
Rücktritt kann außerdem noch geſchehen durch eine freie Ent-
ſchließung des Staatsminiſteriums ſelbſt. Für Streitigkeiten
über die Ausleagung der Verfaſſung iſt jedenfalls allein zuſtändig
der Staatsgerichtshof. (Sehr richtigl) Es wäre ja auch
widerſinnig, wenn bei einer Auflöſung des Landtags in der Neu-
wahl die Politik, die eingeſchlagen war, durch den Ausfall der
Wahl beſtätigt wird, daß dann der Miniſterpräſident zurücktreten
ſollte. Es handelt ſich im vorliegenden Fall auch nicht ſo ſehr
um eine Recht sfrage als vielmehr um eine volitiſche
Frage. Letzten Endes läuft der ganze hier gemachte Verſuch
darauf hinaus um eine klare politiſche Ausſprache herumzukom-
men. Die Dinge liegen ſo, daß politiſche Gründe, nicht die Vor-
ſchriften der Verfaſſung dabei ausſchlaggebend ſind. Als ich am
10. November 1921 das erſte Kabinett der Großen Koalition dem
Landtage vorſtellte, habe ich unter Darlegung der politiſchen Richt-
linien des Kabinetts erklärt, daß dieſes die Aufgabe habe, Stetig-
keit und Sicherheit in die preußiſche Politik zu bringen, daß die
Staatsregierung einen planmäßigen erſprießlichen Aufbau durch-
zuführen ſich angelegen ſein laſſen werde. (Lachen bei den Komm.)
Durch die Tätigkeit der Großen Koalition in Preußen iſt die
Durchführung dieſer beiden Aufgaben in weitgehendem Maße ge-
lungen. Wir müſſen anerkennen, daß im Gegenſatz zu den poli-
tiſchen Verhältniſſen im Reich und in anderen deutſchen Ländern
im Laufe dieſer drei Jahre Preußen von weſentlichen Unruhen
verſchont geblieben iſt. (Andauernder Widerſpruch und Lärm
bei den Komm.) Durch das Zuſammenarbeiten der Parteien in
der Großen Koalition ſind auch die Vorausſetzungen für einen
planmäßigen Aufbau geſchaffen worden. Natürlich ſtanden wir
dabei vor großen Schwierigkeiten, zumal die Geſetzgebung der
Länder durch die Reichsverfaſſung beſchränkt iſt. Gleichwohl iſt es
gelungen, auf allen Gebieten der Staatsverwaltung die fortſchritt-
liche Entwicklung zu fördern. Das hat auch der Finanzminiſter
Dr. v. Richter in der letzten Sitzung des Kabinetts, an der er
teilgenommen hat, mit Recht betont.

Wenn man auf die Leiſtungen der einzelnen Miniſterien ein
gehen will, ſo ſtand während der Zeit der uferloſen Jnflation und
während der ebenfalls hochkritiſchen Zeit der beginnenden Mark
ſtabiliſierung die preußiſche Finanzverwaltung vor über-
aus ſchwierigen Aufgaben. Jch verkenne keineswegs, daß
die ſteuerliche Belaſtung unſeres Volkes ſehr drückend iſt, beſon-
ders durch die unſyſtematiſche improviſierte Steuerhäufung im
Reich, Staat und Gemeinden. Reich und Länder ſtehen daher vor
der dringenden Aufgabe, durch eine umfaſſende Steuerreform die
ſteuerliche Gerechtigkeit wieder mehr zur Geltung zu bringen die
Minderbemittelten mehr zu entlaſten. Daß bei der prekären
Finanzlage der verfloſſenen Jahre auf ſozialem Gebiete, auf dem
Gebiete der Volksgeſundheit, Wohnungsfürſorge, Jugendwohl-
fahrt und der allgemeinen Fürſorge nicht das im Hinblick auf die
durch den Krieg verurſachten Schäden Erwünſchte geleiſtet werden
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konnte, darf nicht wundernehinen. Jmmerhin iſt auch auf dieſem
Gebiete relattv viel Segenswertes geſchaffen worden. 1200 Für-
ſorgeſtellen für Tuberkuloſekranke, viele Heilſtätten uſw. dienen
der ekämpfung dieſer Volkskrankheit, die auch in dem Geſetz zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe von 1928 wirkſamer geſtaltet
worden iſt. Durch die Schulgeſundheitspflege wurde an der
Hebung des Geſundheitszuſtandes unſerer Jugend gearbeitet.
Unter maßgebendem Einfluß der preußiſchen Staatsregierung iſt
auch die neuere Jugendgeſetzgebung zuſtande gekommen.

Auf dem Gebiete der Wohnungsbaufürſorge hat die
Einführung des Mieterſchutzes in den meiſten Fällen einen
Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der Vermieter und Mieter her
beigeführt. Auf dem Gebiete der Bautätigkeit ſind durch Gewäh-
rung von Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln von Ende 1918 bis
Ende 1928 mehr als 160 000 Dauerwohnungen errichtet worden.
Da die Hauszinsſteuer in dieſem Rechnungsſahre rund 200 Mil-
lionen einbringen wird werden wiedermn 50 000Neubauten
im laufenden Baufjahr geſchaffen werden können.

Von höchſter Bedeutung war auch die Umwandlung der Er-
werbsloſenfürſorge in eine produktive Erwerbsloſen-fürſorge, ſo daß ſeit dem 1. September 1924 Reichs und
Staatsmittel für die Unterſtützung der Erwerbsloſenfürſorge nicht
mehr gebraucht werden. Jn 438 Jahren ſind rund 14 500 Not-
ſtandsarbeiten mit nahezu 600000 Erwerbsloſen durchgeführt
worden; darunter mehr als 8000 Notſtandsarbeiten während der
ſchwerſten Zeit der Ruhraktion. All dieſe Arbeiten haben, ſei es
mit Meliorationen, ſei es mit Erd-. Hoch- oder Kanglarbeiten dem
Lande Wertvolles geſchaffen; nicht zuletzt habe ich da auch die
rund 10 400 Landarbeiterwohnungen zu nennen, zudenen bis zum Ablauf dieſes Etatsjahres noch weitere 800 hingu-
kommen werden, und die wefentlich zur Seßhaftmachung von
Landarbeiterfamilien dazu beigetragen haben was auch ein bedeut
ſamer Faktor zur Förderung der land wirtſchaftlichen Produktion
iſt, der die landwirtſchaftliche Verwaltung andauernd ihre regſte
Aufmerkſamkeit zugewandt hat.

Nach einem weiteren Ueberblick über die wichtigſten Leiſtungen
der Miniſterien e Handel, Unterricht und Jn-neres erklärt der iſterpräſident zum Schluß: Das Wahlergeb
nis gibt keinen Anlaß zum Rücktritt. Nach dem Austritt der
volksparteilichen Miniſter ſoll die Große Koalition nicht mehr be-
ſtehen. Die Politik und ihre Erfolge bleiben beſtehen. Dieſe
Wolitik der verſtändnisvollen Zuſammenarbeit fortzuſetzen, die
Segenſätze nicht zu verſchärfen, liegt im Jntereſſe des Landes.

Deshalb bin ich und die Mehrheit der Kabinettsmitglieder im
Amte geblieben. Wir kämpfen nicht um unſer Amt wir kämpfen
für die Politik der Verſtändigung zum Wiederaufbau des Landes.
(Lebh. Beifall bei den Soz.) Dieſe Politik der Großen Koalition
wird das Kabinett fortſetzen. Der Landtag kann ja anders ent-
ſcheiden. Das Kabinett ſtellt die Vert rauensfrage. (Be-
wegung.) Wir ſtehen vor der Alternative: Entweder ruhiger
Wiederaufbau oder Bürgerblockpolitik, die zur Kata-
ſtrophe treibt (Stürm. Zuſtimmung und Händeklatſchen bei den
Soz. Beifall in der Mitte. Ziſchen auf der äußerſten Rechten
und Linken.)

Es war ein glücklicher Gedanke unſerer Genoſſen, hierauf den
Vertagungsantrag zu ſtellen, damit die Parteien noch ein
mal eine letzte Gelegenheit haben, in Muße über die Regierungs-
erklärung nachzudenken und ſich zu vergegenwärtigen, was auf
dem Spiele ſteht. Deutſche Volkspartei die Deutſchnatio-
nalen, die Völkiſchen und die Kommuniſten waren gegen die
Vertagung. Die erſte Abſtimmung blieb unentſchieden, es
kom zum Hammelſprung. Die erſte Kraftprobe war da,
alles ſtand auf des Meſſers Schneide Unter ungeheurer Span-
nung im Hauſe teilte der Präſident mit, daß die Vertagung mit
206 gegen 199 Stimmen beſchloſſen wurde. Die Linke und die
Mitte riefen Bravo, die Kommuniſten grölten, die
Rechte ſchwieg verlegen. Die Ausſprache über die Regie
rungserklärung beginnt am Freitag 2 Ubr

Braun und die Bertrauensfrage.
Der preußiſche Miniſterpräſident befaßte ſich im Verlauf ſeiner

Rede im Landtag u. a. auch mit der Vertrauensfrage.
Die über dieſen Punkt von ihm gemachten Aeußerungen lauten
nach dem ſtenographiſchen Bericht wie folgt:

„Für die Politik der Großen Koalition hat das Kabinett das
Vertrauen erhalten und die Regierung iſt gewillt und bereit,
dieſe Politik fortzuſetzen und ſtellt dafür die Vertrauensfrage.
(Bravo! bei den Soz.) Will der Landtag dem Kabinett das
Vertrauen entziehen, dann mag er entſprechend entſcheiden.
Sie haben zu entſcheiden und Sie ſtehen bei dieſer Entſcheidung
vor einer wichtigen Frage.“

Von amtlicher Stelle erfahren wir zu den Erklärungen des
Miniſterpräſidenten. daß ſie keineswegs die Ankündigung eines
offiziellen Vertrauensantrages durch die Regierung bedeuten. Sie
ſind vielmehr dahin zu verſtehen. daß Miniſterpräſident Braun
dem Landtag anheimgibt durch die Mittel der Geſchäfts
führung, ſo z. B. durch einen Vertrauens- oder Miß
trauensantrag eine Entſcheidung herbeizuführen, ob der
Landtag die Fortführung der bisherigen Politik billligt oder
nicht. Eine Ablehnung der Mißtrauensanträge wird von der
Regiernng als eine Billigung der von ihr bisher geführten und
fortzuführenden Politik betrachtet.

Brauns Feinde.
Wirtſchaſt he Vereinigung des Preußiſchen Landtages, ein

11 Abgeordneten, wird gegen die Regierung Bruun
im Eventualfall ſelbſt einen Mißtrauens-

Die

Die
Häuflein von
ſtimmen und

antrag einbringen, angeblich, weil Miniſterpräſident Braun
und der Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer eine mittelſtandsfeindliche
Politik getrieben haben. (1) Braun und Hirtſiefer dürfen auf
dieſes Mißtrauensvotum ſtol z ſein. Es bringt in Wirklichkeit
den Aerger darüber zum daß die r Regierung bisher den vieler usbeſitzer nach hemmungsloſer
Auspowerung der Mieter unterbunden hat.

Die beiden Rivalen.
London, 14. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der im letzten Wahlkampf unterlegene liberale Führer
Asquit h iſt von ſeiner ägyptiſchen Reiſe zurückgekehrt und hat

Ein ſauberer Kunde.
Alles im Namen der Weltrevolution.

Der Rechtsbeiſtand der Gebrüder Barmat verbreitet auf
Grund der Angriffe gegen die Beſchuldigten eine Rechtfertigung,
in der u. a. auch folgendes zu leſen iſt:

„Die kommuniſtiſche Preſſe hat Julius Barmat
in der heftigſten Weiſe angegriffen, auch in den Parlamenten
ſind dieſelben Angriffe von kommuniſtiſchen Abgeord-
neten gegen ihn gerichtet worden.

Es iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß der Vorſitzend
der kommuniſtiſchen Fraktion, Abgeordneter
Koenen, im Jahre 1920 als Mitglied der deutſchen Delegation
während des Transportarbeiterſtreiks in Holland in Amſterdam
bei Julius Barmat vor geſprochen und ihn um Aus
nutzung ſeiner Beziehungen zum Transport von Lebensmitteln
nach Deutſchland gebeten hat. Bei dieſer Gelegenheit hat er ein
perſönliches Darlehen von Julius Barmater-
halten. Von dieſem Darlehniſt erſt die Hälfte
zurückgezahlt worden. Frau Koenen hat Herrn
Barmat wiederholt und dringend gebeten, über
dieſe Angelegenheit Schweigen zu bewahren, da
ihr Mann die größten Unannehmlichkeiten davon haben könnte.
Herr Barmat hat bis heute über dieſe Dinge geſchwiegen,
angeſichts der ungeheuerlichen Angriffe auf ihn muß er aber
aus ſeiner Reſerve heraustreten.

Ein landwirtſchaftliches KreditJnſtitut, deſſen Leitung in
deutſchnationalen bzw. deutſchvölkiſchen Hän-
den ruht, hat von der Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſeeinen Krebit von über 140 Millionen zur Verwendung für die
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften erhalten, zumal die
Preußiſche Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe nur berechtigt iſt, zu
dieſem Zwecke Kredite zu gewähren, und das in der Preſſe von
Herrn Varmat und ſeinen Kreditgeſchäften abgerückt iſt.

Vielleicht ſagt aber das landwirtſchaftliche KreditJnſtitut,
wohin der von der Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe für
landwirtſchaftliche Zwecke gegebene Kredit gefloſſen iſt und ob
das „Hotel Ruſſiſcher Hof“ ein landwirtſchaftliches
Unternehmen darſtellt.

Gegenüber der Behauptung, daß Julins Barmat unlautere
Lebensmittelgeſchäfte in Deutſchland getrieben hätte, iſt folgen
des feſtzuſtellen: Barmat hat etwa im Jahre 1920 an den Frei-
ſtaat Sachſen für 211 Millionen Lebensmittel geliefert und
dieſen Betrag geſtundet. Die Bezahlung iſt nachher mit
entwertetem Geld erfolgt, ſo daß er erhebliche Ver-
l uſte erlitten hat. Die Lebensmittellieferungen von Julius
Varmat waren auch Gegenſtand einer Beleidigungsklage gegen
zwei Berliner Zeitungen. Jn dieſem Verfahren mußten die
Beklagten an Barmat Ehrenerklärungen abgeben.

Die Behauptung, daß die Barmats Mittel an das Reich s-
vanner Schwarz-Rot- Gold gegeben und von dem Er-
trägnis ſeiner Lebensmittelgeſchäfte Quoten an die ſozial-
demokratiſche Parteikaſſe abgeführt hätten, und daß
dies die Bedingungen für die Gewährung der Lieferungen ge-
weſen wären, iſt un richtig.“

Dieſe Darſtellung zeigt, wie verlogen das Manöver der
kommuniſtiſchen und deutſchnationalen Preſſe iſt.
Vielleicht äußert ſich jetzt Herr Koenen zu dem perſönlichen
Darlehen von Julius Barmat. Wir dürfen feſtſtellen,
daß einem Sozialdemokraten nicht nachgeſagt werden kann, daß
er auch nur ein Darlehen erhalten hat, geſchweige denn bis
heute nicht zurückgezahlt zu haben. Die Frechheit der
„Roten Fahne“ und ihre Verleumdungen werden durch die neueſten
Feſtſtellungen der Barmats jetzt erſt in das richtige Licht

Koenens Barmat-Pump
Frau Koenen bittet „Schweigen zu bewahren“.

die Abſicht, auch die Führung der Partei im Unterhaus wieder Zu
übernehmen. Seine Freunde wollen dafür ſorgen, daß einener
abſolut feſten Parlamentsſitz bekommt. Man will in Univerſitätsmandat geben. Je u Sag
der g irtig die Liberale Partei im Unter rt, ſuchen

an sihren Freund vor dem Verluſt der Führer quith da
durch zu retten, daß ſie dem alten Asquith einen im Ober

auſe verſchaffen wollen. Man bezeichnet es als ſelbſtverſtänd
ich, daß, wenn Asquith wolle, ſeine Ernennung zum Lord
fort erfolgen werde. Aber er ſelber denkt gar daran, ſich
n dem einflußloſen Oberhaus kaltſtellen zu laſſen. Er hat in

dieſen Tagen z. B. erklärt, daß er keinen Ehrgeig habe, „die
Treppe hinaufzufallen“. Er will unter allen Umſtänden die Füh-
rung der Partei im Unterhauſe wieder übernehmen.

mit dem Bild Eberts erhalten hat. Dieſe Karte war eigenhändig
vom Reichspräſidenten unterſchrieben. Damit iſt alſo auch von
den angeblichen Beſitzern des Ebert-Bildes feſtgeſtellt, daß ſie nie
ein Bild, ſondern nur eine Anſichtskarte von Ebert beſeſſen haben,
die jeder Beſucher im Hauſe des Reichspräſidenten von Ebert
erhalten dürfte, wenn er Wert darauf legt. Das gleiche gilt
auch von der eigenhändigen Unterſchrift. Nur Lumpen könney
das nicht verſtehen!

Einheitsfront-Schwindler.
Prag, 14. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Aus einem Brief, der vom Sekretariat der „Komintern“ an den
Zentralausſchuß der Kommuniſtiſchen Partei der Tſchechoſlowafei
gerichtet wurde und der in ſozialdemokratiſche Hände geraten iſt,
geht hervor, daß die 3. Jnternationale den Fall Purcell zu einem
neuen Einheitsfront-Schwindel zu benutzen beabſichtigt. Jn dieſem
Brief wird auf das Abkommen zwiſchen der engliſchen Gewerk-
ſchaftsdelegation und den ruſſiſchen Gewerkſchaften verwieſen.
Dieſes Abkommen ſoll, wie der Brief ausführt, zur Grundlage
eines internationalen Feldzuges für die Einheits-Gewerk-
ſchaft sbewegung werden, der den örtlichen Verhältniſſen ent-
ſprechen ſoll. Jn der nächſten Zeit müſſe alles getan werden, um
den engliſch- ruſſiſchen Einheits. Ausſchuß auszunutzen. Der Feld-
zug ſoll unter den Maſſen Mitteleuropas mit dem Schlagwort
„Die Ruſſen und Engländer haben ſich genähert“
geführt werden. Ferner wird dem internationalen kommuniſti-
ſchen Gewerkſchaftsverband in der Tſchechoſlowakei anbe-
fohlen, den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften den Antrag auf
Errichtung eines Einheitsfront- Ausſchuſſes vor-
zulegen. Dieſer Einheitsausſchuß ſoll dann die Verbände Polens,
Ungarns und Oeſterreichs zur Bildung einheitlicher Ausſchüſſe
ihrer Länder auffordern und nach deren Errichtung mit dieſen in
Verbindung treten. Der Plan geht dann weiter darauf hinaus,
aus den vier Einheitsausſchüſſen einen einheitlichen Ausſchuß
Mitteleuropas zu bilden, der die Umwandlung des engliſch
ruſſiſchen Ausſchuſſes in einen internationalen Ausſchuß zu be-
antragen hat. Die tſchechiſchen Gewerkſchaften ſollen ſich dann
an den Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften mit der For
derung wenden, daß Purcell und Herbert Smith in Mitteleuropa
zur Propaganda für die Einheitsfront Verſammlungen ab-
halten. Außerdem will man an die Arbeiter Broſchüren ver
teilen, in denen für die Einkeitsfront der Gewerkſchaften Provpa-
ganda gemacht wird. Jn dieſen Broſchüren ſoll der Streit zwiſchen
dem linken und rechten Flügel innerhalb der Amſterdamer Jnter-
nationale ausgenutzt und die reformiſtiſch eingeſtellten Arbeiter
auf das Beiſpiel Purcells aufmerkſam gemacht werden. Gleich-
zeitig iſt beabſichtigt, den Kampf gegen die Sozialdemokratie zu
verſtärken.

e

Sozialdemokratie und Gewerkſchaftsführung müßten beinahe ſo
dumm wir die Vertreter des Moskauer Tatarenkommunismus
ſein, wenn ſie auf dieſen groben Einheitsfront-Schwindel hinein-
fallen ſollten.

Neuer Hungerfſtreik in Rußland.
Die Auslandsdelegation der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei

Rußlands hat aus abſolut ſicherer Quelle die Nachricht
über eine neue, furchtbare Gefängnistragödie in Sowjetrußland
erbalten. Jn dem alten Kloſter in Susdal, in dem gegen-
wärtig zahlreiche politiſche Gefangene, faſt ausſchließlich Sozia-
liſten. interniert ſind, iſt Ende Dezember ein Hungerſtreik
cusgebrochen. Welche Vorgänge zu dem Hungerſtreik geführt
haben, iſt im einzelnen noch nicht bekannt. Man weiß nur, daß
die Weigerung der Behörden, die ſchwerkranken tuberkuloſengeſtellt. uv 2 Gefangenen nach einem Spital zu überführen, eine derIn der Rechtfertigung der Verteidiger der Barmats wird u. a. Haupturſachen des Hungerſtreiks bildete. Der Hungerſtreik, an

auch darauf verwieſen, daß Barmat vom Reichspräſidenten änläß- dem 30 Perſonen teilnehmen, währt bereits zwei Wochen.
lich eines Beſuches im Jahre 1919 perſönlich eine Anſichtskarte Von den Gefangenen ſind viele bereits ernſtlich erkrankt.
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Deutſcher Sprachverein.
Bortrag von Prof. Eduard Engel in der Univerſität.

Sprachverein hatte zu geſtern abend Profeſſor
Eduard Engelfür einen Vortrag Deutſche Sprache,
Deutſche Bildung gewonnen. Der jetzt Dreiundſiebzig-
jährige iſt als ſtreitbarer Kämpfer für die Reinigung der deutſchen
Sprache bekannt; es ſei nur an ſeine Deutſche Stilkunde“ und
ſein „Enwelſchungswörterbuch“ erinnert. Engel iſt nicht unſer
Mann. Seine politiſchen Schlußfolgerungen teilen wir nicht,
ebenſowenig vermögen wir uns zu den von ihm dargelegten
Vorausſetzungen ſoweit ſie politiſch zu werten ſind zu
bekennen. Bei aller Verſchiedenartigkeit der Auffaſſung iſt jedoch
auzuerkennen, daß der alte Herr mit ungebrochenem Mute ſeinem
Ziele weiterzuſtrebt, trotzdem er Tragik eines kämpfereichen
Daſeins bekennen mußte: „All meine Kämpfe all mein Schrei-
hen haben den Erfolg nicht gehabt, den ich erhoffte.“ Gegen die
Entſteller der deutſchen Sprache fand er harte Worte, von denen
eigentlich niemand ausgeſchloſſen war: Schüler, Lehrer. Ober-
lebrer und als die Schlimmſten die Hochſchulprofeſſoren
Was man von der Schülerſchaft im ſprachlichen Sinne noch als
unverdorben an die Hochſchule bringe, werde in Kürze von den
Hochſchullehrern völlig verdorben, deren jeder ſein eigenes Deutſch
mit dem nötigen Zuſatz von Halb- und Ganzfremdwörtern für
das ſchönſte halte. Daß dann Preſſe und alles Uebrige dieſem
Vorbilde folge, ſei kein Wunder. (Daß ſich die Preſſe das Hoch-
ſchulprofeſſoren Deutſch zum Vorbilde nehme, iſt uns neu. D Red.

Engel verlangt völlige Umſtellung der höheren Schulen deren
Stundenplan Denutſch, nochmals Deutſch und abermals Deutſch
enthalten müſſe. Auf all den Ballaſt „überflüſſige“ Mathemati*
Geſchichtszahlen, fremde Sprachen müſſe verzichtet werden
deren Stelle habe zu treten: deutſche Sprachgeſchichte deutſch
Srrachlehre und deutſche Literatur Aus den fremden Sprachen

Der Deutſche

ſei ſtatt der jahrelangen nutzloſen, weil kurz nach der Schulzeit doch
völlig vergeſſenen und abfallenden Einpaukung nur notdürftiger
Kennntniſſe

zu bieten. Jmer noch Zeit und Gelegenheit.

die Literatur dieſer Völker in quten Ueberſetzungen
Wer dann noch die Sprachen lernen wolle, der habe

Allerdings erkenne er den

Wert der Kenntniſſe fremder Sprachen an, wahre Bildung werde
dadurch allein jedoch nicht vermittelt, ſondern immer nur die
Kenntnis verſchwindender Bruchſtücke. Er verwahrt ſich gegen
jedes Entnehmen von Worten aus anderen Sprachen, weil er die
deutſche Sprache für vollkommen ausreichend zur Wiedergabe aller
in fremden Sprachen vorkommenden Ausdrücke hält.

Der Leiter der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Sprachvereins,
Profeſſor Brehmer, dankte im Schlußwort dem greiſen Redner für
ſeinen Vortrag und empfahl die Beſtrebungen des Deutſchen
Sprachvereins der weiteſten Oeffentlichkeit.

Grundſätzlich haben wir zu bemerken, daß Profeſſor Engel als
Vertreter einer ertremen Richtung der Sprachreinigung zu gelten
hat. Er unterläßt völlig die Berückſichtigung der großen Maſſe,
nämlich der auf kurzzeitigen Volksſchulbeſuch angewieſenen
autbeitenden Bevölkerung. Auch bei den höheren Schulen zieht er
den großen Kreis der immer mehr auf die Bedürfniſſe von Technik
und Weltrerkehr einzuſtellenden Kreiſe der nichthumaniftiſchen An-
ſtalten kaum in den Rahmen ſeiner Betrachtungen, allenfalls, daß
er einer zu ſchaffenden Mittelſtellung zwiſchen humaniſtiſchem
Gymnaſium und Realgymnaſium nach Frankfurter Muſter Er-
wähnung tut. Er vergißt auch, daß der deutſche Sprachſchatz fort
währende Bereicherung durch die Fortſchritte der Technik findet.
und daß keine Sprache davon verſchont bleiben wird, daß zumal
bei dem heutigen internationglen Durchgangsverkehr Stücke aus
anderen Sprachen aufgenommen und verdaut werden, ohne daß
bei aller wünſchenswerten Reinheit unſerer Sprache ſie n

ten wird. F. F.Jbſen: „Ein Volksfeind“.
Frau Elſe Rochel- Müller verwahrt ſich in einem an uns

gerichteten Schreiben gegen die Auffaſſung, als ſeien für ihre
Behandlung von Fbſens „Volksfeind“ politiſche Motive maßgebend
geweſen. Sie ſtellt ferner feſt, daß ſie abſichtlich Sätze nicht
geändert oder weggelaſſen habe. ſondern daß für ſie lediglich die
Ueberſetzung von Elias und Schlenther maßgebend geweſen ſei.

Wir geben der Oeffentlichkeit hiervon gern Kebntnis.

z e

Hallefches Theaterleben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag. 78 Uhr: „Ein Volksfeind“.

Freitag, 68 Uhr: „Triſtan und Jſolde“ mit Frau Leonore Welff
a. G. a. A. Sonnabend, 7 Uhr: „Ein Volksfeind'. Sonntag
nachmittag 3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. Abends 715 Uhr:
„Zar und Zimmermann“ mit Herrn Kerzmann in der Titelpartie.
Montag, 74 Uhr: „La Traviata“

Volksbühne. Montag. den 19. Januar, 834 Uhr, wird Anton
Wildgans (Wien) auf Einladung der Literariſchen Geſellſchaft
in der Loge zu den 3 Degen aus eigenen Werken vorleſen. Karten
zu 2 Mark in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Philharmonie. Der Kammermuſikabend des Amar-Hindemith-
Quartetts morgen, Freitag, im „Stadtſchützenhauſe“ beginnt
pünktlich 8 Uhr. Karten bei Hothan und an der Abendkaſſe.

Kunſtgewerheverein Halle. Vortrag von Profeſſor Peter Beh-
rens (Berlin) über „Neue Ziele“ im Saale des Moritzburg-
muſeums, Eingang vom Burggraben, am Donnerstag, dem
22. Januar, abends 84 Uhr. Vorverkauf der Eintrittskarten durch
die Verlagsbuchhandlung von Niemeyer, Gr. Steinſtraße, und am
Vortragsabend an der Kaſſe. Eintrittspreis für Mitglieder 0,50
Mark und für Nichtmitglieder 1 Mark.

Stadt und Rundfunk. Ein ganz neuartiger Konflikt iſt in
Frankfurt a. M zwiſchen der Verwaltung der Städtiſchen Bühnen
und den Mitgliedern des Opernhauſes ausgebrochen. Durch die
Rundfunkdienſt-A.-G. findet wöchentlich einmal eine Uebertragung
der Oper ſtatt, wofür das Opernhaus einen gewiſſen Betrag be
kommt. An dieſer Summe wollen die Künſtler nun beteiligt ſein.
Die Stadt verweigerte die Summe, da im Vertrage nicht vor
geſehen ſei, daß der Künſtler nur vor einer beſtimmten Hörerzahl
zu ſingen habe. Da bei der Verbreitung des Rundfunks derartige
Konflikte auch anderswo möglich ſind, dürfte der Ausgang dieſes
Konflikts allgemein intereſſant ſein.

e
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Deutſcher Reichstag.
Berlin, 15. Januar. (Sog. Preſſedienſt.)

Hunderte Neugierige auf dene

weni i dieNot der Erwerbsloſen, als über die Schlechtigtet der Wogiel

dewokraten halten ließen, wird niemand wundernehmen. Wie
ernſt die konimuniſtiſche Reichstagsfraktion aber die Erwerbsloſen
frage behandelt, beweiſt der Umſtand, daß ganze 14 Kommu-
niſt en der Rede ihres Fruktionskollegen Schlecht zuhörten und in

z ihrer Gleichgültigkeit ſich nicht einmal zu einem Beifallsrufe auf
rafften.

Bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für die Donnerstagkam es zu dem üblichen Geplänkel über den Vermo gh

Kommuniſten wünſchten, daß auch die Arbeitszeitanträge auf
die Tagesordnung geſetzt würden. Genoſſe Müller widerſprach,
da es mit der Wichtigkeit dieſer Anträge nicht vereinbar ſei, ſo
longe kein verantwortlicher Miniſter ſich ſtellen könne. Die
Tagesordnung für Donnerstag umfaßt nur kleinere Vorlagen.

Rechtsgutachten über Artikel 45.
Das preußiſche Juſtizminiſterium hat auf die von

der Deutſchen Volkspartei aufgeworfene Frage, ob auf Grund des
Artikels 45 der preußiſchen Verfaſſung der Miniſterpräſident nach
einer Wahl zurückzutreten und jeder neue Landtag den Miniſter
präſidenten auch neu zu wählen habe, ein Rechtsgutachten
erſtattet. Dieſes Gutachten erklärt, daß der Wortlaut des Ar-
tikels 45 weit mehr für die Verneinung als für die Bejahung
dieſer Frage ſpreche. Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung werde auch
durch die Entſtehungsgeſchichte der Verfaſſung beſtätigt. Auch
ſonſt kenne die Verfaſſung keine Beſtimmung dieſer Art. Das
Gutachten betrachtet außerdem die Auffaſſung für verfehlt, als ob
das Staatsminiſterium nur ein Ausſchuß des Landtags oder

tretung bedürfe. Artikel 57 der preußiſchen Verfaſſung ſchreibe
nur vor, daß der Miniſterpräſident und andere Staatsminiſter
dann zurücktreten müßten, wenn ihnen der Landtag ſein Ver-
trauen entzogen hat. Ein neuer Landtag habe es lediglich

in der Hand, dem Staatsmintſterium ſein Mißtrauen zu bekunden.
Dadurch werde den Erforderniſſen des parlamentariſchen Syſtems
vollſtändig genügt. Das Gutachten verneint ferner auch die Frage,

d ob das Staatsminiſterimm nicht im Falle der Neuwahl des Land-
tages wenigſtens zur Stellung der Vertrauensfrage rechtlich ver
pflichtet ſei. Die Stellung der Vertrauensfrage ſei nach der
Verfaſſung niemals eine rechtliche Verpflichtung des Staats
miniſteriums, ſondern ſtets ſeinem Ermeſſen überlaſſen. Das
Gutachten gelangt überdies zu dem Ergebnis, daß die Verneinung
der Vertrauensfrage nicht ohne weiteres der in der Verfaſſung
vorgeſehenen Entziehung des Vertrauens gleichzuſetzen ſei.

Jmmer neue Opfer der KPD.
Leipzig, 14. Jamar. (Eig. Drahtbericht.)

Unter großem Andrang begann am Mittwoch vor dem Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik ein Hochverratspro-
z e ß württembergiſche Kommuniſten. Es ſind angeklagtder Shreiner Joſef Marſchall aus Ochſenhauſen in Württem-
berg und ſechs Genoſſen wegen Hoch verrats, Diebſtahl
von Sprengſtoffen und Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetß. Der Schloſſer Chriſtian Wittmann
aus NeuUlm wird mit ſechs Genoſſen des Hochverrats und
der Sprengſtoffſchiebung beſchuldigt. Beide Teile der Anklage
werden auf Antrag der Verteidigung zuſammen verhandelt. An
geklagter Marſchall hat im Herbſt 1928 in Markdorf in Württem
berg in einer Verſammlung aufgefordert, die Republik gewaltſamzu ſtürzen und eine r zu errichten. In dieſer Ver
ſammlung ſoll auch zum Diebſtahl von Sprengſtoffen aufgefordert
worden ſein. Marſchall ſelbſt iſt an einem Diebſtahl von zwölf
Zentnern Sprengſtoff und 2600 Sprengkapſeln bereiligt, die in
Autos weggeſchafft worden ſind. Er beſtreitet dieſe Beſchuldigung
ſetoch ganz entſchieden. Dem Waldarbeiter Marthis aus

e Narkdorf waren die Ziele der KPD. nicht bekannt. Jm September
ſei Marſchall an ihn herangetreten, damit er Sprengſtoffe beſorgen
ſollte. Unweit Markdorf waren in einem Felſenkeller der Firma
Jll K Reck Me Sprengſtoffe aufbewahrt. Marſchakt9 i erriärt We tat bieſe Sprengſtoffe zum Aufſtand Verwen-
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dung finden ſollten. Aus dem Keller wurden insgeſamt zwiZentner prengſtoff mit einem en en e
4733 C v h Städten vere Angetklagten Ummemhofer, Rodt und Zwisler habenmehrere Ruckſäcke Sprengſtoffe ausr. dem Keller geholt und dieſeängen verſteckt. Si t iſtähle ſich einen di Sie wolten durch dieſe Dieb
rn

debenverdienſt verſchaffen, denn ſie hatteneiner kommuniſtiſchen Verſammlung gehört, daß Kyremgiaſe

aufgekauft würden. In der gleichen Verſammlung hat
Warſchall die Angeklagten befragt, ob ſie in der Nähe größere
Waffen, Munitions und Getreidelager ſowie Autoparks wüßten
Sie würden bei einem Aufſtand dringend benötigt. Die
Verhandlung wird am Donnerstag fortgefetzt.

Ein Berleumder Breitſcheids.
Ein Monat Gefängnis.
Leipzig, 13. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Amtsgericht in Leipzig fand am Dienstag ein Be-
n des Genoſſen Breitſcheid gegen den verant
wortlichen Redakteur der inzwiſchen eingegangenen „Mittel-
deutſchen Rundſchau“ in Leipzig ſtatt. Dieſes völkiſche
Winkelorgan hatte im Juni letzten Jahres gegen Breitſcheid den
Vorwurf des Landesverrats erhoben und den Oberreichsamwalt
gegen Breitſcheid zu hetzen verſucht, weil dieſer in der Zeit der

iquidierung des Ruhrunternehmens vom franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Herriot empfangen worden war. läger und Be
klogter waren durch ihre Rechtsanwälte vertreten und nicht per
ſönlich erſchienen. Der Angeklagte übernahm die Verantwortung
für den Artikel ſein Vertreter hielt es aber nicht für nötig, irgend
einen Beweis für die Behauptung des Landesverrats anzutreten.
Dreſer völkiſche Verteidiger leiſtete ſich vielmehr, den Scherz,
Herriot als Zeugen zu laden. Demgegenüber wies der
Vertreter Breitſcheids darauf kin, daß ſeine damalige Reiſe nach
Föhlungnahme mit der Reichsregierung erfolgte, und der Er
reichung einer allgemeinen Amneſtie für die politiſchen Gefangenen
im Ruhrgebiet galt. Das Urteil wird am Mittwoch ergehen.

Leipzig, 14. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Wegen öffentlicher Beleidigung des Genoſſen Breitſcheid wurde

der Redakteur Miller zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Außerdem wurde dem KHläger Publikationsbefugnis auf Koſten des
Angcklagten im „Vorwärts“ der „Kölniſchen Zeitung“ der „Neuen
Preußiſchen Zeitung“, der „Frankfurter Zeitung“ und der „Voſſi
ſchen Zeitung“ zugeſprochen. Jn der Urteilsbegrzündung
wird hervorgehoben, daß in dem Artikel kein Beweis für ein
ſtrafrechtliches Vergehen durch ſeinen Beſuch bei Herriot erbracht
wurde. Einen Volksvertreter des Landesverrats aus eigenem
Vorteil zu beſchuldigen, ohne den geringſten Beweis zu erbringen,
ſei wohl das Schwerſte, was man ſich denken könne. Daher kam
das Gericht zu dem Urteil, daß eine Gefängnisſtrafe ge
recht fertigt ſei.

Ein neuer Fememord.
Jn Lauenburg in Pommern wurde ein junger Mann verhaftet,

der angab, bei einem in Mecklenburg im Dezember 1923 ver-
übten Mord Hilfe geleiſtet zu haben. Aus ſeiner weiteren Ver-
nehmung ging hervor, daß er bis 1. Oktober 1923 als Zeit-
freiwilliger beim Pionier-Bataillon Nr. 3 in Küſtrin ge-
dient hat. Als dann im Oktober 1923 der Buchrucker-Put ſch
kam, wurde faſt das ganze Bataillon und auch er zur Strafe
noch Mecklenburg auf Arbeitskommando verſchickt. Ein Feld
webel, der als Arbeitskommandoaufſeher dort war, will nun eines
Toges an der Bahnſtrecke Wismar--Schwerin einen Spitzel be
merkt haben. Er befahl dem Zeitfreiwilligen, ſich mit dieſem
Spitzel zu befreunden und ihn auf einen beſtimmten Weg zu lockenDas geſchah und in einer Nacht im Dezember traf der Feldwebe!

auf die beiden und ſchoß kurzerhand den angeblichen
Spitzel nieder. Der Leiche wurden ſämtliche Papiere ab-
genommen und dieſe ſelbſt dann in der Nähe des Bahnhofe
vergraben. Anfragen bei der Staatsanwaltſchaft in Schwerin-
Mecklenburg haben die Angaben beſtätigt.

Kommunale Wahlſiege der Sozial
demokratie.

Unſer Dortmunder Parteiblatt berichtet Bei den Stadtverordneten
wahlen in örde wurden am Sonntag abgegeben inegeſam
16 603 Stimmen. Gültig davon waren 16 535 Stimmen, ungültig 68
Es entfielen auf die:

taldemokraten 6360 Stimmen-15 Mandate (5351 -1v 4206 e3349 7
(4860 10)

Ken (283 5)ommun' ſten 1662 r (3471 7)Arbeitsinvaliden 646 m 1 (1020- 2)Wirtſchaftliche Vereinigung der Arbeiter Angeſtellten und Beamten
319 Stimmen 0 Mandat (543 1 Mandat).

7

Bei den Gemeinderatswahlen in Aplerbeck erhielten Stimmen die
Wirtich Vereinigung 259811 Mandate (12)

II
e

Sozialdemokraten 1896 8 6)
Kommuniſten 350- 2 2)Mieter 465 1 2)Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf die Wahl am 4 Mai

und die bisherige Mandatszahl. Die Sozialdemokratie hat danach in
Hörde 4 Mandate in Apierbeck 2 Mandate gewonnen. Uwere Hörder
Genoſſen können eine Stimmenzunahme von 1009 buchen. Die Wahl
beterligung war im allgemeinen ſchwächer als am 7. Dezember bei
den Reichs- und Landtagswihlen.

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen iſt ſeit Mitte Dezember
dauernd im Steigen. Jn der letzten Woche allein iſt ſie um
33 975 gewachſen.

greitag

Mäntel Koſtüme
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Gonnabend

Sächſiſcher Landtag.
Dresden, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Sächſiſche Landtag nahm am Mittwoch ſeine Arbeiten
X i e r Eintritt za die Sitzung gab der Präſident, Ge-

noſſe nkler. unter dem Beifall der en M it desLandtags folgende Erklärung ab: groß ardeit de
„Durch alle deutſchen Lande geht ein Ruf der Entrüſtung über

den Vertragsbruch den die früheren Feindbundſtagaten
durch die Nichträumung der Kölner Zone begangen haben. Auch
der iſche Landtag teilt dieſe Entrüſtung. Er verſichert die
Bewohner des beſetzten Fheinlandes ſeines wärmſten Mit-
gefühls und gibt der Erwartung Ausdruck, daß die Reichs
regierung alles tun und nichts unterlaſſen wird, was
deren die vertragswidrige Weiterbeſetzung ſchleunigſt zu

Ein von den Kommuniſten geplanter Störungsverſuch
bli eberfolglos. Sodann hatte ſich der Landtag mit 28 An
trägen auf Strafverfolgung von Abgeordneten zu beſchäftigen.
Von dieſen 23 Anträgen entfallen nicht weniger als 19 auf die
Angehörigen der 10 Mann ſtarken kommuniſtiſchen Fraktion.
Gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien wurden ſämtliche
Strafverfolgungsgenehmigungen verſagt.

Dresden, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat eine Jnterpella-

tion eingebracht, die die Regierung um Auskunft bittet, ob ſie
Kenntnis davon hat, daß auch im Freiſtaate Sachſen Studenten
während der Univerſirätsferien zur Ausbikdung bei der Reichs
wehr eingezogen worden ſind und daß beim Rektorat der UÜniver-
ſität Leipzig eine beſondere Werhbeſtelle hierfür eingerichtet iſt.
Dieſe Verbindung zwiſchen Reichswehr und Studenten hat be
kanntlich dieſer Tage das „Züricher Volksrecht“ in län
geren Ausführungen behauptet.

Nationaler Fachminiſte..
Köln, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Generalſekretär des Rheiniſchen Bauernvereins Dr. Kar!
Müller, der bekanntlich bei der Bildung des Kabinetts Cun o
eine Tag lang Reichsernährungsminiſter war, dann
aber infolge ſozialdemokratiſcher Enthüllungen über ſeine ſepa-
ratiſtiſchen Beſtrebungen im Rheinland innerhalb 24
Stunden zum Rücktritt gezwungen worden war, iſt wegen
Betrügereie.n cus ſeinem Amt als Generalſekretär des Rhei-
niſchen Bauernvereins entlaſſen worden.

Landesverrat begeht nicht, wer
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag

folgenden Antrag eingebracht:
s 92 des Strafgeſetzbuches erhält den folgenden dritten Abſatz:

Landesverrat im Sinne des Abſatz Nr. 1 begeht nicht, wer über
geſetzwidrige Zuſtände wahrheitsgemäß Mitteilung macht.

Aus aller Welt.
Das Herner Angkläück.

Eſſen, 14. Januar.
Das Eiſenbahnunglück bei Herne hat erfreulicherweiſe weitere

Todesopfer nicht geſordert, die Schwerverletzten befinden ſich
außer Lebensgefahr. An der Beerdigung der Opfer
des Unglücks, die vorausſichtlich am Freitag ſtartfinden wird,

bahngeſellſchaft die Staatsſekretäre Voigt und Kumbier teil
nehmen.

ie Vernehmung des Lofomotivführers Haverkomp und des
der Schnellzugs okomotive fanden geſtern in Herne im

mpfangsgebäude des Bahnhofs im Beiſein einer Abordnung des
Reichsbahndirektoriums Eſſen und der Staatsanwaltſchaft Bochum
ſtatt. Es ergab ſich einwandfrei, daß beide Vorſignale auf „Hali“
geſtanden haben und daß der alte, aus Hamm ſtammende Loko
motivführer ein durchaus ſtreckenkundiger Beamter iſt,

r ſchon vor Uebernahme der Ruhrbahnen durch die Regie die
giüge gefahren und die Signale infolge des herrſchenden dichten
Nebels überſehen hat. Die Signalanlagen des neuen Bahn-
hofs in Herne entſprechen zwar durchaus modernen Anforderun-
gen, doch ſoll, wie von fachmänniſcher Seite vielfach behauptet
wird, die Beleuchtung noch zu wünſchen übriglaſſen,
Der Lokomotivführer des Schnellzuges behauptet übrigens, daß
die Zeichen nicht auf „Halt“ geſtanden haben. Der Führer hatte
in Hamm den Zug übernommen, befand ſich alſo erſt wenige
Stunden im Dienſt, als ſich das Unglück ereignete. Die Ver-
nehmung wird heute in genwart von Vertretern der Reichs
bahngeneraldirekkion Berlin fortgeſetzt werden

Tragiſcher Abſchluß einer Entführung.
London, 15. Januar.

eſtern in Malabar Hill,Eine Eiferſuchtstragödie ſpielte ſich
dem Luxusviertel von Bombay ab.
bayer Bürger namens Abdul Kadir Dawla in Begleitung einer
Tänzerin im Automobil vorfuhr, wurde er von einer Bande
überfallen, die ihm durch Revolverſchüſſe tötete, während die
Tänzerin ſchwer verletzt ins Krankenhaus ebracht wurde. Vier
engliſche Offiziere, die die Schüſſe hörten, eikten den Ueberfallenen
zu Hilfe, wobei einer von ihnen durch Revolverſchüſſe und Meſſer
ſtiche verletzt wurde. Einer der Angreifer wurde von einem Offi-

Es verlautet. daß die Angreifer von einemier feſtgenommen.
Feinde Dawlas bezahlt wurden, dem Dawla die Tänzerin ge
raubt habe. Weitere ſenſationelle Enthüllungen werden er-
wartet.

Bei LoewendahlsMont Gchluß)
Die letzten 3 großen Kehraus-Tage!

So billig wird man ſchöne moderne Sachen nie wieder kaufen.
Da wir nur moderne, gediegene Ware haben, iſt das letzte Stück ſo werwoll wie das erf ein Gang zu m

wirö alſo auſ alle Fälle lohnend ſein.

Kleider Röcke Bluſen Kaſaks Kinder-Mäntel Kinder-Kleider
Strickwaren Damenwäſche Damenhüte Damenſchuhe
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Bern zuletzt incht

werden als Vertreter der Huuptverwaltung der deutſchen Reichs

ls dort ein reicher Bom-
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nun IIIIIIIIIIII menS Bei Einkäufen in mehreren Abtei-
lungen for ern Sie bitte eine

Gammelfaorte.
Sie erſparen langes Warten
an Kaſſen und Worenvausgaben.

Des großen Andranges wegen. bitten S
z wir bei Einkäufen möglichſt die

Vormittagsſtunden zu berutzen.Oh
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Um endgültig zu räumen haben wir unſer geiamtes Serie I
Lager in Winterhüten (Filzhüten) ohne RückſichtWert in Serien eingeteilt 0.25

Halle a. S.

Verkauf solange Vorrat

Serie II
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Das führende Kauf- und Warenhaus

engenabgabe vorbehalten

Serie III Gleichzeitig n e en Serien Serie I Serie Il Serie III
ganz neuer Uebergangshüte, zu-ſammengeſtellt aus Seide n. Brokat 7 90 v c.
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e e e
Inventur- Ausverkauf Verlochend billige Preise.

Jedes Angebot einSchlager
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Schuhwarenhaus Hönigsberg

EenEE«e u. S., Gr. UVUrichstraße 54.
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Halle, den 15. Januar 1625.
Rutſchke auf der Rutſchbahn.

Die SpritſchieberAffäre,
über die wir geſtern eingehend berichteten beſchäfti anz naturhie cfree im höchſten Gr f ie Wknerding

t, zieht die Angelegenheit immer weitere Kreiſe, ſo damit weiteren Verhaftungen ſchon in Kürze zu eng iſt. J
auf Veranlaſſung des Zollgrenzkommiſſars in Hannover feſt

nommene „Stahlhelmtropfen“-Fabrikant hat ſeine Schiebungen
reits ſeit längerer Zeit und mit immer größerem Raffinement

betrieben. Er arbeitete en mit einem ebenfalls geriſſenen
Komplizen. Dieſer Helfershelfer Rutſchkes iſt ein mit 8 Jahren
Zuchthaus und entſprechendem Ehrverluſt beſtrafter. unter fal
ſchem Namen und mit ſelbſtrerliehenem Doktortitel auftretender
Gauner, der von Berlin aus die Schiebungen in ſehr geſchickter
Weiſe leitete. Auch Rutſchke iſt wegen Wechſelfälſchungen ganz
erheblich vorbeſtraft und ſtellt den Typus jenes Raffke dar, dem
e Mittel recht iſt, der in ſeiner Habſucht ſelbſt über Leichen
chreitet. um zum Ziele zu kommen. Großmannsſucht und Hang

z Vergnügungen veranlaßten ihn, zu ſeinen betrügeriſchen Hand
ungen die darin beſtanden daß er große Spritmengen, die ihm

von der Reichsmonopolverwaltung zu Ausfuhrzwecken für den ver
hältnismäßig niedrigen Preis von 30 Pfennig (nicht 80 Pf., wiegeſtern berichtet) zur Verfügung geſtellt wurden, nicht ins Aus
land lieferte, ſondern im Jnlande verſchob. Da der ſonſt übliche
Preis 4 Mk. beträgt, kann man ungefähr ermeſſen, wie enorm die
Gewinne geweſen ſein müſſen, die die beiden Gauner ſcheinbar
mühelos erzielen konnten. So hoch dieſe dem Reiche entzogenen
Summen auch geweſen ſein mögen, reichten ſie doch bei weitem
nicht aus. um die große Anlage zu fingnzieren, die in Diemitz er
richtet wurde. um dort die „Stahlhelmtropfen“ in Strömen
fließen zu laſſen. Da war der Herr Direktor Reiche der Mann.
der die Gelder vorſchoß. Wenn die Darmſtädter Bank geſtern er
klären läßt. daß ſie durch die regen Beziehungen ihres jetzt im
„Sanatorium“ weilenden Direktors nicht geſchädigt worden ſei, ſo

t Reiche eben als Privatmann dieſe gewagten Spekulationen
rieben. Ebenſo teilt uns die Halliſche Effekten- und Wechſel

bank AG., die füher den Namen Diskontobank führte, mit, daß
ſie in keiner Weiſe an der Sache beteiligt ſei, vor allem keine Ver
Iluſte erlitten habe. Das mag ſtimmen Es ſcheint ſich hier um
ein anderes, auswärtiges Bankinſtitut ähnlichen Namens zu han
deln, das leichtglänbig genug war auf die Schwindeleien der „Ber
liner Vertretung Rutſchkes hineinzufallen. Doch das iſt ja nicht
das Weſentliche. Worauf es ankommt. das wird ja wohl die Unter
Garrn ergeben. die von der halliſchen Staatsanwaltſchaft mit

ifer betrieben wird.
Welch ſonderbarer Burſche der nunmehr abgerutſchte Spritver-

Wehr und Steuerbetrüger iſt, erhellt allein ſchon die Tatſache,
ß ſelbſt die völkiſch-deutſchnationale „Halleſche Zeitung“ in einer

in der geſtrigen Abendausgabe abgedruckten Notig ganz energiſch
von ihm abrückt. Sie ſtellt feſt, „daß Herr Rutſchke weder Mit-
glied der Deutſchnationalen Volkspartei noch des „Stahlhelms“
iſt, daß ihm vielmehr vom Bund der Frontſoldaten verboten
wurde, einen Likör mit dem Namen „Stahlhelmtropfen“ zu ver
treiben. Wir ſind im Augenblick nicht in der Lage, die Behaup
tungen des Stahlhelmorgans auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen,
bemerken aber, daß es wohl niemanden gegeben haben wird, der
etwa angenommen hat. der findige Schnapsfabrikant ſei ein An
hänger der Republik. Bemerkenswert iſt auch die Tatſache, daß die
„Allgemeine ſich bis jetzt über den „Fall Rutſchke“ voll
kommen ausſ g

Ein unausrottbarer Leichtſinn.
Ueber das gefährliche Auf- und Abſpringen auf der Straßenbahn
wird uns von der Direktion der Merſeburger Ueberlandbahn ge

Nachdem erſt am 10. Januar an der Artilleriekaſerne
er Sattlerlehrlin itz beim Aufſpringen auf die in Fahrt

befindliche elektriſch ahn Halle-- Merſeburg per urst und
chwer verunglückt iſt, ſo daß ihm der vordere Teil des rechten

ßes abgenommen werden mußte, verſuchte am 18. Januar
abends gegen 6 Uhr an derſelben Stelle wieder ein Mann auf den
Vorderperron des Motorwagens des in Richtung Ammendorf
r Straßenbahnzuges aufzuſpringen, wobei er auf die

traße herunterſtürgte. ieſer Fall ſcheint glücklicherweiſe gut
abgelaufen zu ſein, denn nach ſofortigem Anhalten des Zuges
hatte ſich der Betreffende bereits ſchleunigſt entfernt und konnte
m feſtgeſtellt werden.

s Aufſpringen während der Fahrt auf Straßenbahnwagen,
insbeſondere die mit geſchloſſenen Türen verſehenen Fernbahn-
wagen, muß immer wieder als geradezu ſträflicher Leichtſinn be
zeichnet werden, da ſtets die Gefahr vorliegt, beim Hinfallen durch
nachfolgende Wagen, Automobile oder andere r über
fahren zu werden. Dieſelben Gefahren beſtehen beim Abſpringen
von der fahrenden Bahn. Es kann deshalb nicht eindringlich
genug ſowohl vor dem Auf- als Abſpringen während der Fahrt
gewarnt werden, zumal bei eintretenden Verletzungen dem Ver-
unglückten die Folgen des Selbſtverſchuldens zur Laſt fallen und
er auch noch Strafe wegen Uebertretens der polizeilichen Vor
ſchriften gewärtig ſein muß. 4Ein trauriger Sonderfall gibt der Reichsbahndirektion Magde-
burg gleichfalls Veranlaſſung, auch ihrerſeits ganz beſonders
darauf hinzuweiſen, daß das An und Abſpringen an oder aus
einem a Zuge immer mit großer Lebensgefahr verbunden
iſt. Die Reiſenden unterſchätzen die Geſchwindigkeit des fahrenden
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ZWweites Blatt.
Zuges. Sie greifen daher beim Anſpringen an den Handgriffen
vorbei und geraten unter den Zug oder ſchlagen beim Heraus-
nern derart gegen Gegenſtände oder auf den Erdboden auf,

ß ſie ſchwere innere und äußere Verletzungen erleiden, an denen
ſie Zeit ihres Lebens tragen müſſen, wenn nicht wie ſehr häufig

gleich der Tod herbeigeführt wird. Darum nur „Ein und
Ausſteigen“, wenn der 83 an den hierfür vorgeſehenen Stellen
hält. Auch ſoll man die Abreiltüren nicht öffnen, bevor der Zug
ſteht. Die auffliegende Tür gefährdet die Perſonen aufs äußerſte,

die auf dem Bahnſteig ſtehen und auf den Zug warten. Auch beider Reichsbahn wird be z ehe 4i Selbſtverſchulden kein Erſatz geleiſtet.

Forderungen der Kriegsopfer.
Reichskonferenz der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen hielt am 10. und 11. Januar in Magdeburg
ſeine erſte Reichskonferenz nach dem Dresdner Bundestage ab.
Oberbürgermeiſter Genoſſe Beim s (Magdeburg) wies in ſeinem
Begrüßungswort gegenüber dem neuen ozialreaktionären Kurs
auf die Notwendigkeit einer ſtarken Organiſation hin. Der Ge
ſchäftsbericht zeigt, daß der Reichsbund gegenüber den anderen
Kriegsopfer-Organiſationen marſchtert. underte neuer Orts-
gruppen im ganzen Reiche erſtehen wieder und die Bundeszeitung
„Reichsbund“ wird von Hunderttauſenden gehalten.

Die Konferenz fordert vom neuen Reichstag die ſofortige Vor
lage einer Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz, durch welche die
Grundrenten und Schwerbeſchädigtenzulagen den Rentenſätzen
nach dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz gleichgeſetzt werden. Ge
fordert wird ferner: Sicherung des Rechtsanſpruchs Hinterbliebe-
ner auf Heilbehandlung, Gewährung von Sterbegeld im Todes-
fall Hinterbliebener, Vereinfachung der Kapitalabfindungsvor-
ſchriften, Zulaſſung aller Beamtenſcheine zur Abfindung ohne Rück
ſicht auf Vormerkung und Tag der Aushändigung, Abfindung der
Anſtellungsſcheine mit dem halben Betrag der Beamtenſchein
abfindung, Steuerfreihert der Abfindungsſumme, Finanzierung
der ſozialen Fürſorge durch das Reich, Aufhebung aller Ein-
ſchränkungen auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes für die Reichs
verſorgung, Entſchädigung für entwertete Abfindungen. Für die
Unterbringung von Kriegerwitwen im Erwerbsleben werden im
Zuſammenhang mit einer Novelle zum Schwerbeſchädigtengeſetz
ausreichende Sicherheiten verlangt, ferner beſondere Berückſich-
tigung der ſelbſtgezeichneten Kriegsanleihe und Mündelgelder der
Kriegerwaiſen in der Aufwertung, Befreiung der Zuſatzrenten
empfänger von der ne Schwerbeſchädigte Verſor-
gungsanwärter ſind ins Beamtenverhältnis zu überführen und
in ihren ne nicht ſchlechter zu ſtellen als vordem. Bei Feſt-
trug des Beſoldungsdienſtalters ſind Kriegsbeſchädigte den

ilitäranwärtern gleichzuſtellen. Die Anrechnung der Verſor-
h bei der Erwerbsloſenfürſorge iſt durch Abände-

rung der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge zu beſeitigen.
Am Schluß der Tagung beſchäftigte ſich die Konferenz mit der

Frage der und dankte dem Bundesvorſtand für
die es Kindererholungsheims im Freiſtaat Sachſen-
Anhalt, das demnächſt eröffnet wird.

Zentralbibliother Halle.
Das Jahr 1024 ſtand auch bei der Bibliothek im Zeichen der

Selbſthilfe. Die Organiſationen der Arbeiterſchaft haben es nicht
ermöglichen können, für dieſen peir Bildungsarbeit nennens-
werte Mittel flüſſig zu machen. eitragserhöhung zu dieſem
Zwecke wagte keine Organiſation vorzunehmen. Aus dieſem

runde ſah ſich die Bibliotheksverwaltung gezwungen, zur Er-
der Bücherei die Benutzer direkt heranzuziehen. Der dies-

ezügliche Beſchluß wurde in folgender Form veröffentlicht:
„Die Zentralbibliothek („Volkspark“), Burgſtraße N, ſteht allen

politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern, Angeſtellten
und deren Angehörigen zur Ver gung Beim erſten Beſuch iſt das
Mitgliedsbuch vorzulegen. Die Einſchreibegebühr beträgt 10 Pf.
Katalog mit Nachtrag koſtet 20 Pf. Zur Beſtreitung der Unkoſten
leiſtet jeder Leſer pro Monat 10 Pf. Beitrag. Dafür hat der
Leſer das Recht der freien Benutzung der Bücherei. Die erſten
14 Tage wird keine Leſegebühr erhoben; wenn Friſtverlängerung
beantragt wird, auch die nächſten 8 Tage nicht. Nur wenn das
Buch über dieſe Zeit hinaus behalten wird, iſt pro Buch und Woche
5 Pf. zu zahlen.“

Die Sätze ſind ſo niedrig als möglich bemeſſen und decken nur
die notwendigen Unkoſten für Druckſachen und Reparaturen. Der
verbleibende Reſt kann dann zu Neuanſchaffungen Verwendung
inden, da die Verwaltung keine beſonderen Koſten verurſacht.
Jn dieſem Jahre konnten 188 Bände neu erworben und eingeſtellt

Geſchenkt wurden der Bibliothek 26 Bände (den Gebern
Dank). Vom Buchbinder mußten 112 Bände neu gebunden wer-
den. Die kleineren Reparaturen ſind in erheblichem Umfange
durch die Kommiſſions mitglieder erfolgt.

Anfang des Jahres konnte beobachtet werden, daß einige Leſer
durch den Monatsbeitrag von 10 Pf. abgeſchreckt wurden, im Laufe
des Jahres haben ſich aber doch faſt alle davon überzeugt, daß ein
ſo wertvolles Bildungsinſtitut unbedingt erhalten werden muß.
Neuanmeldungen erfolgten im Januar 78, Februar 48, März 24,
April 10, Mai 12, Juni 9, Juli 11, Auguſt 13, September 28,
Oktober 34, November 37 und Dezember 42; am Jahresſchluß
waren damit 814 Leſer eingetragen. Der Ausleihebetrieb erfolgte
an 101 Tagen abends von 6 bis 8 Uhr. Es wurden 11 496 Be
ſucher abgefertigt, von denen 10 969 Bücher entliehen wurden.

evorzugt wurden Romane und Erzählungen, allerdings meiſt mit

werden.

ſozialem Jnkalt. Auf die einzelnen Abtrilungen verteilten ſich
m
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die Entleihungen wie folgt: A: Politik 169 Bände, B: Geſchichte
687, O: Naturwiſſenſchaften 918, D- Philoſophie 224, E: Romane
7687, F: Jugendſchriften 862, G Klaſſiker 121, Sammelwerke
197 und J: Technik 109 Bände. Die Zahlen ergeben, daß in den

durchſchnittlich 115 Beſucher abgefertigt wurden;
err Betrieb iſt ſo aufgebaut, daß bequem 250 bis 300 Beſucher be

h werden können. Die höchſte Beſucherzahl an einem Abend
war

Ein neuer Nachtrag mit etwa 500 neuen Titeln iſt in Arbeit und
wird die Arbeit der Verwaltung wirkungsvoll im Jahre 1925
unterſtützen helfen. Auf ins neue Jahr mit der Deviſe: „Wiſſen
iſt Macht Bildung macht frei!“

Experimentalvortrag Jm Neumarkt- Schützenhauſe hielt auf
Einladung des Bildungsausſchuſſes des GDA. geſtern der berühmte
Phyſiker r Stadthagen-Charlotienburg einen überaus intereſ
ſanten Vortrag über: „Weltenraumkälte und Sommer-
temveratur.“ Jm erſten Teil bildeten Exverimente mit Welt
raumkälte. Staunend betrachtete der Zuſchauer die Wunder der
flürſſigen und feſten Luft, die Wunder des flü ſigen Feuers. Koche
auf Eis! Welch unglaubliche Jdee. Und doch iſt es möglich, möglich
mit H'lfe der flürſigen Luft. Die ſchier unmöglichſten Sachen wurden
im Experiment vorgeführt. Luft als Sprenaſtoff. Mancher wird
lächeln und doch in dem ſo. Waſche mit Luft! Heize mit Luft
Früchte und Blumen wurden unter dem Einfluß der flüſſigen Luft
'ofort porzellaviſiert.. Man hätte ſich mit dieſen porzellan ſierten
Weintrauben recht ſchöne Löcher in den Kopf werfen können. Noch
größer war die Spannung im zweiten Teile des Vortrages: Die
Wunder des flüſſigen Feuers. Die höchſten irdiſchen Temperaturen
wurden ohne große Schwierigkeiten und ohne große Apparate her
geſtellt. Auch hier ſchienen die Erzählungen des Vortragenden zu
nächſt unglaubhaft. Feuer im Waſſer, von ſolcher Energie, daß
es eine Stahlplatte durchſchwilzt. Und dann der erſehnte Augen-
blick: Die Herſtellung fünſtlicher Edelſteine. Gar mancher hoffte
im ſtillen, der glückliche Empfänger eines Rubins zu werden, denn
es ſtand ja auf dem Programm: „Die Edelſteine werden an das
Publikum verteilt“ Edelſteine aus gewöhnlicher Tonerde. Es
klingt unglaublich, aber es iſt wahr. Befreit von den Schlacken,
glänzte der „Rubin“. Trotz des Aergers darüber, daß er keinen
„Edelſtein“ erhalten hatte, ging doch ſo mancher mit dem Gefühl
hinaus, bisher Unbekanntes kennengelernt und geſehen r

K.

Die Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe. Auf Antrag der Ge
hilfenſchaft ordnet die Deſſauer Polizeiverwaltung eine Abſtim-
nung über die Einführung der völligen Sonntagsruhe für das
Friſeurgewerbe an. Von 60 ſtimmberechtigen Zwangsinnungé-
mitgliedern ſtimmten 43 für völlige Sonntagsruhe und 6 da
gegen. Halle wird alſo in nicht allzuferner Zeit auch auf dieſem
Gebiete rückſtändig ſein.

Zweite Winteransgabe 1924/25 des Reichs-Kursbuchs. Zahl-
reiche Anfragen laſſen erkennen, daß den Beziehern des Werks die
Herausgabe einer zweiten Winterausgabe 1924/25 Anfang Dezember,
nicht bekanntgeworden iſt. Jn dieſer Ausgabe ſind ſämtliche, ſehr
umfangreiche Aenderungen enthalten, die nach Uebernahme der im
Regiebetrieb geweſenen Eiſenbahnſtrecken am 30 November bzw.
1. Dezember 1924 im Pen'onenzugfahrplan eingetreten ſind. Be
ſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen.

Brieftelegramme ſind innerhalb des Deut'chen Reiches zugelaſſer;
ſie können bei allen Telegraphenan alten der Reichspoſt wie gewöhn
liche Telegramme aufgeliefert werden. Vor der Anſchrift erhalten
ſie den gebührenpflichtigen Vermerk „Bft“. Die Anwendung einer
vereinbarten Kurzanſchrift und die Bezeichnungen poſt, telearaphen
oder bahnhoflagernd“ ſind ſtatthafſt. Die telegraphiche Beförderung
geſchieht nach den vollbezahlten Telegrammen. Am Beſtimmungsorte
werden ſie an den Empfänger auf dem nächſten Briefzuſtellgang
überbracht. Die Wortgebühr beträgt 5 Pf. Für jedes Brieftelegramm
ſind mindeſtens 2) Wörter zu bezahlen. Nähere Auskunft erteilen
die Poſtannahmeſtellen.

Starker Rückgang der Geburten. Die Zahl der Geburten be
trägt in Deutſchland nur 77 Prozent der vor dem Kriege. All
jährlich bringt das erſte Viertel des Jahres die höchſte Geburten
ziffer, die dann von Vierteljahr zu Vierteljahr fällt. So nun
das Jahr 1921 noch mit 99 Prozent der Friedenszahl und fiel dann
mit einer kleinen Schwankung auf 93 im 4. Vierteljahr. 1922 fiel
das Verhältnis von 91 auf 79 Prozent, 1923 von 84 auf 72 Prozent.
1924 hat die Verhältniszahl gleich mit 79 Prozent eingeſetzt, um
im 2. Vierteljahr auf 77 Prozent zurückzugehen. Gegen 28,1 Ge
burten auf 1000 Einwohner und aufs Jahr ſind dies nur noch 21,3.
Am geringſten iſt die Ziffer in Berlin mit 118. Die Verminderung
iſt hier 21 Prozent ſtärker als im Durchſchnitt des Reiches.
folgten Hamburg mit 15,4, Schaumburg-Lippe 16,9, Bremen 18,1.
Sachſen und Lübeck 18,2, Braunſchweig und Schleswig 18,8, Waldeck
19,2, Brandenburg und Württemberg 19,8. Die höchſten Geburten
ziffern hahen Oberſchleſien mit 29.4, Oſtpreußen 25,5, Olden
burg 24,5, Bayern 28,5 und Niederſcheſien 23,2.

Nicht werfen! Eine ſchonende Behandlung der Pakete mit
lebenden Tieren, Obſt, Eiern, Glaswaren, Zigarren und ähnlichem
leicht zerbrechlichen Jnhalt iſt den Poſtanſtalten jetzt von neuem
dringend zur Pflicht gemacht worden. Die Pakete dürfen nicht
mehr geworfen werden. Sie müſſen von Hand zu Hand W J

iwerden und ſtets ſo verladen und gelagert werden,
zur Erde fallen können und dem Druck durch ſchwere Sendungen
nicht ausgeſetzt ſind, ebenſo Pappſchachteln mit Hüten und Putz
waren. Ueberhaupt ſoll der pfleglichen Behandlung der Pakete
im allgemeinen größere Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Das
Werfen der Pakete, beſonders auf den Bahnhöfen, muß ſchon wegen

Möhbelstoſſen, Gardinen

Korb-, Klub und Kleinmöbel

der Erſatzpflicht vermieden werden.

Wasch-

und Secidenstoſſen

Trikotagen, Wäsche



S

t

Aus dem Gerichtsſaal.

Motorradfahrer mit Sozjus auf dem Sommerwege rechts der Fahr

gepflaſterten Straße nach links, um in eine Seitenſtraß

Bauernhauſe.

horchte. Als ſeine Geliebte kehrte ſie mit ihm nach München
S Unterwegs aber entwickelte er ihr den Plan, der ihn er
füllte.

doch alles, was du willſt.

ein Reſt, München hat keine

nicht drei Tage.“

S Die Wie wir erfahren, ſollen inrschſter von atoren bei der Straßenbahn die elektriſchen Störungen beſeitigt werden, die bis jetzt an
manchen T 3 Empfang im Stadtgebiet unmög-
lich machten. lgreiche Verſuche haben ſtattgefunden.

Knrkhaus Wittekind. Morgen ies Haffeekonzert des Witteki fers
Uſchaftsabend mit Tanz für Karteninhaber.
Warnung vor einem Lantionsſchwindler.

h iſt in Görlitz ein Betrüger aufgetreten, der
Lichtenberger
Wäſchefabrik
nicht gibt.

(Siehe Anzeige.)

rünber

Polizei gewarnt. Es wird gebeten, gegebenenfalls
nahme zu veranlaſſen.

Feuer und Fenermelderunfug. Geſtern gegen 3 Uhr nach-
mittags geriet in der Kellerwohnung des Grundſtücks Wilhelm-
ſtraße 38 eine Kochkiſte in Brand, die auch die Einrichtungs-
gegenſtände entzündete. Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte den
ein in halbſtündiger Tätigkeit. Jn dem Schuhgeſchät Große

einſtr. 70 gerieten um dieſelbe Zeit einige Kartons mit Schuhen
infolge zu nahen Heranſtellens an einen brenneden Ofen in Brand.

Gegen 9 Uhr abends wurde die Feuerwehr durch den Feuer
melder Taubenſtraße 18 alarmiert. Ein Brand war nicht aus-
gebrochen, ſondern der Feuermelder war aus Unfug eingeſchlagen
und in Tätigkeit geſetzt worden. Die Täter konnten leider nicht
gefaßt werden.

Der tägliche Autozuſammenſtoß. Jn der Königſtraße ſtießenern mittag ein Kerſonentragtwagen und ein einſpänniges
Ackerfuhrwerk zuſammen. Der Ackerwagen wurde bei dem Zu-
ſammenſtoß beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Die
Schuld foll dem Führer des Kraftwagens beizumeſſen ſein.

Verſammlung der Gemeindearbei-
ter. Jn einer außerordentlich ſtark beſuchten Mitglieder-
verſammlung aller im Gemeindearbeiterverband beſchäftigten
Kollegen kam es zu einer eingehenden Ausſprache über die Lehren
des mitteldeutſchen Gemeindearbeiterſtreiks. r die
Verſammlung, daß es heute mehr denn je eine unbedingte Not-
wendigkeit iſt, geſchloſſen im Verband der Gemeinde und Staats-
arbeiter zuſammenzuſtehen. Als Untergruppenleitung wurden ge-
wählt die Kollegen Klages und Schneider als Vorſitzende und
Hoffmann und Pötzſch als Kaſſierer.

Nietleben. Die Jahres-Untergruppenverſamm-
lung des HKranken- und Pflegeperſonals in der
LandesHeil- und Pflegeanſtalt Nietleben, die in der vergangenen
Woche ſtattfand, nahm einen ausgezeichneten Verlauf. Aus den
Berichten über die Tätigkeit des Verbandes ging hervor, daß das
verfloſſene Jahr auch für das beamtete Perſonal der Anſtalt un

heure Kämpfe gebracht hat. Sowohl das beamtete, als auch das
Haus und Küchenperſonal hat den Wert der Zugehörigkeit zur
Organiſation vollauf erkannt. Aus dem erſtatteten Bericht über
die Landes konferenz in Bernburg war zu erſehen, daß im geſamten
mitteldeutſchen Gebiet das Kranken- und Pflegeverſonal geſchloſſen
den Organiſationsgedanken aufgenommen hat. Für die Niet-
lebener Kollegen ein Anſporn, auch den letzten Kollegen der Organi-
ſation zuzuführen. Mit der Untergruppenleitung wurde der Kol-
lege Thomaſins wieder betraut.
Könnern. Jahresver ſammlung des Reichs-banners. Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe des Reichs-

banners Schwarz-Rot-Gold ihre erſte Generalverſammlung ab.
Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Kam. Pommer konnte
man erſehen, daß es in dem halben Fahre des Beſtehens der Orts-
gruppe immer vorwärtsgegangen iſt, wenn auch langſam, ſo aber
deſto ſicherer. Wir können in unſerem Orte auf eine ſtolze Or-
ganiſation der Republikaner ſehen. Die Arbeit des Vorſtandes
wurde durch ſeine vollſtändige Wiederwahl anerkannt. Dann
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Fahnenweihe der
Ortsgruppe; als Tage der Veranſtaltung wurden der 18. und
24. Juni feſtgelegt. Ein Feſtausſchuß ſoll die Vorarbeiten leiten.

Ammendorf.

Schöffengericht.
Das alte Lied. Am Juni v. J. kam auf der Rückfahrt von Bad

Schmiedeberg nach Halle der Kaufmann Werner Löſſer, hier, mit
ſeinem Kraftwagen in einem zuläſſigen Tempo was nicht wider
kegt werden konnte durch Diemitz gefahren. Schon in größerer
Entfernung bemerkte L., der ſeinen Wagen ſelbſt ſteuerte, einen

ſtraße. Trotz ifiger Signale mit der elektriſchen Hupe, die der
Motorradfahrer der Artiſt Hafermalz nicht gehört haben
will, bog dieſer plötzlich von der zuletzt benutzten rechten Seite der

e zu ge
ſangen. L. bremſte und ſteuerte nach rechts, aber der linke Kot-
flügel ſeines Wagens erwiſchte noch das Kraftrad am hinteren
Rad, und Sohn und Vater Hafermalz flogen im Bogen auf die
Straße. Während der erſtere mit dem Schrecken davonkam, ver-
ſtarb der Vater an den erlittenen Verletzungen nach 5 Tagen. Blieb
auch manches an dem Vorfall ungeklärt, ſo mußte doch Freiſpruch
von der Anklage fahrläſſiger Tötung gegen L. erfolgen. Ob

t

Jn den letzten
ſich Otto

zug Stein) genannt und als Mitinkaber einer
berg in Berlin bezeichnet hat, die es aber

t. Er hat Reiſende geſucht und von dieſen Kaution ver
langt, teils auch erhalten. Vor dem Schwindler wird eng

ſeine Feſt
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Aus der Jrovins.
An die Ortsvereinskaſſierer!

Abrechnungen einſenden!
Einige Ortsvereine haben die Vierteljahrsabrechnung für

OkftoberNovember Dezember noch nicht eingeſandt, trotzdem der
Einſendungstermin bereits überſchritten iſt. Wir erſuchen daher
die ſäumigen Kaſſierer dringend, ihren Verpflichtungen nach
zukommen und die Abrechnung ſofort einzuſenden. Die Orts-
vereinsvorſitzenden bitten wir, die Kaſſierer zur ordnungsgemäßen
Erledigung ihrer Kaſſengeſchäfte und ſofortigen Abſendung der
Abrechnung anzuhalten.

Die Kaſſierer weiſen wir ferner darauf hin, daß Beitrags-
marhken und ſonſtiges Material für die Kaſſenführung nur noch
auf beſondere Anforderung geſandt wird. Wir haben am 1. Januar
abſichtlich keine Marken geſchickt, um ein unnötiges Anſammeln
zu vermeiden. Wir erſuchen aber, die Marken ſtets frühzeitig ge-
nug anzufordern und damit nicht zu warten, bis die letzte Marke
verbraucht iſt.

Die Bezirksleitung der SP D. Halle.

Unterbezirk Merſeburg-Querfurt.
Am Sonntag, dem 18. Januar, vormittags 9 Uhr, findet in

Merſeburg in den „Drei Schwänen“, Lauchſtaedter Straße, eine
Sitzung ſämtlicher Ortsvereinsvorſitzenden, der Diſtriktsleiter und
des Unterbezirksvorſtandes ſtatt.

Tagesordnung: „Unſere nächſten Aufgaben“.
Wir laden hiermit zu dieſer Sitzung ein und erſuchen alle

Ortsvereinsvorſitzenden, zu erſcheinen oder im Behinderungsfalle
den Kaſſierer zu entſenden.

Die vom Bezirk angeſetzte allgemeine Agitation am Sonntag,
dem 18. Jannar, iſt um acht Tage verſchoben.

Mit Parteigruß
J. A.: Paul Kämpf.

Nochmaliger Zuſammentritt des
Provinziallandtages.

Neuwahlen nach verändertem Wahlverfahren.

Das Mandat der im Februar 1920 gewählten Provinzialland-
tage läuft normalerweiſe im nächſten Monat ab. Aus dieſem
Grunde hielt der Präſident des Landtags der Provinz Sachſen
auch am Schluſſe der letzten Herbſttagung die übliche Abſchieds-
rede. Durch die bald darauf erfolgte Auflöſung des Reichstags
und die gemeinſam vorgenommene Wahl des Preußiſchen Land-
tags war eine allgemeine Neuwahl der Provinzparlamente un-
möglich geworden. Sie wird auch in nächſter Zeit nicht erfolgen,
ſondern erſt gelegentlich einer demnächſt notwendig werdenden
Wahl, z. B. der des Reichspräſidenten im Juni oder noch ſpäter.
Um zu ermöglichen, daß ſämtliche dem Kommunalverbande an
geſchloſſenen Stadt und Landkreiſe wie früher im Landtage der
Provinz vertreten ſind, ſoll, wie wir zuverläſſig erfahren, durch
eine Novelle das Wahlrecht zu den Provinziallandtagen geändert
werden, und zwar ähmich dem Verfahren, wie es im neuen
Reichswahlgeſetz geplant iſt.

Da das Geſchäftsjahr mit dem 31. März ſchließt und die
Provinzialverwaltung ohne genehmigten Haushaltsplan wohl
kaum zu arbeiten in der Lage iſt, beſteht die Abſicht, den jetzigen
(vom Genoſſen Beims bereits verabſchiedeten) Landtag noch vor
Ablauf des Geſchäftsjahres zu einer ordentlichen Tagung zu-
ſammenzuberufen. Wie verlautet, wird ſich der Provingzialaus-
ſchuß in ſeiner am 21. Januar ſtattfindenden Sitzung darüber
ſchlüſſig werden, den Oberpräſidenten zu erſuchen, die Einberufung
des Provinziallandtags auf Dienstag, den 24. März 1925, beim
Staatsminiſterium erwirken zu wollen. Den Hauptberatungs-
gegenſtand bildet, wie geſagt, die Genehmigung des Haushalts-
planes für das Jahr 1925/26.

Die Arbeiterwohlfahrt in Merſeburg.
Uns wird geſchrieben:
Trotz wirtſchaftlicher Not iſt der ArbeiterWohlfahrtsausſchuß

Merſeburg in der Lage geweſen, im vergangenen Jahre ſein
Arbeitsgebiet zu erweitern. Hier zeigte ſich im wahren Sinne
des Wortes der Gedanke der Solidarität. Gaben doch die, die

ſchied zu den bürgerlichen Wohltärigkeitsvereinen, die aus dem
Vollen ſchöpfen eſtand unſere Tätigkeit vor Jahren darin, im
loſen Zuſommenſchluß bei der Quäkerſpeiſung mitzuwirken, ſo
konnten wir Anfang des vergangenen Jahres uns ſchon aktiv
an der eſamten ſtädtiſchen Wohlfahrtspflege
beteiligen. Nach den Gemeindewahlen im Mai vorigen
Jahres wurden Genoſſe Hirſchfeld und Genoſſin Krüger
Mitglied des Städtiſchen Wohlfahrtsausſchuſſes So war uns
Gelegenheit gegeben, die Stadt in neun Bezirke einzuteilen, die
mit unſeren Genoſſinnen beſetzt wurden. Hier entwickelte ſichdieſes traurige Vorkommnis wohl den Kilometerfreſſern beider

nicht viel hatten, denen etwas, die gar nichts beſaßen, zum Unter
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ohlfahrtsamt.
Wir glauben, daß im Laufe dieſes Jahres noch viel mehr ge

leiſtet werden kann. Die Zeiten ſind vorüber, wo die vaterlän-
diſch und kirchlich e nennenden Vereinigungen nur des Namens
wegen die Wohlfahrtspflege als ihre ureigene Domäne betrachten
durften. Wiſſen wir doch, daß bei ihnen der Grundſatz: „Der
Zweck heiligt die Mittel“, leitender Gedanke geweſen iſt. Hinter
der Kuliſſe verbarg ſich der eigentliche Zweck, nationaliſtiſche
Skimmung zu ſchaffen. Dieſe Zeiten müſſen ein für allemal
vorüber ſein.

Der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß Merſeburg ging in der Mitte
des Jahres 1924 dazu über, eine Nähſtube einzurichten. Zwar
ſtellte der Dezernent des Städtiſchen Wohlfahrtsamtes zwei Näh-
maſchinen zur Verfügung. Bei Beſchaffung von Arbeitsräumen
mußten wir leider das Verſtändnis und Entgegenkommen des
Magiſtrats vermiſſen. Doch der zähe Wille aller Beteiligten
überwand auch dieſes Hindernis. Anfang September konnten
wir die Nähſtube eröfſnen. Eine ſtattliche Anzahl Genoſſinnen
fand ſich zuſammen, die durch zur Verfügung geſtellte eigene Alt-
kleiderbeſtände und rege Sammeltätigkeit bei anderen Genoſſen
die Materialien beſchafften. Auch einige Geſchäftsleute und
Freunde unſerer Beſtrebungen unterſtützten uns reichlich. Jeden
Mittwoch abend wucrde, in emſiger Arbeit aus Altem Neues ge
ſchaffen. Auch die Arheiterjugend ſtellte ſich durch Verfertiguwg
von Spielſachen in den Dienſt der Sache. Mit welcher Liebe
und Luſt gearbeitet worden iſt, bewies die Weihnachts-
beſcherung einen großen Anzahl Kinder der Arbeitsloſen in
dem in freundlichſter Weiſe zur Verfügung geſtellten Schloß
garten-Pavillon. Hoffentlich gelingt es dem Dezernenten des
Städtiſchen Wohlfahrtsamtes, Herrn Stadtrat Dr. Trumpler,
beim Magiſtrat im kommenden Jahre die Bereitſtellung geeigneter
Arbeitsräume zu erwirken. Denn ſeine bei der Beſcherung ge
äußerte Anerkennung unſerer Tätigkeit wird ihm dieſes erleich-
tern und uns ein Anſporn ſein zu noch größerer Wirkſamkeit

So konnten wir das vergangene Jahr abſchließen mit der
Ueberzeugung, uns in ſelbſtloſer Weiſe in den Dienſt der öffent-
lichen Wohlfahrtspflege geſtellt zu haben. Noch iſt aber das Tätia-
keitsfeld nicht erſchöpft. So wollen wir ſchon heute geloben,
in dieſem Jahre mit doppelter Kraft am Ausbau der Arbeiter-
wohlfahrtspflege weiterzuwirken. Dank allen denen, die unſer
Beſtreben förderten, und vorwärts trotz alledem. M. Kr.

Merſeburg. Heute keine Mitgliederverſammlung.
Die für heute angeſetzte Mitgliederver ſammlung der Partei iſt
verſchoben und findet erſt am nächſten Donnerstag, dem 22. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.
en Einen Giftmordverſuch unternahm amDienstagnachmittag das 15jährige Dienſtmädchen Jda Müller,

aus Zörbig gebürtig. Die M. iſt in dem Schokoladengeſchäft von
B. in der Kleinen Ritterſtraße beſchäftigt und ſoll dort ſchon mehr-
fach Geldbeträge entwendet haben. Am Dienstag miſchte ſie der
Geſchäftsinhaberin Rattengift in den Kaffee, um ſie zu vergiften
und dann wahrſcheinlich das Geld aus der Kaſſe zu rauben.
Glücklicherweiſe merkte Frau B. den bitteren Geſchmack ſofort, ſo
daß die beabſichtigte Wirkung ausblieb. Das Dienſtmädchen wurde
der Kriminalpolizei zugeführt und gab dort an, von einem ge-
wiſſen Erbe jun. aus Meuſchan zu der Tat angeſtiftet zu ſein.
Darauf wurde auch dieſer in Haft genommen und beide dem hie-
ſigen Amtsgericht zugeführt.

Braunsdorf. Was geht im Kriegerverein vor Als
im Sommer 1924 der Bau eines Kriegerdenkmals in Angriff
genommen wurde, verpflichteten ſich die Mitglieder des Krieger-
vereins, Arbeitsſtunden bei den Ausſchachtungen uſw. umſonſt zu
leiſten. Es wurde ferner beſchloſſen, daß diejenigen, die mit ihren
Arbeitsſtunden im Verzuge bleiben, die geſchwänzten Arbeits
ſtunden gegen Bezahlung der beſtehenden Lohnſätze an die Vereins-
kaſſe als Strafe zu zahlen haben. Die Strafgelder ſollten zur
Deckung der Schulden, welche noch auf dem Denkmal laſten, Ver-
wendling finden. Jetzt kracht es in allen Fugen, weil verſchiedene
Krieger 30 bis 50 Mk. für geſchwänzte Arbeitsſtunden zu leiſten
haben. Man hatte den Beſchluß als einen Scherz aufgefaßt und
nun ſoll man berappen. Die Beteiligten werden wohl endlich er
kennen, daß der Antrag der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
(Bau eines Vierfamilienhauſes ſtatt eines Kriegerdenkmals) viel
nützlicher geweſen wäre. Hoffentlich lernen alle Arbeiter, die noch
im Kriegerverein ſind, aus dieſem Beiſpiel.

Schkeuditz Die Kommuniſten als Zuhälter des
„Ordnungsblocks“. Großes Jntereſſe wurde der erſten
Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre entgegengebracht. Die
Tribüne war überfüllt. Galt es doch, mit vereinten Kräften der
Stahlhelm- und Roten-Front-Kämpfer, den langjährigen Von her
Genoſſen Marx Schulze von ſeinem Poſten zu verdrängen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung erſtattete Genoſſe Schulze ſeinen
Jahresbericht. Er gab einen kurzen lleberblick über die haupt-
ſächlichſten Begebenheiten. Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk iſt
durch Anſchluß an die Ueberlandzentrale voll leiſtungsfähig ge-
ſtaltet worden. Trotz der Anſicht des Stadtoberhauptes, daß an
einen Neubau nicht gedacht werden könnte, ſreh: heute durch An
regung und Förderung ſeitens unſerer Genoſſen ein ſchmuckes
Wohnhaus mit 10 Wohnungen baulich vollendet da. Die Vor-
arbeiten zur Errichtung eines Sportvlatzes ſind erledigt, ſo daß
mit den Arbeiten begonnen werden kann. Die Eingemeindungs-
frage iſt ein 7 Stück vorwärts gekommen Auf dem Gcbiete
der Wohlfahrtspflege iſt Anerkennenswertes geleiſtet worden.

Gattungen einen Fingerzeig gibt? e. lim Laufe der Zeit, wenn auch langſum, ein Betätigungsfeld auf! Durch die Volksſpeiſung erhalten täglich 90 Perſonen unentgeltlich

„Jch muß das Kind unterbringen. Jch kann das Kind nicht bei „Weil ich auf der Fahrt von Paris einen anderen kennengelernt
der Koſtfrau laſſen.“ hab' der hat mir das Leben gerettet und bringt mich zum Film.“Das ſchöne Mäcdel. „Wos kür ein Kind?“ Nach dieſen lapidaren Sätzen erhob ſich ÄAfra. Frau Gört

Sie duckte ſich etwas: „Nun, meins 'och, natürlich ſchüttelte nur leiſe den müden Kopf. Was hatte ſie doch ihrem
43] Roman von Georg Hirſchfeld. Sie erwartete jetzt einen Wutausbruch, aber er blieb heiter und braven Dominikus für abſonderliche Kinder geboren. Der Franz'l

„Uebrigens, zeigen Sie mir mal Jhr Füßchen.“ ſagte er plötzlich.
„Sie haben ja geblutet geſtern. Zeigen Sie her das rechte.“

e wehrte ſich erſchrocken. „Aber das geht doch nicht
„Warum nicht?“
„Sie ſind kein Arzt.“
„Und Sie keine dumme Gans.“
Nach dieſem Ausſpruch zog er ihren Fuß unter der Decke hervor.
„Nichts,“ murmelte er. Dann küßte er ſie plötzlich und verließ

die Stube.
Acht Tage pflegte Jens Branding Afra in dem elſäſſiſchen

Es war eine ſchöne, menſchliche Zeit. Jedermann
gehorchte ihm, jedermann lobte ihn. Auch Afra unterwarf ſich
dieſem zwingenden Menſchen. Jn der Nacht vor der Abreiſe ge
hörte ſie ihm. Es war ihr Schickſalsweg: er forderte und ſie ge-

„Du mußt zum Film gehen, Afra. Das iſt deine Beſtimmung.
Jch garantiere dir 100 000 Mark Jahreseinnahme. Dann haſt du

Ein freier Menſch biſt du. eine berühmte
Jn Berlin kommſt du zur Entfaltung. München iſt

Ahnung von dir.“
„Aber JensSie drückte ihr lachendes Geſicht in die Hände:

Geht denn das? Jch kann doch nichts.“
„Das iſt es eben. Naiv ſollſt du bleiben. Da ſteckt dein koloſſales

Kapital. Was dir noch fehlt, dafür ſorge ich noch. Aeußerlich-
keiten, Technik. Jn einem Vierteljahr biſt du ſoweit.“

Er ließ nicht ab. Er zog ſie ganz in den Rauſch der Zukunft
Wenn er es wagte. warum ſollte ſie feig zurückſtehen? So wurde
denn alles vereinbart.

Aber drei Tage müſſe ſie och in München bleiben erklärte Afra
„Du willſt deiner Famif Adieu ſagen? Dazu brauchſt du doch

Künſtlerin.

„Und meine Wohnung!
„Die übergeb' ich einem Spediteur.“
Jetzt trotzte Afra. Sie war rot geworden, aber ſie ſah ihn an:

ruhig: „Ach ſo, du haſt ein Kind. Das hätt' ich nicht gedacht. Von
wem denn?“

„Ganz im Anfang ein Student
„Zahlt er?“
„Sein Vater ſchickt etwas. Jch hab' mich gar nicht drum ge

kümmert Um das Geld mein' ich, um das Kind ſchon. Lenerl
heißt's; jetzt iſt's ein Jahr ein herziges Mädel.“

„Das intereſſiert mich nicht. Die Hauptſache iſt deine Figur.
Sie hat nicht gelitten. Uebrigens, das Mütterliche kannſt du auch
brauchen. Aber die ganze Affäre kann doch deine Schweſter ab

dazu brauchſt du doch nicht drei Tage in München zu
bleiben.

„Du verſtehſt wohl gar nichts von einer Frau? Jch will mein
Kind noch einmal ſehen. Jch bring's zu meiner Mutter damit
Punktum.“

Hier hatte er keine Macht mehr. Sie gefiel ihm in ihrer Hart-
näckigkeit nur noch beſſer. Er beſchloß außerdem, ſie in einer
ähnlichen Situation im Film zu zeigen.

Sie fuhren in das Regina-Palaſt-Hotel. Jens Branding ver
abredete ſich mit Geſchäftsfreunden. Afra beſuchte ihre Mutter.
Sie traf Kreſzenz bei ihr. Aber nun war ſie ſchon eine ſichere,
große Dame ſie fürchtete keine Philiſterbedenken mehr. Statt
von Paris zu erzählen, teilte ſie den Erſtaunten mit, daß ſie nach
Berlin überſiedele.

Die Mutter ſchneuzte ſich dann nähte ſie ruhig weiter. Kreſzenz
ſah Afra mit ſteinerner Ruhe an: „Will denn Herr Rubiner auch
nach Berlin?“

Wo der hin will, iſt mir ganz egal jetzt.
„Afral“
Kreſzenz bekam Atemnot. Sie “knte ſich in den Seſſel zurück.
Afra blickte ſtarr an den beiden Frauen vorbei: „Jch kann das

euch nicht erklären. Mit Herrn Rubiner bin ich jedenfalls fertig.
Der Mann iſt verheiratet.“

Kreſzenz beugte ſich wieder vor. Jn leiſer Hoffnung faltete ſie
die Hände: „So Ja, freilich Da haſt du recht Afra
Wenn der dir das verheimlicht hat Dos iſt ja eine Dodfünde.
Aber warum willſt du denn plötzlich nach Berlin

und die Afra beide wußten nichts von der Münchener Gemüt-
lickkeit, beide fuhren im Eilzugstempo auf Glück und Verderben los.

Kreſzenz' einziger Troſt war, daß Afra jetzt an die kleine Lenerl
dachte. Wenn ſie das arme, unſchuldige Kind verſorgen wollte,
konnte ſie noch nicht ganz ſchlecht ſein. Frau Schörghuber in
Unterföhring hatte inzwiſchen einen Bäckermeiſter geheiratet und
gab das Koſtkindergeſchäft auf. So mußte man Lenerl ohnehin
zur Großmutter bringen.

Am nächſten Morgen holte Afra ihr Kind aus Unterföhring.
Jm Auto drückte ſie es heftig an die Bruſt Reue und Sehnſucht

ſtritten um ſie. „Kommſt ja zur Großmutter. Da haſt's gut,“
flüſterte ſie. Sie küßte immer wieder das kleine roſige Geſicht.
Lenerl war goldblond. Sie ſchien das Haar ihres Vaters zu erben;
die großen, dunklen Augen hatte ſie von Afra.

Ein bißchen Lebensfreude kam mit dem Kinde doch über Mutter
Gött. Tante Kreſzenz wandte ſich ihm mit inbrünſtiger Hingabe
zu. Jetzt mußte Afra ſich wieder um Jens Branding kümmern.
Er wartete im Hotel auf ſie, er hatte ſoeben einen ganzen Hummer
verzehrt und lachte vergnügt, als er Afra endlich kommen ſah.

Sie fuhren am Abend nach Berlin.

XX.
Die ContinentalFilmwerke hatten ihren Palaſt in der Friedrich-

ſtadt. Fünf Stockwerke voll echter und falſcher Geſchäftigkeit, ein
Ding, das dem Jahrhundert imponierte und doch von den Schwan
kungen der Stunde abhing. Bis unter das Dach füllten Bureaus
und Lagerräume das Gebäude. Ueber den Lichthof kam man in
ein großes, elegantes Theater und im Vorderhaus war die Film-
börſe. Hier ſtrömte das ganze unfaßbare Gewühl der neuen Kunſt-
induſtrie zuſammen. Das Schwatzen und Feilſchen der Geſchäfts
leute wurde von einer ſüßen Zigeunermuſik begleitet.

Es wurde ſchon gegen Abend, alles lag im elektriſchen Glanz, als
Jens Branding mit Afra Todesca bei den Continental-Filmwerken
vorfuhr. Afra war ſich ihrer Starwürde kaum bewußt. Staunend
blieb ſie auf der Straße ſtehen: „Gehört das alles zu deiner
Firma?“

Fortſetzung folat.
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r und materieller Hin
wie den Erwecvssloſen

warm r Auch in fih t den Sozial und Kleinremner
Der e Zeit Jeholfen worden. Lauffend wurden und werden

och abgegeben Hausbrandtohle Kartoffeln, Mietunterſtü

ran ſtützungenuſw, Zu Sind iſt jeden der Bedauernswerten ine Freude
durch ein anſehnliches eſchenk bereitet worden. Die Vorarbeiten

Einführung der Schulzahnpflege ſind ſo weit gediu il des Wanne begonnen werden 3 S r daß amA

S. werde Lit 9 von 19 ab-gehen Stimmen wurde mit Hilfe der Zuhälterdienſte, die die

ommuniſten dem „Ordnungsblock“ leiſtezen, der ſchwer veleidigteerr Thräne für die dem „Ordnungsblock“ kren geleiiteren
enſte als Vorſteher gewählt. Mit der Begründung, daß die

Sozialdemokraten zu ſehr nach den bürgerlichen Partelen neegenund deshalb ihnen keine tommunſſtiſche tm gegeben werden
könnte, ſtellten die drei Kommuniſtenhelden einen eigenen Kandi-
Jaten auf und lieferten ſomit dieſen wichsgen Poſten den Feinden
er Arbeiterkla e aus. Jhre Wähler werden ihnen dieſenSchwabenſtreich bei den nächſten Wahlen heimgzahlen. Soviel ge

ſunden Sinn hat die Schkeuditzer Arbeitetzſchaft, daß ſie dieſe drei
Nullen nicht mehr ernſt nimmt. Verſchiedene kleine Etats wurden
beraten und n Erwähnt ſei der tat der Armenkaſſe, der
mit 47 700 Mk. bilanziert gegen 14 000 M im Vorjahre. JnfolgeEinſpruchs des Reg erungspräſidenten mußten die Gemeinde
uſchläge r Gewerbeſteuer, weil inzwiſchen die Reichsſteueranteile

r die Gemeinden erhöht worden ſind, crneut feſtgeſetzt werden.
eſchloſſen wurde, bei der Ertragsſteuer 200 Prozent, bei der

Lohnſummenſteuer 400 Prozent und bei der Grundvermögens-
n einheitlich wie bisher 120 Prozent Zuſchläge für das letzte

ierteljahr zu erheben. Um der noch immer beſtehenden dringen-
en Wohnungsnot weiter zu ſteuern, beanzragte Genoſſe Böhm,

den Magiſtrat zu erſuchen, dem Kollegium umgehend eine Vorlage
zu unterbreiten, die den Bau von Wohnungen vorſieht. Wenn
irgend etwas eſchaſſen werden ſoll, äußert der Bürgermeiſter
ſchwere Bedenken. Die Erfahrung hat gelehrt, daß auf dieſe
ſchweren Bedenken nichts zu geben iſt. Deshalb fand dieſer Antrag

allſeitige Unterſtützung. tSangerhauſen. Stadtverordnetenverſammlu-Die letzte Sitzung begann mit der Einführung des hen t e
mann, der als Stadtverordneter an die Stelle des zum Stadt
rat gewählten Genoſſen Werner getreten iſt, für den er im Ver
lauf der Sitzung auch in die Kommiſſionen gewählt wurde. Dann
wählte man das nur von der bürgerlichen Fraktion geſtellte bis
Der Bureau mit den 12 bürgerlichen Stimmen gegen 11 der
inken wieder. Darauf wurde von den Revißonen der Stadthaupt

und der Sparkaſſe Kenntnis gegeben, die ber letzterer, wie Genoſſe
Gründlich hervorhob, ſatzungswidrig nicht von Mitgliedern des
Kuratoriums vorgenommen war. Als die Bürgerlichen früher mit
demſelben Verſehen noch dem Genoſſen Gründlich eins auswiſchen
konnten hatten ſie daraus eine Haupt und Stagatsaktion gemacht.
Jetzt ſchwiegen ſie ſelbſtverſtändlich. Die wichtigſte Vorlage war
die unentgeltliche Ueberlaſſung von 628 Morgen Land an der Lud
wigſtraße an den Evangeliſchen Landpflegeverband zur Erbauung
eines Mutterhauſes und Bewilligung von 10000 Mk. für Kanali-
ſationsbauten zu dieſem Zweck. Wegen der übrigen in der Vor
lage angeforderten 48 000 Mk. beantragt der Referent, eine be
ſondere Vorlage des Magiſtrats abzuwarten. Die Anträge werden
e längerer, ausgiebiger Erörterung einſtimmig angenommen.

ere Genoſſen Heymann, Beck und Gründich hatten beſonders
7 Sprache gebracht, ob dem offenbaren Nuhen für die Stadt aus
er Herverlegung des Mutterhauſes nicht auch die Gefahr einer

finanziellen Schädigung gegenüberſtehe. Die über den Landpflege-
verband angeblich gut informierten bürgerſichen Magiſtratsmit-
glieder und Stadtverordneten erklärten alle Bedenken für unbe

ündet. Der Antrag, das Inventar der Gilbalkeſchen Säuglings
ippe aus Mitteln der Stadt inſtand zu ſetzen, wurde zurück

egogen, weil das Geld dazu inzwiſchen von anderer Seite zur Ver
geſtellt war. Fſt das vielleicht ein Erfolg unſeres Artikels

geweſen, mit dem wir am Dienstag vergangener Woche auf die
anberaumte Stadtverordnetenſitzung hingewieſen hatten? Für ein
neues Schieferdach des Alten Schloſſes wurhen 2200 Mk. bewilligt.
Der Magiſtrat hatte den Vorſchlag gemercht, die drei an der

San aſtrgß erbauten Siedlungshäuſer zu verkaufen, aber ohne
Grund und Boden, auf dem ſie ſtehen; dieſer ſoll vielmehr

die Käufer der Häuſer im Erbbaurecht verçggeben werden. Genoſſe
Gründlich als Referent bezweifelt, ob daß rechtlich möglich iſt.
Nach längeren Ausführungen des Stadtbaumeiſters Köbe wurde
daraufhin die Vorlage zur Nachprüfung an den Magiſtrat zurück

Die Wahl der Beiſitzer zum Mieteinigungsamt ergab
nach den Organiſationsvorſchlägen für die Vermieter den Fabrik-
beſitzer Scheffler Stellvertreter Mittelſchullehrer Straube) und
für die Mieter den Genoſſen Curow Stellvertreter Kaſſenaſſiſtent
Sander). Sodann folgte die Stellungnahme der Verſammlung

einer Eingabe der Firma Engelke. Der Magiſtrat hatte wegen
erausgabe eines Adreßbuches bei den Firmen Schneider und

lke angefragt, welchen ſtädtiſchen Zuſchuß ſie verlangten. Ob
wohl die Firma Engelke zuerſt auf einen Zuſchuß verzichtet hatte
war ihr doch die Benutzung des ſtädtiſchen Meldeamts und ſonſtiger
amtlicher Unterlagen abgelehnt, der Firma Schneider aber ge
ſtattet worden. Hiergegen und gegen ungeziemende Behandlung.
die ihm vom Bürgermeiſter Brüninghauß zuteil geworden ſei, hatte
der Buchdruckereibeſitzer Engelke die Stadtverordnetenverſammlung
angerufen. Der bürgerliche Referent erklärte daß ſeine Fraktion
leinerlei Ausſetzungen zu machen habe, vermied es aber. den Sach-
verhalt vorzutragen. Die Genoſſen Heymzann und Gründlich ver
traten unſeren abtweichenden Standpunkt. Herr Gerth zeigte ſich
dabei äußerſt empfindſam gegen „Vögel., die das eigene Neſt be
ſchmr Ob ihn dieſes Gefühl wohl auch am 3. Dezember bee hat Vürgermieiſter Brüninghauß glaubte hierbei paſſende

,„JZ

Wie die 5. Avenue Geſchäftsviertel
wurde.

berühmte Fifth Avenue, Neuyorks vornehmſte Straße kannes das en ihres hundertjäljrigen Beſtehens begehen.
Während dieſer Zeit hat die Handelswelt Schritt für Schritt das
Terrain erobert, das ſo lange die geſeellſchaftliche Reſidenz der
eberen Vierhundert“ war. Heute ſind die Paläſte der Vander

bilts ſo ziemlich die einzigen Privatgebitude der Avenue und auch
e werden angeſichts der ungeheuren Mieten, die heute für Ge
chäftshäuſer in der vornehmen Straße gegahlt werden, ibre
onderſtellung nicht mehr lange behcrupten können. Vor etwa

50 Jahren noch, in der Zeit der „Häuſer mit der braunen Stein
faſſade konnte kaum jemand in die Keuvorker Geſellſchaftskreiſe
grdringen der nicht in der „Avenue“ beheimatet war. Der Ge-
danke daß ſich jemals an dieſer Stelle Geſchäftsläden hätten
auftun können ſchien damals unfaßbar. Je mehr ſich aber die
Fünfte Avenue zu der beliebteſten Promenade der eſeganten Welt
entwickelte, deſto ſehnlicher war der Wunſch
an dieſem vornehmſten Brennpunkt der Metropole Fuß zu faſſen.
Das war etwa um die Zeit von 1855. als ſich in Neuvork die
Reichtümer raſch zu häufen begannen, und als mit der Wobl-

penhbeit der Wunſch wuchs, ſich dem geſellſchaftlichen Einfluß
lands zu entziehen Man ſagt, daß vor den achtziger Jahren

es vorigen Jahrhunderts in Neuyork nur drei Menſchen exiſtier-
den, die einen über eine halbe Million Dollars agrendengege

Sicherheit ausſtellen konnten,e Feit be Ter vent auch honoriert würde. Dieſe drei
iſalich Sterblichen waren Corwelius Vanderbilt William B.

Kß und A. T. Stewart. Seither ſind die Multimillionäre,
die Milionenſcheds ausſtellen können, an Zahl ſtark gewachſen.

nd in Hand mit dieſem inebmendam Lejctu aipg r
i Läden vornehmer Geſchafte.n. vyrß kauſkräftigſten Publikums zur Schau ſtellten.

nächſ chaus nicht den Erwar-Der Erfolg entſvrac aber P rer ein, als ſie darauf
en der Kaufleute and ſte G nd mitie im Schaufenſter ausgeſtellten Gegenſtänverſehen. Die Geſellſchaftsdamen von Neuyork

n Zu i flogenheit Anſtoß undn l c Getgen Gefühl, Einkäufe

der Geſchäftswelt,

Gelegenheit zu haben, ſich darüber zu beklagen, wie unwohl erZ3 See Kaernie ter r e e
ſeine Nerven ſich jetzt ſoweit gekräftigt, ie ſogar ausgedehnteStadtverordneten Nachſitzungen mit der bürgerlichen raten

Falkenberg. Hakenkreuglerlied dembo den. Am Sonntag, dem e Januar, wer es n S
des Hakenkreuzliedes im „Geſellſchaftshaus* anläßlich einer
affentlichen Tanzmuſik zu lebhaften Auseinanderſetzungen. Die

über die Polizeiſtunde hinaus aushalten, während ſeine Polizei Jugend hörte T ubeamten für dasſelbe Verhalten anderer Leute we ligei ei Die zu Tangen auf, um nun die Muſik zu zwingenſnmnden Ueber hre m wette WBewilligt Wer ded Tee r. ein republikaniſches Lied zu ſpielen. Zu einem ichen Af-

Stimmen der Linken nach entſprechenden Ausführungen des Ge
neſſen Curow eine Gebührenordnung betr. die Wohnungsz s
wirtſchaft. Jn der Kreisverwaltung hat auch die bürgerliche
Fraktion unter Führung desſelben Herrn Gerth ſich von ſozialen
Geſichtspunkten leiten laſſen und die Erhebung von Verwaltungs
gebühren für Jnanſpruchnahme des Wohnungsamtes abgelehnt.
Daß ſie ſich in der Stadtverwaltung anders ſtellt, gehört offenbar
zu der uns von Herrn Gerth ſchon oft bewieſenen Konſequenz!
Den Schluß der Sitzung bildete ein Antrag des Genoſſen Curow
auf Auskunfterteilung des Magiſtrats über den Stand der ſtädti
ſchen Beſoldungsordnung, die in der nächſten Sitzung erfolgen ſoll.
und eine Anfrage des Genoſſen Gründlich, ob im ſtädtiſchen Be
kanntmachungsweſen eine Aenderung eingetreten ſei, was verneint
wurde. Zuvor aber gab es noch eine intereſſante Selbſtcharakteri-
ſierung der Bürgerlichen und Kommuniſten bei einem Antrag
unſerer Fraktion, vom Magiſtrat Aufſchluß über die vorgekomme
nen Etatsüberſchreitungen zu verlangen. Die Genoſſen Curow
Troll und Gründlich vertraten den Antrag. Aber Herr Gerth
meinte, der Antrag bezwecke die Feſtſtellung von Mängeln in der
Stadtverwaltung. und er erklärte in beneidenswerter Offenherzig
keit, das macht ſeine Fraktion nicht mit, weil das Material in dem
Einſpruchsverfahren des Genoſſen Gründlich gegen ſeinen Abbau
Verwendung finden ſolle. Und die Kommuniſten, die ſich ſchon
während der ganzen Sitzung als Steigbügelhalter der Bürgerlichen
betätigt hatten, erklärten ebenfalls, nicht mitzumachen. Sie ent
hielten ſich der Abſtimmung, wie meiſtens, ſo daß unſer Antrag d
durch die bürgerlichen Stimmen abgelehnt wurde. Nun, ſo werden
wir beim Nachtragsetat, der bald vorgelegt werden ſoll, den Steuer
zahlern die „Sparſamkeit“ ihrer bürgerlichen Vertreter ins rechte
Licht rücken. Aber das Leitmotir, unter dem die bürgerliche Frak-
tion jede ſtädtiſche Angelegenheit behandelt. iſt doch verraten, und
es heißt: „Deckung des bürgerlichen Magiſtrats auf jeden Fall,
koſte es, was es wolle!“

Sangerhauſen. Unabänderlich? Schon ſeit Wochen
wunkelt man, daß die Verlegung der Leitung der Sangerhäuſer
Maſchinenfabrik A.G. von hier nach Magdeburg bevorſtehe. Jetzt
ſchreibt auch die „Sangerhäuſer Zeitung“, daß, wenn die Verhand
lungen in Magdeburg wegen Ankaufs eines größeren Verwaltungs-
gebäudes zum Abſchluß kämen, an der Umſiedlung der Direktion
und der Beamtenſchaft der Maſchinenfabrik nach Magdeburg nichts
mehr zu ändern ſein würde, während die Fabrik und mit ihr ein
Bureau ſelbſtverſtändlich hier bliebe. Die Ausführung des Planes
bedeutet zweifellos einen Verluſt für die Stadt. Jn der „Sanger-
häuſer Zeitung“ iſt erſt vor wenigen Monaten in einem Artikel
über „Sangerhäuſer Kommunalbvpolitik“ von der Stadtverwaltung
verlangt worden, ſie ſolle im Jntereſſe der Entwicklung Sanger-
hauſens ſich um die Heranziehung neuer induſtrieller Unter
nehmungen bemühen, überall müſſe ſie bei ſolchen Gelegenheiten
ihre Hand im Spiele haben. um wieder gutzumachen, was in dieſer
Hinſicht im Frieden verſäumt worden ſei. Und das Ergebnis: die
Maſchinenfabrik wird dem Schneiderſchen Zeitſchriftenverlag
folgen, der uns im vergangenen Jahre verließl Und die Stadt-
verwaltung? Hat ſie denn ihre Hand zum Beſten der Stadt im
Spiele? Kann ſie nichts erreichen, obwohl den Magiſtrat mit der
Direktion der Maſchinenfabrik ſogar eine Perſonalunion verbindet
Erſt im vergangenen Jahr iſt doch der Maſchinenfabrik wegen
gerade die Hornung-Rabe-Straße ausgebaut worden! Und noch in
der letzten Stadtverordnetenſitzung betonte man beſonders das
Jntereſſe der Stadt daran, neue Unternehmungen herzubekommen,
und es ſind auch Opfer dafür gebracht worden. Läßt der Magiſtrat
da etwa das hier altangeſeſſene Unternehmen der Maſchinenfabrik

die Geſchichte der Stadt ſo eng verknüpft iſt, ohne weiteres
ziehen?

Sangerhauſen. Jugendweihekurſus. Am Sonntag, dem
18. Januar, rrttagg 10 Uhr, beginnt jm „Herrenkrug der
Jugendweihekurſus. Alle Freidenkereltern werden darauf auf
merkſam gemacht, desgleichen alle Oſtern die Schule verlaſſenden
Arbeiterkinder. Thema bei der Einführung: „Bürgerliche und
proletariſche Moral“. Anmeldungen ſind zu machen bei den Ge-
noſſen Auguſt Blaß, Schützenplatz, Baracke 4, und Bruno Feiſt,
Bonifaziusgaſſe 12.

Pieſteritz. Bolſchewiſtenherrſchaft im Konſum.
„Die Ankündigungen zu den Generalverſammlungen im Konſum
für Wittenberg und Umgegend haben auch im „Volksblatt“ zu er-
folgen,“ ſo lautet ein Antrag in einer der verfloſſenen General
verſammlungen. Rückſichtslos wurde der „reformiſtiſche“ Antrag
abgelehnt, und folgender „proletariſcher“ Beſchluß gefaßt: Die
Ankündigungen erfolgen in der mittekdeutſchen „Prawda“ und im
Wittenberger deutſchnationalen Ableger, dem „Wittenberger
Tageblatte“. Eine Reihe von Genoſſenſchaftern, die das „Volks-
blatt“ leſen, ſind infolgedeſſen nicht informiert. was im Konſum
geſchieht. Am Freitag, dem 16. Januar. findet im Schloßgarten
in Wittenberg eine Generalverſammlung mit wichtiger Tages-
ordnung, u. a. Neuwahlen, ſtatt. Genoſſen, erſcheint vollzählig!
Brecht die Herrſchaft dieſer Parolenknechte! Helft, daß der
Wittenberger Konſumverein nicht der Tummelplatz wüſter Partei
leidenſchaften, ſondern wieder ein Inſtitut wird, das den Jnter-
eſſen der Allgemeinheit dient und wieder zur alten Blüte und An-
ſehen gelangt. Genoſſen, auf zum großen Reinemachen!

in dieſen Läden zu machen. Die Ladeninhaber kamen denn auch
bald zur Erkenntnis daß ſie der Vornebmheit der Gegend Rech
nung tragen müßten, wenn ſie Käufer haben wollten. Ent-
ſprechend der veränderten lokalen Einſtellung vermied man es
in der Folge, den äſthetiſchen Anblick des Schaufenſters durchmaterielle Suaaben zu ſtören. Und damit war der Sieg ent
ſchieden. Bald ging man, durch die günſtige Geſchäftsentwicklung
ermutigt, daran. Häuſer anzukeufen und zu vornehmen Maga-
zinen umzuwandeln, die angeſichts der anſpruchsvollen Kundſchaft
dementſprechend ausgeſtattet wurden und nur die erleſenſten
Waren enthielten So hat ſich die „Avenue“ langſam zu einem
Geſchäftsviertel entwickelt das dem vornehmen Charakter der
Gegend Rechnung trägt, und deſſen Entwicklung eine enorme
Steigerung der Grundwerte herbeigeführt hat.

eher Acte Lcekceehen

Irrfahrten einer Stradivarigeige.
Die ruſſiſch amerikaniſche Violinvirtuoſin Tosca Seidel

röhmt ſich, Londoner Blättermeldungen zufolge, kürzlich in den
Beſitz der berühmten Stradivarigeige gekommen zu ſein, die unter
dem Namen „Stradivario Da Vinci“ Weltruhm erlangt
hat und in Muſikerkreiſen vnter dem populären Namen des
„ewigen Juden“ bekannt iſt. Sie verdankt dieſen Spitznamen
dem Umſtand, daß ſie wiederbolt von der Bildfläche verſchwunden
und dann ebenſo plötzlich an irgendeinem Ort in eltſamſter
Weiſe wieder aufgetaucht ſei. Die Geſchichte des Jnſtrumentes
zeigt verſchiedene Lücken. Die Geige wurde im Jahre 1714 von
Antonio Stradivari gebaut und enthält ſeinen Namenszug mit
dem Datum der Fertigſtellung. Frau Seidel verſichert. daß das
Inſtrument keine Spur von Ausbeſſerungen zeigt. Die Geige
befand ſich im Jahre i886 in Paris im Beſitz eines gewiſſen
Chardon, der ſie an einen bekannten Pariſer Jnſtru nenten
händler verkaufte. Von da an blieb der „Stradivari Da Vinci
verſchwunden. Er ging vermutlich durch mehrere Hände, bis er
endlich in den Beſitz eines Berliner Jnſtrumentenhändlers ge-
langte, von dem ihn Frau Seidel gekauft hat. Die Geigerin ver-
ſichert, daß das berühmte Inſtrument ſeit 60 Jahren nicht mehr
im Konzertſaal geſpielt worden ſei. Nach langer Pauſe wird es
demnächſt zum erſtenmal in der Londoner Queen's Hall bei einem
Konzert erklingen, das Frau Seidel dort geben wird

tritt kam es am vergangenen Sonntag im „Waldſchlößchen“. Die
Wirte ſollten doch auf ihre Muſiker einwirken, derartige
Herausforderungen unterbleiben. Vom „Waldſchlößchen wird
uns berichtet. daß das Verhalten des Muſikleiters beſonders
ine Kraftausdrücke unangebracht waren. Bei geſchloſſenen
Veranſtaltungen kann geſpielt werden, was dem Veranſtalter gefällt, aber bei öffentlichen Veranſtaltungen ſollte es doch ſeber
unterbleiben.

Grünewalde. Dummerjungſtrei Wiederholte Stö
rungen unſeres elektriſchen Lichtes gaben ſchon immer zu der Ver
mutung Anlaß, daß mutwillige Schädigungen vorliegen könnten.
Jetzt erwieſen ſich dieſe Vermutungen als zutreffend, denn es
wurden zwei Schulknaben ermittelt, die das Schalterſchloß eines
Maſtes hinter dem Eichwald zertrümmert und entfernt hatten.

Bockwitz Heimatrerein. Der Geamtvorſtand und die Aus
chußmitglieder des Heimatvereins beſchloſſen in ihrer Sitzung am
Sonnabend., daß der erſte Vortrag am Freitag, dem 23. Februar, bei
Waldau ſtattfinden ſoll. Der Vortrag, der um 8 Ubr abends pünktlich
beginnt und den der Hauvtlehrer Born'chein aus Kleinleipiſch hält,
dauert etwa eine Stunde. Um auch den Minderbemittelten den
Beſuch zu ermöglichen iſt der Eintrittspreis auf nur 20 V. feſtgeſetzt.
Amchließend an den Vortrag findet die Generalverſammlung ſtatt. in
der der Vorſtand endgültig zu wählen iſt und die Vorſitzenden der
Ausſchüſſe über die bisher geleiſteten Arbeiten berichten werden.

Vorden Elektrizitätsverſorgung. Eine öffentliche Sitzung
er Gemeindevertreter fand am Sonntagnachmittag ſtatt und be

ſchäftigte ſich nur mit der Verſorgung des Ortes mit elektriſchem
Licht. Die Verhandlungen mit den Vertretern der Falkenberger
Ueberlandzentrale blieben aber ergebnislos, da die Zentrale zu hohe
ren en ſtellt. Es wird nun erwogen, ob es nicht zweckmäßiger
ei, den Strom ſelbſt zu erzeugen.

MMWansfelber Lanuös.
Helbra. Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Am Sonn

tag, dem 18. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthof
Tanne“, Ottoſtraße 832, eine Kreis konferenz ſtatt. Vor Ein
tritt in die reichhaltige Tagesordnung findet vormittags 9 Uhr
ebendort eine Morgenfeier ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Orts
vereine der SAJ. und alle ſonſtigen Intereſſenten eingeladen. Be
ſonders die er Gruppen der SAJ., die im Bezirk Mansfeld-

n iegen, werden um Entſendung von Vertretern ge
beten. Treffpunkt im Jugendheim, Bismarckſtraße 33, zur gemein
ſamen Wanderung.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 16. Januar.

19 Ubr mittags: Landwirtſchaftliche re gern
Mittagsmuſik. 12.58 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
nachm. T 4 Uhr nachm. Landwirtſchaftliche Preis
berichte. 4.30 bis 6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6.30 Uhr
abds: Landwirtſchaft!iche Preisberichte (Wiederholung). 6.45 Uhr
abds.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzung. 6 bis
6.80 Uhr abds.: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Fr. v. Bomsdorff
Leibing. 7 bis 7.80 Uhr abds.: Oberpoſtinſpektor Bartzſch:
„Auflieferung und Zuſtellung von Poſtſachen.“ 7.30 bis 8 Uhr
abds. Vortrag: Baurat Dr. Hugo Koch: „Aufgaben und Bedeutung
der Bebauungspläne für unſer Siedlungsweſen.“ 8.15 Uhr abds.:
Kammermuſik mit Bläſern. Fritz rer Emil Luh
(Bratſche) Benar Heifetz (Cello) Otto Pulvers (Flöte) Max
Geißler (Oboe); Franz Schumann (Klarinette) Fritz Lorenz
(Fagott) Emi riegnitz erw. Am Flügel: Friedbert

mmler. 1. Mozart: Quintett für Klavier, Oboe, Klarinette,
873 und Fagott (Es-Dur). 2. Mozart: Quartett für Flöte,

ioline, Viola und Violoncell (D-Dur). 8. Beethoven: Quintett
ür Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott (Es-Dur), Z. 16.e m (etwa 9.80 Uhr) reſſebericht und Hackebeils Sport-
unkdienſt.

Bräefkaſten ber Redaktion.
K. L., hier. Da können wir Jhnen auch nicht helfen. Wenn es

Ihr republikaniſches Empfinden ſtörte daß Herr Zöbiſch, Große
Steinſtraße, und Herr Pritſchow jun. (Pavierhandlungen) beſtahl
helmt hinter ihrem Ladentiſch ſtehen, verzichten Sie doch auf den
Anblick dieſer Dekorierten, indem Sie woanders kaufen.

F. K. in H. Sie intereſſieren ſich für religionsphiloſophiſche
Probleme und möchten ſich weitere verſchaffen über
Monismus. Pantheismus uſw. Wir empfehlen Jhnen, ſich zunächſt
eine populäre Darſtellung zu beſchaffen und empfehlen Häckel. „Die
Welträtſel“, ein Buch, das ſeinerzeit ungeheures Aufſehen erregte.
83 i in unſeren Volksblattbuchhandlungen in Halle und in

itterfeld.

Verantwortlich rur Volttkk Weirtſchaft und Keuilleton:
F Schula für Gewer?ſchaftliches und Lofales:
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielrpp?y
für den Anzeigenteil Wilhelm Her zig ſämtlich im Halle.
Verigg „Volksblatt“' G. m. b H. Druck Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei e. G m b H. Halle Hara 42/44.

Tragiſcher Erfindertod.
„Jch muß an meiner eigenen Erfindung ſterben. Jſt das nicht

eine komiſche Angelegenheit ſo lauteten die letzten Worte eines
Briefes, den der Coroner eines Londoner Polizeiquartiers erhielt,
und in dem zu leſen ſtand. daß ſich der Abſender, der in der
deutſchen Schweig geborene Chemiker Joſeph Born, vergiftet habe.
Born war früher Profeſſor an der Genfer Univerſität. Nachdem
er eine Erbſchaft on 100 000 Pfund Sterling gemacht hatte
er ſich ins Privatleben zurück und widmete ſich hinfort ein
gehenden Studien, um die Verbilligung teurer Arzneien und
Drogen zu ermöglichen. Zu ſeinem Unglück war der Gelehrte
kein Geſchäftsmann und wußte mit ſeinen Entdeckungen, die zum
Teil außerordentlich wertvoll waren, nichts anzufangen. Sein
Tod erfolgte unter wahrhaft tragiſchen Umſtänden. Er hatte eine
von ihm dergeſtellte chemikaliſche Löſung einer Fabrik chemiſ
Produkte in London angeboten. Die Sachverſtändigen dieſer
Firma waren mit der Probe außerordentlich zufrieden, um ſo
mehr. als ſich herausſtellte, daß die von Born gefundene Löſung
viermal ſo billig ſein würde wie eine ähnliche. die zurzeit im
Handel iſt. Der Direktor der Fabrik hatte ſchon eine anſehnliche
Summe ausgeworfen, um die Erfindung anzukaufen, als plötzlich
die Nachricht eintraf. daß der Gelehrte Selbſtmord verübt habe.
Vorn hatte nicht geahnt, daß er dem Erfolg. um den er ſo heiß
gerungen hatte, ſo nobe ſei; er hatte in verzweifekker Stimmung
zu einem Gift gegriffen, das der Gerichtsarzt im Körper des Ver
ſchiedenen fand. ohne die Beſtandteile des Giftes feſtſtellen zu
können. Man glaubt doß dieſe unbekannte Löſung mit der ſich
der Gelehrte den Tod gegeben hat, ebenfalls der wiſſenſchaftlichen
Forſchungsarbeit Borns verdanken iſt, über die der Tod vor
zeitig den Schleier gebreitet hat.

Stravinſkys Schneeſturmmuſik. Jgor Stravinſky, der viel
genannte ruſſiſche Komponiſt iſt dieſer Tage an Bord des Dampfers
„Paris“ in Neuvork angekommen. Das Schiff hatte. wie der New
York Herald“ mitzuteilen weiß. während der Reiſe einen Schnee
ſturm zu überſtehen. der drei Tage dauerte und zu den ſchwerſten
gehört, deren ſich der Kapitän erinnert. Stravinſtky erklärte nach
der Landung den Berichterſtattern, däß dieſer Schneeſturm ihm die
Anregung zu einer neuen ſymphoniſchen Dichtung gegeben habe.
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Zur Generalverſammlung der Metallarbeiter

kommunfſftiſcher Gewerkſchaftsarbeit

Tat war, die takti ſchen Maßnahmen der Ver bandsleitung im

9ewerßſchaftliches.
Skandalöſe Schiedsſpruch-Praris.

Magdeburger Januarſtreik, die durch eine Begzirkskonf Lohnabhau für die Zuckerfabrikarbeiter in Halle, Saal-

Berwaltungsſtell r ur er mitWer ger rr e Halle. großer viehtha gebilligt worden waren, am anderen Tage zu kreis und Anhalt vom Schlichter ſanktioniert.
erte Kolleginnen und Kollegen! urchkreuzen. Am 7. Oktober 1924 fällte der Schlichtungsausſchuß in Hallen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat Die Metallinduſtriellen kamen dadurch zu einem billigen Sieg. einen Spruch war vorſah, daß der Lohn eines verheirateten

d rade in den vergangenen Jahren Wie das Jahr eingeleitet wurde, ſo wurde es auch weitergeführt. Pera ters 43 Pfennig pro Stunde betragen ſolle, außerdem
i r e Sön r J z echter als jede andere im BVezirk. Kampf gegen die eigenen Kollegen! war die Loſung. Er ſteigerte ſollten für jede in der icht geleiſtete Arbeitsſtunde 2 Pfennigdie ſich j der kam erprobte 7 r eine da ne 48 Tee lichkeiten gegen einzelne Kndersgeſtnene e u x mithin ein Stundenlohn von 45 Pfennig.

borlegt muß bie Antwort lauten Kern S pied 7 waſt richtiggeſtellte Verleumdungen gegen uns Sozialdemokraten r Tarif ſollte bis 31. Dezember 1924 maßgebend ſein. Weiter
werden! Am kommenden Freitag, dem i6. Januar, iſt Gear en. dieſe Antwort Wirklichkeit zu J

n em Tage, abends 728 Uhr, findet im „Volkspark die
Generalverſammlung

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Verwaltungsſtelle Halle,
tt. Dieſe Verſammlung hat eine beſondere Bedeutung, weil in

erſelben die örtliche Leitung neu gewählt wird. Die Wahl dieſer
Leitung entſcheidet darüber, ob die Organiſation in zähem und
unermüdlichem Kampfe gegen die Unternehmer wiederaufgebaut
trixd, oder ob unter dem alten, abgeleierten Schlagwort eines

öcker: „Kampf gegen die Reformiſten“ weiterhin die Organi-
ation durch Bruderkampf zerrüttet, weiterhin (wenn auch vielleicht

unbewußt) die Ziele der Jnduſtriellen gefördert werden.
Was iſt Kommunismus!

verblendete Handlungsweiſe der bisherigen kommuniſtiſchen
kann man am beſten aus ihrer Haltung in der Frage des

e i erkennen. Jm Sommer 1924hatten die Metallarbeiter des Bezirks Magdeburg Halle Deſſau
die Gelegenheit, die ihnen nach dem verlorenen Januarſtreik auf
gezwungene u Arbeitszeit auf 54 Stunden in der Woche

verkürzen. Dieſe Verkürzung lehnten die halliſchen Funk
ionäre unter Höckers Führung ab. Das ſei reformiſtiſch.

Wenn die übrigen Kollegen im Bezirk nicht vernünftiger geweſen
wären und dieſer Verkürzung zugeſtimmt haben, dann wäre ſchließ-
lich heute noch die 56ſtündige Arbeitszeit in Kraft. Jede Verbeſſe
rung der Lohn und Arbeits verhältniſſe iſt eben eine Reform. Jn
ſolchem Sinne ſind wir „Reformiſten“ und wollen wir es bleiben.
n Erfolg ſolcher Art ſtärkt unſere Kräfte und macht uns be-

ähigter zu kräftigeren Schlägen.
Nur weil die kommuniſtiſche Quertreiberei die Wurzel gewerk

chaftlichen Aufſtiegs nämlich: Verbeſſerung der Lohn und Ar-
itsbedingungen, Abwehr von Verſchlechterungen nach Maßgabe

der vorhandenen Kräfte ſtets verächtlich machte, mußten wir
pnen ſolchen Rückgang der Organiſation am Orte erleben.

t Aufſtieg und Abſtieg der Zahlſtelle Halle.
Bei Kriegsausbruch zählte die Verwaltung Halle 4920 Mit
glieder. Nach dem Kriege ſtieg die Mitgliedſchaft bis Ende 1920
auf über 10 000 Mitglieder. Dann ſtreckte die Kommuniſtiſche
e ihre Hand nach den Gewerkſchaften aus. Jn ihren Leit-

für die Gewerkſchaftsarbeit hieß es damals:
„Da die Kommuniſten Ziel und Weſen der Gewerkſchafts

organiſation höher ſtellen als ihre Form, dürfen ſie in der Ge
werkſchaftsbewegung nicht vor einer Spaltung der Gewertkſchafts
organiſationen zurückſchrecken

Durchge führt wurden dieſe Weiſungen im Jahre 1921
on Weher. Als ein völlig Unbekannter wurde er den halliſchen

Uegen aufgezwungen. Mit welchem Erfolge, wiſſen ſie ja.
s waren die halliſchen Metallarbeiter nicht in der Lage,
zur Verbeſſerung ihrer Lohn und Arbeitsbedingungen zu

ſie blieben in der Entlohnung weſentlich hinter den anderen

wurden faſt in jeder Sitzung und Verſammlung aufs neue vor
h Schlimmſter Ter r.or machte ſich noch in der letzten

titgliederverſammlung bemerkbar, und es wird Zeit, daß di
nichtkommuniſtiſchen Metallarbeiter ſich

zur energiſchen Gegenwehr aufraffen;
denn ſo wie bisher kann es nicht weitergehen.

Welcher Art waren die poſitiven „Leiſtungen“ der Verwaltung?
Nicht weniger als 32 Reſolutionen ſind im Jahre 1924 ver
faßt und von Verſammlungen angenommen worden. Wenn es
trrtzdem nicht gelang, die Welt aus den Angeln zu heben, ſo lag
es vielleicht daran, daß noch zu wenig Entſchließungen
angenommen wurden. Die Verwaltung kann jedenfalls für ſich
in Anſpruch nehmen, eine echt „reſolutionäre“ Verwaltung ge
weſen zu ſein.

Kolleginnen und Kollegen!
Wir haben Euch gezeigt, wohin kommuniſtiſche Mißwirtſchaft

führt. Die Mitgliedſchaft hatte am Ende des Jahres 1924 eine
Höhe von 3100, aber über 10 000 Metallarbeiter ſind in der Metall
induſtrie Halles beſchäftigt, davon allein etwa 9000 in den Be-
trieben, die dem Verband Mirtteldeutſcher Metallinduſtrieller an
gehören. Rechnet man von den 3100 Mitgliedern die Lehrlinge ab,
dann die Kollegen die in der Kleininduſtrie beſchäftigt ſind, wie
Klempner, Jnſtallateure, Elektromonteure, Goldſchmiede uſw.,
ferner die in den fremden Jnduſtrien beſchäftigten und bei uns
organiſierten Metallarbeiter, wie Bergbau, chemiſche Jnduſtrie,
Papierinduſtrie uſw., dann können die Kollegen erſt einmal er
meſſen, wie wenig in der reinen Metallinduſtrie Organiſierte vor
handen ſind. Ein jeder wird erkennen, daß wir mit einer ſolch
ſchwachen Organiſation zur Ohnmacht verurteilt ſind. Wenn wir
in letzter Zeit überhaupt noch geringe Lohnerhöhungen erhielten,
ſo nur auf Koſten der guten Organiſationen des Anhalter
und Magdeburger Tarifgebietes. Aber auch dieſe Kollegen
haben keine Luſt mehr, die halliſchen Schädlinge der eigenen Inter
eſſen für alle Zeiten als Bleigewicht mit herumzuſchleppen.

Es wird höchſte Zeit, daß wir uns ſelbſt beſinnen und aufhörenmit der Seilbſtzerfteiſchung. Wählt Euch am Freitag eine Ver-
waltung, die die Gewähr bietet, daß ſie nicht Parteipolitik treibt,
ſondern die Intereſſen der Organiſation und der Mitglieder über
alles ſtellt, damit wieder Vertrauen zur Organiſation einkehrt
und dem Unternehmertum ein einheitlich geſchloſſenes Ganzes ent
gegengeſtellt werden kann.

e Kämpfe ſtehen uns bevorl Nicht nur um die Lohnhöhe,
ſondern auch um den Manteltarif und nicht zuletzt um die Wieder
erlangung des Achtſtundentags. Die Kollegen der Amſterdamer
Richtung bringen Euch Kollegen in Vorſchlag, deren Vergangen
heit für Wiederaufſtieg und Wiederaufbau der Organiſation bürgt.
Die Namen Gröbel, Lange, Täumel, Tränkner und
andere geben die Gewähr dafür.

Nichtkommuniſtiſche Metallarbeiter vor die Front!
Freitag, dem 16. Januar, die

Liſte Gröbel.

Wählt am

2 der Spruch vor, daß, ſobald im November eine weſentliche
euerung für Lebensmittel eintreten ſollte, eine Reviſion des

Tarifes vorgenommen werden könne. Beide Parteien nahmen
den Spruch an. Nachträglich legte der Arbeitgeberverband den
Spruch ſo aus, daß 2 Pf. mehr pro Stunde nur während der Kam-
pagne gezahlt werden brauchen, obwohl im Spruch kein Wort von
Kampagneſchicht die Rede iſt. Die Arbeiter proteſtiertendieſe Auslegung, der Arbeitgeberverband hingegen rief den s
tungsausſchuß an, damit dieſer den Spruch auslegen ſolle. Der
i tnngsausſchuß Halle gab dem Spruch nachſtehende Aus-
egung:

„Nach Vortrag und Beſprechung mit den Beiſitzern gab der
Vorſitzende den Schiedsſpruch die Auslegung, daß der Anfang
der Schichtzulage am 15. September 1924 iſt und die Schichtzu
lage mit Schluß der Kampagne im Sinne des Rahmentarifver-
trages endet.“

Alſo nicht mit Beginn der Kampagne, ſondern ab 15. Sep-
tember kommt die Schichtzulage von 2 Pfennig in Frage, hört aber
mit Ende der Kampagne auf. Dieſe Auslegung des Spruches
wurde von den Arbeitnehmern abgelehnt. Jnfolge des vielen Hin
und Her waren einige Fabriken mit der Kampagne fertig. Den
Arbeitern wurden ſofort die 2 Pfennig vom Lohn ab gezogen.
Die Arbeitnehmervertreter riefen erneut den Schlichtungsausſchuß
an, und zwar auf Grund des gefällten Schiedsſpruches bom 7. Ok
tober mit der Begründung, eine Lebensmittelteuerung einge
treten ſei im November. Der Schl.-A. gab dieſer Forderung ſtatt
und fällte nachſtehenden Spruch:

1. „Eine neue Lohnregelung im Sinne der Ziffer 5 des Schieds
e vom 7. Oktober 1924 hält der Schl.-A. für ange
meſſen.
Bis zum Schluſſe der Kampagne im Sinne des Rahmentarif-
vertrages verbleibt es bei der bisherigen Lohnregelung.

3. Mit Aufhören der Kampagne werden in der Spitze 2 Pfennig
die Stunde zu gelegt.

4. Dieſe Lohnregelung gil: bis zum 81. Dezember 1924.“
Der Spruch bringt der Arbeiterſchaft eine Lohnerhöhung von

2 Pfennig pro Stunde oder anders geſaat die 2 Pfennig dürfen
nicht abgezogen werden. Auf Grund des vorliegenden Spruches
würde der verheiratete Zuckerarbeiter 45 Pfennig Stundenlohn
haben. Die Arbeitnehmer haben dem Spruch zugeſtimmt, obwohl
mit 45 Pfennig Stundenlohn ſchwerlich ein Haushalt, und wenn
auch noch ſo ſparſam gewirtſchaftet wird, durchzubringen iſt. Der
Arbeitgeberverband lehnte dieſen Spruch ab. Gründe: die kolof
ſale Belaſtung pro Arbeiter und Woche von 2248 96 Pfennig
ſind nicht tragbar. Die Arbeitnehmer rufen den Schlichter an und
beantragen die Verbindlichkeitserklärung Der Schlichter lehnt
den Antrag ab ind heißt ſomit den Lohnabzug für gut.

Wir geſtatten uns die Anfrage, ob dem Herrn Schlichter bekannt
iſt, wie es in Arbeiterfamilien ausſieht, die bei voller angeſtrengter
Tätigkeit mit einem Wochenlohn von 20 Mk. auskommen ſollen und
müſſen. Rechnen wir von den 20 Mk. noch 10 Prozent für Abzüge
an, ſo dürfen etwa 18 Mk als Wochenlohn in Frage kommen. Wir

d

t iter geſtatten uns weiter die Frage, ob die Herren Direktoren ſich auchn gurüg. Sie konnten nicht mehr „reformiſtiſch“ wirten. Als Der Fraktipnsvorſtand der ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter. Lohn Abznge gefallen laſſen?, Wir glauben es nicht, eher iſt da

Lohn unerträglich niedrig wurde, beſchloſſen die t Gegenteil eingetreten. Wir ſoll die Arbeiterſchaft Vertrauen znete i t e om Jeder Tag ein Schlag!? ſolchen Einrichtungen haben, die den Herren der Zuckerinduſtrie
Etreik. Während des Kampfes machte nicht nur Weyer, ſondern
auch der jetzige Angeſtellte der halliſchen Verwaltung. Spieß,
mehrfach den Verſuch, den Streik abzuwürgen. Nach dem Streik
kam die Wiedervereinigung. Von der ehemals ſtolzen Organiſation
on über 10 000 organiſierten halliſchen Metallarbeitern waren
nach der Wiedervereinigung, laut Abrechnung vom 3. Quartal 1821,
nur noch 3750 übriggeblieben.

Der damaligen Verwaltung, in der ſich kein kommuniſti-
52 Kollege befand, gelang es, die Mitgliedſchaft am Ende
es 4. Quartals 1921 wieder auf 7150 zu ſteigern. Bei der Neu

wahl der Ortsverwaltung für 1922 verſtändigten ſich die beiden
Richtungen und beſetzten die Verwaltung gemeinſam. Unter der
Führung des „reformiſtiſchen“ Kollegen Gröbel ſtieg die Mitglied-chaft es Ende 1922 auf 8500. Auch im 1. Quartal 1923 dauerte

dieſes erträgliche Verhältnis an. Aber die Führung der Kom
wuntſtiſchen Partei verlatgte von ihren Mitgliedern, die Gewerk
chaftsfunktionäre waren, „Entlarvung“ der Sozicldemokraten;e verlangte kommuniſtiſche Aktionen. Das wurde prompt beſorgt.

Auch die Wernigeröder Verwaltung des DMV. kommuniſtenrein.
Wie in den bereits genannten Orten ſpielten die Moskauer Heils

bringer auch in der Verwaltung Wernigerode des DMV. eine Zeit-
lang eine große Rolle. Noch im vorigen Jahre wurde ein Kommu-
niſt zum 1. Bevollmächtigten gewählt. In der jetzt ſtattgefundenen
Generalverſammlung wurde reiner Tiſch gemacht. Die Verwal
tung iſt nur von ſozialdemokratiſchen Metallarbeitern beſetzt. So
reiht ſich Erfolg zu Erfolg.

Das ſollte für die halliſchen Genoſſen, die als Metallarbeiter in
Frage kommen, ein doppelter Anſporn ſein, bei der am Freitag,
dem 16. Januar, abends 7 Uhr, ſtattfindenden Generalverſamm
lung es den Kommuniſten ebenſo zu beweiſen. daß ſie ſelbſt in Halle
nicht das Feld beherrſchen. Nützt die Tage und Stunden noch vor
der Wahl gehörig aus. Starke Unzufriedenheit herrſcht in den
Reihen der Kollegen über die kommuniſtiſche Verwaltung, die die
Organiſation heruntergewirtſchaftet hat und ſich nur in dauernder
Beſchimpfung Andersgeſinnter erging. Die Verſammlungen und
Funktionärſitzungen ſtanden auf einem bisher nie gekannten

einen Lohnabbau gutheißen. Jeder wirtſchaftlich Schwache ſoll
auf Grund der Verfaſſung den Schutz des Staates erhalten. Wo

bleibt hier der Schutz? oder rechnet der Schlichter zu den wirt-
ſchaftlich Schwachen die Zuckerbarone? Faſt ſcheint es ſo

Was muß die- Arbeiterſchaft für eine Lehre aus ſolchen
Vorkommniſſen ziehen? Arbeiter, organiſiert Euch! Hinein in
den Fabrikarbeiterverband! Laßt ab von Eurer Gleichgültigkeit
gebt bei Gelegenheit die Quittung für ein ſolches Verhalten.

Tarifverhandiungen im Buchdruckgewerve.
Jn Berlin haben am 6. Januar die Verhandlungen über die

Abänderungsanträge des am 31. Januar ablaufenden Tarifs be-
onnen. on den Gehilfen wird hauptſächlich gefordert eine

Beſchränkung der jepigen nach dem Alter vielfach e Löhne
und Beſeitigung des Lohnunterſchiedes zwiſchen Verheirateten und
Ledigen. ür gleiche Leiſtungen ſollen gleiche Löhne gezahlt
werden, was nicht anders als gerecht zu bezeichnen iſt. ernerzu die Löhne nicht mehr als Baſis die Spitzenlöhne Haben,
ondern es ſoll auf die Minimallöhne aufgebaut werden. Hier

Parteipolitiſche Erörterungen in den Mitgliederverſammlungen niedrigen Niveau. Der Beſuch der Veranſtaltungen war ein mit dürfte den Prinzipalen ein Halt geboten werden, mit den
und Funktionärſitzungen unſerer Verwaltung ſetzten ein. miſerabler. Die einſt ſo ſtolze Betriebsrätebewegung iſt voll hohen Buchdruckerlöhnen krebſen zu gehen. Jn ihren Zeitungen
Auguſt kam der Hauptſchlag: der politiſche Streik von 1928
In der Verwaltung wurde jetzt nicht mehr mit einander, ſondern

e g en einander gearbeitet. So ſank die Mitgliedſchaft von 8500n 1. Quartal 1923 auf 8000 im 2. Quartal, 7150 im 8. Quarral
und ouf 6200 im 4. Quartal. Keine andere Verwaltung des Be
r dgree einen ſolch ſtarken Mitgliederverluſt zu verzeichnen

ie Halle.H
Das Jahr 1924.

Das vergangene Jahr wurde eingeleitet durch eine Erklärungder ommuniſiſchen Fraktion (abgegeben durch Lüttig in einer
Vorbeſprechung der beiderſeitigen Fraktionsvorſtände vor der
Heneralverſammlung), die dahin lautete, daß die kommuniſtiſche
Fraktion in ihrer leben Sitzung beſchloſſen habe. ihren Einfluß
in der Ortsverwaltung zu vermehren, den der ſozialdemokratiſchen
Metallarbeiter zu vermindern; es ſei das notwendig, um die Or
ganiſation zu ſt ärken. Es wurde eine rein kommuniſtiſche Orts-

ſtändig zerſchlagen, auch der Vertrauensmännerapparat iſt voll
ſtändig in NUnordnung.

Genoſſen, ſorgt dafür, daß am Freitag eine Verwaltung gewählt
wird, die wieder Ordnung in die verworrenen Verhältniſſe bringt.
eine Verwaltung, die die Fähigkeit beſitzt, die Organiſation wieder
cufzubauen und ſchlagfertig zu machen, um den Metallinduſtriellen
eine wirkliche Kampforganiſation gegenüberſtellen zu können
Wählt eine Verwaltung, die auf Grund der nötigen Sachkenntnis
und Erfahrung verſteht, die Rechte der Mitglieder nach jeder Rich-
ung hin zu wahren. Auch die arbeitsloſen Kollegen ſollten in
ihrem eigenen Jntereſſe gegen die kommuniſtiſche Verwaltung
ſtimmen. Währenddem andere ſozialdemokratiſche Verwaltungen
ſparſam wirtſchafteten und für Stärkung der örtlichen Finanzen

befindliche Kollegen unterſtützt wurden, hatte die halliſche kommu-
niſtiſche Verwaltung nichts getan. Sie hat die arbeitsloſen Kol

ſorgten, woraus die Arbeitsloſen und ſich in beſonderer Notlage L

wurden nämlich immer nur die Spitzenlöhne angeführt, während
die durchſchnittliche Lage der Gehilfen durchaus nicht immer ſo
ünſtig war, wie ſie hingeſtellt wurde. Ferner werden wieder

Berufsferien verlangt, denn es kann bei der ierten Ferienver-
anlagung vorkommen, daß ein alter Gehilfe, der öfter ſeinen
Platz wechſeln mußte, überhaupt keine Ferien bekommt. Außer
dem beziehen ſg die Gehilfenforderungen noch auf eine Beſſer
gen der Maſchinenſetzer und einiges andere mehr Neben-
ſächliche.

Von Prinzipalsſeite ſind Abänderungsvorſchläge eingereicht,
die ein ſoziales Verſtändnis für die Lage der Gehilfen vollſtändig
vermiſſen laſſen: Nichtbezahlung der Feiertage, Beſchneidung der
Ferien, ſchärfere Arbeitskontrolle, Erweiterung der ſtufenweiſen
ohnunterſchiede, Reduzierung der Ortszuſchläge uſw. Aber man

darf dieſe Forderungen wohl nur als Handelsobjekte werten. Jm
November 1924 verſuchten die Prinzipale die Gehilfen mit einem

yerw ä ine K leitung gegen die anders legen lediglich net Phraſen abgefüttert. Linſengericht abzuſpeiſen, aber ein reinigendes Ungewitter gingeRnaleg et e n rer n Jhre erſte l Darum wählt am Freitag die Kollegen der Amſterdamer Richtung. darauf durch die Druckereien Deutſchlands und zeigte, daß die
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Gehilfen nicht wilens warer, diean
e faſt alle Gehilfen ünter ſeine Fahne d er 90
S anit Und die außerordentlich günſtige Ge ageim B S die es wohl h n Punktoher und Ferien zu ſein, wird es dte de fen wohl er-
möglichen, ihre

Der zweite

die bis dahin gehörten Referate und dazu geſtellte Anträge. Dann
yra Chefredakteur Bern

dem Um chRepublik v Wer ng geſtellt, ſondern aus Selbſterhal

den Beteuerung
ſich jetzt in Uedergriffen
nicht mög
tion ſei zu ſagen, daß früher die Verbi
Geſchäft zum guten Ton der Geſellſchaft gehörte. Der Kampf der
alten Beamten richte ſi
die Republikaner. Das Ziel ſei,
bechen, um ſie den jeweiligen Miniſtern der Republik zur Ver

t taa eine Beamten,wendigkeit des Shuvee der Republikaner unter den Beamten be

tonte.
Staatsſekretär Prof. Dr. Hirſch gab darauf einen Ueberblick

über das Reparationsproblem bis zur Annahme des Dawe
achtens und eine Kritik der Beſtimmungen des Dawes-Planes.
Die pa rlamentariſchen Vertretungen der arbeitenden ölke
rungsſchichten ſollten die Vorteile des Gutadltens in bezug auf
die Laſtenwerteilung

zur

foſſungen des ADB.
ſammenführung aller Beamten dringend erforderlich ſei.
Der Mittwoch brachte die Schlußworte der Referenten und
Berichterſtatter. Falkenberg ſtellte in ſeinem Schlußwort mit
Befriedi
Republi
Organiſationsvertrages mit den
ſchaften h
grundſätzlichen Auffaſſung des ADB. Recht gegeben.

r rierte Kotz ur üden Entwurf der neuen Satzungen. Dieſer Entwurf wurde nach
eingehender Ausſprache einſtimmig angenommen.
führung Händelers wurde Entla erteilt. Als beſoldete
Vorſtands mitglieder wurden

eſetzlich feſtzul ſuchen. Am Nachmittag fand die Ausſprache ihre Forſcku An ihr beteiligten

ſich u. a.

itung, Menne verlangte eine Aufklärung der Mitglieder derKragen Beamtenverbände im Sinne der Forderungen und Auf-

m

Autos fahren
rend ſie ſelber

den Stiefeln hatten.

in i jetzt organiſiert. So dürften die Prinzipale wohl auf

derungen durchzudrücken.

Der Bundeskongreß des ADB.
Ein begeiſtertes Bekenntnis zur Republik.

Verhandlungstag des eſſes des AllgemeinenBeamt ährh zun e Ausſprache über
ard über: „Beamte und blik“.
s alte Beamtentum nicht aus Liebe

eb. Die Republik ſei zu leichtgläubig t gegenüber
en von „Ueberzeugungstreue“. Figen zeigten

gen die Republik. wie ſie im Kaiſerreich
lich waren. egenüber dem Geſchrei von Korrup-

ung von Politik und

nicht ge die Republik, ſondern gegen
e Verwaltung wieder ſelbſt zu

Die Republik habe die Verpflichtung, ſich ihre Beamten

mit der Darlegung der Pflich-
obei er beſonders die Not

sGut-

offmann von der Poſtgewerkſchaft, Zach er t ſprach
Beſoldungsfrage, Zand er forderte den Ausbau der Bundes

Auch Scheffel unterſtrich, daß die Zu-

g feſt, daß der Kongreß ein ſtarkes Bekenntnis zur
gebracht habe. Die Zuſammenarbeit auf Grund des

anderen freien Spitzengewerk-
habe ſich durchaus zufriedenſtellend entwickelt und der

Annahme der vorliegenden Anträge refe-
den organiſatoriſchen Aufbau des ADVB. und

Der Kaſſen

alkenberg als Vorſitzender.

Geit 40 Jahren

Maggi

ur als St eter und außerdem Händl
Völter gewählz. Einſti nahrſchließung der RG. gegen die Privatiſierung der nein Proteſt gegen die Verzögerung der Räumung der K iner Zone
Als Tagungsort für den nächſten Bundeskongreß wurde München
beſtimmt. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
freie Beamtenbewegung fand der erſte Bundeskongreß des ADW.
abends um 6 Hhr ſein Ende.

Die vom erſten Bundeskongreß des ADB. an den Reichspräſi-
denten beſchloſſene Kundgebung hat folgenden Wortlaut:

„Die in Berlin zu ihrem erſten Bundeskongreß verſammelten
Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes entbieten
Jhnen, Herr Reichspräſident, ihre beſten Grüße. Wir erklären,
Republik und Verfaſſung mit allen Mitteln ſchützen zu wollen.
Wir werden alles tun, um die geſamte Beamtenſchaft mit republi-
kaniſchem Geiſte zu erfüllen. Unſer Vertrauen zu Jhnen, HerrReichspräſident, wird auch durch die unerhörten Veſchuldigungen,
denen Sie in letzter Zeit ausgeſetzt waren, nicht erſchüttert. Mit
breiten Schichten des deutſchen Volkes hegen auch wir den Wunſch,
daß Sie, verehrter Herr Reichspräſident, zum Wohle der Geſamt-
heit wie bisher weiterwirken mögen.“

10 Jahre Berbot der Nachtarbeit in den Bäckereien.
Eine alte Forderung der Bäcker und Konditoreiarbeiter, die

Beſeitigung der Nachtarbeit, wurde während des Krieges erfüllt.Am 5. We 1915 verordnete der Bundesrat über die Bereitung
von Backwaren im S 9: „Alle Arbeiten, die zur Bereitung von
Backware dienen, 7 in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn
dieſe nur einen Nebenbetriebrdarſtellen, in der Zeit von 7 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens verboten:“

Dieſe S eberiſche Maßnahme entſprang nicht etwa dem
eitblic, endlich die geſundheitsſchädliche, unnatürliche

rbeitsweiſe in den Bäckereien und Konditoreien zu beſeitigen und
ein Jahrhundert hindurch beſtandenes Unrecht gutzumachen, ſon-
dern ſie war aus der Not der Zeit als Kriegsmaßnahme zur
Sicherung der Volksernährung geboten. Das Verbot der Nacht-
arbeit trat am 15. Januar 1915 in Kraft. Es ecregte dieſer
„Eingriff in die Freiheit“ bei dem konſervativ eingeſtellten Unter
nehmertum den denkbar größten Unwillen. Die wildeſten
Drohungen gegen die Regierung wurden laut, und es verſtieg ſich
ſogar zu der Prophezeiung: Tauſende von Bäckereibetrieben
werden das Opfer dieſer Verordnung und die Brotverſorgung
wird aufhören. Eingetreten iſt das Gegenteil. Die Arbeiterſchaft
dieſes Berufes war hocherfreut über die Verordnung und erbrachte
recht bald den Beweis, daß auch bei der Tagarbeit die Brotver-
ſorgung geſichert werden kann.

ach der Revolution trat durch den Rat der Volksbeauftragten
an Stelle der a r das keute noch beſtehendeSchutzgeſetz für die Beſchäftigten in den Bäckereien und Kondito
reien vom 23. November 1918. Die Schutzbeſtimmungen wurden
auf die tägliche achtſtündige Arbeitszeit erweitert, die Arbeit an
Sonn und Feiertagen verboten und den Großbetrieben inſofern
entgegengekommen, als die Betriebszeit von 12 auf 16 Stunden
ausgedehnt und die Möglichkeit geſchaffen wurde, in zwei Schichten
arbeiten zu können. Dieſe Neuregelung ging aber nicht nach den
Wünſchen der Großbetriebe. Sie wollten unter allen Umſtänden
wieder die Zulaſſung der Nachtarbeit erreichen. Die gewerkſchaft-
liche Organiſation der Bäcker und Konditoreiarbeiter mußte da
her gegen dieſe Beſtrebungen in den letzten Jabren ſcharfe Kämpfe
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und werkſchaftl

wer ollenkonferenz nicht ver

Ueberei efür alle in den Bäckereien und Konditoreien beſten er
ſonen, einſchließlich der nie e h allen dem nd an

Suppen
Ein Würfel zu 12 Pfennig reicht für 2 Teller.

Saft dat ihre krzeugnisse der Kontrolle des Direktor des Mygienisohen ſnetituts der Vnivorsi

r 3ne ne

nahe en u e e er 3und e eh
Forderungen der Großbetriebe, daß ſoziale Kulturerrungenſchaf
ten kapitaliſtiſchen r untergeordnet, ar

ommen beſchloß, nach dem das Verbot

geſchloſſenen Ländern zur Ratifikation unterbreitet wird. Auf
der kürzlich in Brüſſel ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung der
Exekutiven der gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen rbeiter
internationale wurden, wie ſchon auf dem internationalen
werkſchaftskongreß in Wien, die Forderungen der Bäcker und
Konditoren als berechtigt anerkannt und die ſozialiſtiſche Arbeiter
preſſe aufgefordert, mit größter Energie die Propaganda zugunſten
des eintommens der internationalen Arbeitskonferenz auf
zunehmen.

Durch die Beſchlüſſe der gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen
Arbeiter-Jnternationale, wie auch durch das in der internationalen
Arbeitskonferenz mit großer Mehrheit beſchloſſene Uebereinkommen
wurde den Bäcker und nditorerarbeitern eine gewaltige Unter-
ſtützung zuteil. Am Tage des 10jährigen Verbots der mgeg
in Deutſchland kann die An zum Ausdruck kommen,
die Nachtarbeit in den Bäckereien und Konditoreien dieſe große
Kulturſchande, die ohne jede wirtſchaftliche Notwendigkeit Jahr-
hunderte hindurch als hygieniſche und J w efahr für
die Berufstätigen und die Konſumenten beſtand bald in allen
dem Völkerbunde I Staaten für immer verboten
ſein wird. Für die Bäcker- und Konditoreiarbeiter Deutſchlands
kommt damit ein ſeit 40 Jakren mit größter Erbitterung und
zäher Ausdauer geführter mpf zum pin. Nun muß die
ganze gewerkſchaftliche Macht auf die Durchführung und Ein-
haltung dieſer wichtigen geſetzlichen Beſtimmungen konzentriert
werden. Auch dieſe Arbeit wird mit Unterſtützung der organi-
ſierten Arbeiterſchaft von Erfolg ſein.

Wie die „Arbeiterregierung“ mit Arbeitern umſpringt
Jm w. mit der Kampagne zur Hebung der Ar-

beitsleiſtung befaſſen ſich die Wirtſchaftsbehörden des Sowijet
bundes mit einer Reviſion der ruſſiſchen Arbeitsgeſetzgebung. Jm
einzelnen ſollen die Fälle der obligatoriſchen Bezahlung der aus-
gefallenen Arbeitstage (arſo der Feiertage) eingeſchränkt werden

ſowie bei Ueberſtunden nur der anderthalbfache und nicht wie
bisher der doppelte Stundenlohnſatzer d zur Anwendung kommen.Gleichzeitig wird die Freigabe der Lohnabkommen zwiſchen Ar
beitgebern und Gewerkſchaften erwogen, um ihre beſſere An
paſſung an die Verhältniſſe in den verſchiedenen r
zu ermöglichen. Die Miltagspauſe ſoll in die Arbeitszeit nicht
eingerechnet werden. Verſpätungen und früherer Arbeitsſchluß
i unzuläſſig. Zur Hebung der Arbeitsdiſgziplin ſollen die Rechte

r Betriebsverwaltungen bei Entlaſſungen unbrauchbarer Ele-
mente (man weiß, wer für die Unternehmer „unbrauchbar“ iſt)
erweitert werden. Bemerkenswert iſt, daß auch die Funktionen
der einzelnen Kontrollkommiſſionen der Kommuniſtiſchen Partei
nachgeprüft werden ſollen, ebenfalls unter dem Geſichtspunkt einer
Erweiterung der Rechte der Fabrikleitungen.

vanGISS P

ann unterstelltG heimrat Professor VDr. Marr in

m n

l von dem bei Gericht und
Sachverſtändigen Herrn Dr. Johannes hoppe in Firma

Dr. hoppe Genoſſen, Geſellſchaft zum Betriebe des
Caboratoriums der Firma Dr. Bender Dr. Hhobein

in München, einzuholen.

Aufklärung
über Fuban „Emin

Die über unſere „Emin“Zigarette verbreiteten ver
eumderiſchen Gerüchte haben uns veranlaßt, ein

Sachverſtändigen Gutachten
über den Gang der Fabrikation in unſerem Unternehmen h

wir geben das Gutachten hier wieder.

Zigarettenfabrik
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Her mit einem Reichs-Spielplatzgeſetz!
mer dringender macht die S ſportS geltend. Sare es bisher die h

e u u

eines ſolchen Geſetzes drängten, ſo e
verſchiedene Behörden zu der Sache Stellung genommen. ehrere
preußiſche Regierungspräſidenten haben, wie wir erfahren, dringend
um Erlaß eines ſolchen Geſetzes gebeten. Viele deutſche Ge
meinden, darunter gerade ſolche, die an der Peripherie der Groß
ſtädte liegen und beſonders mit Arbeiterbevölkerung durchfetzt ſind,
haben ſich bisher vergeblich bemüht, herzurichten, weil
ihnen das Gelände dazu fehlte. Die Grundbeſitzer in dieſen Ge
meinden ſind abſolut nicht zu bewegen, Gelände für dieſen ck
ur Ver zu ſtellen. dem zu ſchaffenden Geſetz muß die
re e s für die Gemeinde feſtgelegt werden.In Preußen beſteht dieſe is zwar ſchon heute, aber damit

iſt wenig gedient Den betreffenden Gemeinden fehlt es auch
meiſtens an Mitteln, um die Koſten für das zu erwerbende
Gelände zahlen zu können. Es müßte daher im Geſetz die Beſtim
mung geſchaffen werden, daß die im Ente rfahren feſt
geſetzte Summe in eine erſt ſtellige Hypothek umgewandelt
werden kann, die von der Gemeinde zum ortsüblichen Satze für
S kaſſendarlehen verginſt und mit etwa 2 Prozent amortiſiert
wird.

Die Zentralkommi für Arbeiterſport und Körperpflege,
Berlin. hat dem Rei für körperliche Erziehung eine ent
ſprechende V o re unterbreitet, die dort einſtimmige Billigung

funden hat. Gs dürfte Aufgabe des neuen Reichstags ſowie des
reußiſchen Landtags ſein, von ſich aus auf Erlaß eines ſolchen

zu dringen. Jnwieweit der neugewählte Reichstag den
Wünſchen der Sportvereine Folge leiſtet, wird abzuwarten ſein
Jedenfolls wird die Mehrheit der bürgerlichen Abgeordneten, die
dem Arbeiterſport feindlich gegenüberſteht, wenn ſie überhaupt ein
olches Geſetz beſchließt, verſuchen. die Arbeiterſportbewegung
chädigende oder benachteiligende Paragraphen hineinzubringen.

tändlich wird die SPD. alles aufbieten, um das zu ver
Hindern, wie ſie ſich auch mit ganzer Kraft für ein einwandfreies
Reichsſpielplatzgeſetz einſetzen wird.

Die Arbeiterſportler werden gebeten, in politiſchen Verſamm-
kungen auf dieſe Materie mit aufmerkſam zu machen, damit die
Notwendigkeit von dem Erlaß eines ſolchen Geſetzes in die breite
Oeffentlichkeit dringt.

Vom Arbeiter-Turn- und -Sportbund.

h e le a wiederge i rholt verſuchtworden, den Arbeiter-Turn und Sportbund in ein beſtimmtes
hrwaſſer einer elnen politiſchen Partei zu bringen. Schon

r Bundestag zu Leipzig 1919 mußte einer einſeitigen Richtung-

einer ten Par reten und derer Bundestag
hat die Neutralität des Arbeiter-

Turn- und -Sportbundes in partei politiſchene den Parteien gegenüber erneut beſtätigt. Der Bundes

n en t uppeünchen 1921, aber

ag 1924 nahm mit allen gegen zwei Stimmen Reſolu
an:

und Stellungnahme den politiſchen eskann nicht Amelegenhent unſeres er Wege

Bund hineingetragen, würde zu inneren
führen und damit den Verfall des Bundes

Der Bundestag erklärt deshalb alle Verſuche parteivpolitiſcher
r des Bundes nach einer Parteirichtung herbeizu
führen, als nicht mit den Bundeszielen und zwecken überein
ſtimmend und erwartet von den Mitgliedern und Vereinen, daß
ſie auch ferner die bis jetzt geübte Neutralität den Ar-
beiterparteien gegenüber bewahren und allen Ver
ſuchen auf Feſtlegung des und der Bundesvereine im
Sinne einer einzelnen Parteirichtung mit aller Entſchiedenheit
entgegentreten.

Unm nun, entgegen der obigen Feſtſtellung des Bundes, eine
„ideologiſche Einſtellung zugunſten einer einzelnen Parteirichtung“

rbeizuführen, haben einzelne Bundesmitglieder verſucht, in den
ereinen beſondere Fraktionen zu bilden und zur Durchführung

ihrer Gedanken das Vertrauen der Maſſe zu ihren Führern durch
eine gemeine und unſachliche Kampfesweiſe zu untergraben.

Der Hauptrufer in dieſem Streit war Bruno Lieske (Ber
lin), der zur Durchführung der Unterminierarbeiten in Berlin
eigens dazu ein Bureau errichtet und von dort aus Merkblätter
uſw. he egeben hatte. Dieſe Merkblätter ſtrotzten nicht nur
von Unwahrheiten, ſondern waren auch in ihrer Schreibweiſe das
gemeinſte, was überhaupt bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet wer
den konnte. Die Bundesvorſtandsmitglieder wurden als Mame-
lucken begeichnet, als Hundenaturen, die ſich ſchützend vor die
Geldſchränke der Kapitaliſten ſtellen uſw.

Der Bundesvorſt des Arbeiter Turn und Sportbundes
nohm zu dieſer Angelegenheit in der am 28. September ſtatt

efundenen Bundesvorſtandsſitzung Stellung und beſchloß, daßListe wegen ſeiner ſchamloſen und gemeinen Schreibweiſe aus
dem Bunde als ausgeſchloſſen gilt und daß dem Verein „Fichte“
Berlin aufgetragen wird, ſich dieſem Beſchluß anzuſchließen.

Eine Berufung von Bruno Lieske an den Bundesvorſtand wurde
von letzterem zurückgewieſen.

Der Turnverein „Fichte“Berlin nahm in einer am 5. November
und am 12. Dezember 1924 in Berlin ſtattgefundenen außer-
ordentlichen Vereins Generalverſammlung zu dem Antrage des
Bundesvorſtandes Stellung, beſtritt dem Bundesvorſtand das Recht
um Ausſchluß, ſtellte ſich hinter Lieske und beantragte die Einerung g. außerordentlichen Bundestages wegen der Ange

legenheit Lieske.
Der Bundesvorſtand vom Arbeiter Turn und Sportbund hat

zu dieſer neugeſchaffenen Situation in ſeiner am 21. Dezember
1024 ſtattgefundenen außerordentlichen Vorſtandsſitzung Stel
lung genommen und gegen eine Stimme folgenden Beſchluß ge
faßt:

„Da in der Ausführung des am 28. September 1924 in Sachen
Lieske gefaßten Beſchluſſes des Bundesvorſtandes der Turn
und erein „Fichte“ durch ſeinen in der Verſammlung
vom 12. Dezember 1924 gefaßten Beſchluß nicht dem Ausſchluß
Lieske beigetreten iſt, ſo ſteht der Turn und Sportverein
„Fichte“ Berlin mit dem heutigen Tage außerhalb des Bundes.

ini
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tiſche Arbeit in den Vereinen im Intereſſe der ArbeiterTuen
und Sportbewegung notwendig iſt. Durch Einigkeit und Arbeits

n aber d e n groß und ſtarkgewo r Zerer noch niemals Platz Fehabt und fur politiſche Phraſenre hat

Der Bundesvorſtand: C. Gellert,

Bezirksmeiſterſchaftsſpiel Cröllwitz I--Fortung I.
Am Sonntag dem 18. Januar, findet auf dem Stadion“ um

u28 Ubr das Entſcheidungsſpiel um die Bezirk mei
Da beide Mannſchaften in guter Form und die beſten unſeres Bezirk
ſind, iſt ein autes, jatres und intereſſantes Spiel zu erwarten. Daher
darf kein Arbeiter und Arbeiter portler ſich dieſes Spiel, das von
großer Bedeutung iſt. entgehen laſſen. ichter mann
Koch (Sportiuſt). Wörmlitz und Viktoria ſtellen je zwei Mann als
Kaiſierer. Minerva ſtellt zwei Platzordner. Schiedsrichter Pätzoild.
P. Schmidt (Fichte), O. Harre, Walter Schulze (AS.C.) haben ſich
als Linienrichter zu ſtellen. Linienrichter und Platzordner melden
ſich um 2 Uhr im Stadion.

Spielergebniſſe vom vergangenen Sonntag.
Fußdall.

Bezirksweiſterſchaftsſpiel Wörmlitz I Fertung Il 00. Beide
WMannwſchaſten lieſerten ſich ein ruhiges, ſaires Spiel. Der beiden
Mannſchaften Stütze waren Verteidigung und Torwart. Die erſte
Halbzeit war das Spiel ein gleichwertig verteiltes, während der
zweiten Halvzeit hatte Fortung etwas mehr vom Spiel. Aber Läufer
und Verteidiger von Wörmütz arbeiteten unermüdlich und lietzen
Foriuna- zu keinem Erfolg kommen. Außerdem hatten beide Tor
wächter ihren guten Tag und klärten manche brenzlige und heikle
Situation. Eckenverhältnis 10: 2 für Fortung

HFC. Viktoria I HFC. Sportluſt I 1:4 (1:2). Bei herrlichem
Wetter fand auf dem Sandanger am Sonntag ein Geſellſchafts-
ſpiel vorſtehend genannter annſchaften unter Leitung des
Schiedrichters Stengzel vom Sportverein Kröllwitz ſtatt. Punkt
348 Uhr pfiff der Unparteiiſche das faire Spiel an. Die Sport
luſtLeute drückten ihren Gegner in ſeine Spielhälfte zurück und
erzielten in der 12. Minute durch eine Flanke des Linksaußen,
welche der Mittelſtürmer unhaltbar einſandte, das erſte Tor. Der
Kampf wogte auf und ab, wobei jede Mannſchaft noch eig Tor
erzielen konnte. Mit 2:1 ging es dann in die zweite Spielhälfte.
Jmmer wieder wurde Viktoria zurückgedrängt, vobei in glerchen
Abſtänden bis Schluß noch zwei weitere Tore für Sporktluſt fielen.
Bei beiden Mannſchaften waren die Verteidiger gut. Bei Srort-
luſt war der Mittelkäufer Autem auf gewohnter Höhe. Jhm vrer-
dankt der Verein den Sieg. Der iedsrichter war ſehr gut.

G F-C. Minerva 09. Minerva l AS.-C. 2-0. Jn voll
ſtändig neuer Aufſtellung trat Minerva an. und konnte in jeder Halb

n e d T r r e Mannſchaftnoch allerhand gutes leiſten. inerva Cröllw n
Den Minerva Paſſendorf 3:8; C.Jugend 8:1.

A.S C. Halle. Reſultat vom Sonntag, dem 11.,
1. Manwchaſt verlor ge Minerva 2:0, ein Unentſchieden wäre
dem Spielverlauf nach beſſer geweſen. Die Jugend verlor gegen
M'inerva-Jugend 8: 1.H F-C Sportluſt 07. Reiultate vom Sonntag Sportluſt 22
Viktoria 1 4: 1; 2. Elf Alte Herren 12.

BeideEintracht Gröbers I-- N. V. Bruckdorf I 428 68 0).
Mannſchaften ſtanden ſi t am Sonntag mit Sriatz in Gr gegen
über. Der Platz befand ſich in nicht gerade beiter Verfaſſung und
veeinflußte das Spiel ſtark. Gleich von Anſtoß weg übernahm
Gröbers das Kommand und konnte ſchon in der Minute
der Ball war kaum von den Spielern berührt zum erſtenm l
einſenden. Das Spiel lag meiſt in der Hältte Bruckdorfs, bi auf
einige Durchbrüche, welche aber nichts einbrachten. Bis Halbzeit
ſtellte Gröbers da Reſultat auf 3: 0. Anfänglich der zweiten Halb
zeit hatte Gröbers das Heft weiter in der a bis ſich Bruckdorf
frei machte aber nicht verhindern kennte, daß Gröbers noch einen
viert n Treffer anbrachte. Kurz darauf verichog Gröbers noch
abſichtlich einen korrekten Elfmeter. Bruckdorf aber noch nicht
entmutigt. legte ſich jetzt tüchtig ins Zeug und lonnte auch n kurzen
Abſtänden, durch Verſchulden der Verte digung Gröbers, weiche ſich
niemals auf ihren Voſten woh fühlte, ſondern mehrere Ausflüge
unternahm, dreimal einſenden. Bruckdorf ſpielte noch tüchtig au
r bis zum Abpfiff des einwandfreien Schiedsrichters Geyer
(Viktoria).

Januar: die

Handball.
Fichte Halle I ſchlägt Ammendorf I im Handball 9:0 (3:0).

Leider mußte das Spiel vormittags ſtattfinden und Prs dadurch
manchem Sportintereſſenten verloren. Halle hatte Anwurf und
zeigte gleich hier ſeine Ueberlegenheit. Wenn Ammendorf J
guten Erſatz für einige verhinderte Spieler hatte, ſo fehlte dr
im Anfang das Zuſammenſpiel. Denn ſchon in der 7. Minute
brach Halles D. durch und konnte durch den Mitteiſtürmer
unhaltbar einſenden. Oefters bewies Ammendorfs Torwart feine
gute Klaſſe, aber ſchon in der 15. Minute mußte er den Ball aber-
mals, durch den Mittelſtürmer geworfen, aus dem Netz holen.
Ammendorf machte einige gute Vorſtöße, leider ohne Erfolg, denn
Halles Hintermannſchaft befand ſich in guter Form. an
eſtrengter Abwehr mußte ſich Ammendorf durch einen prächtigen

Drehwurf des Halbrechten von Halle das dritte Tor gefallen .aſſen.
Kurz vor Seitenwechſel hatten Halle ſowie Ammendorf je einen
Eckwurf ohne beſondere Vorteile. r Halbgeit flaute das Tempo
der Ammendorfer vorübergehend ab, ſo daß Halles Mittelſtürmer
noch zweimal ſcharf einſenden konnte. Aber auch einigen Spielern
von Halle möchte man gen daß ſie beim Spiel mehr denken
und nicht ſoviel reden ſollen. Erſt als Halle einen Dreizehnmeter-
vall verſchenkte, wurde Ammendorf wieder flott, in der
17. Minute erhöhte Halles Halblinker die Torzahl auf 6. Nun
erreichte das Spiel ſeinen Höhepunkt und mußte auch Halles Tor
wart ſein Können einige le zeigen. Nach guten Vorarbeiten
der Hintermannſchaft gelang es e in der 28. und 36. Minute,
noch zweimal unkaitbar einzuſenden. So gut und flott Ammen-
derf auch ſpielte, das Ehrentor blieb ihnen doch r Jn28. Minute erhielt Ammendorf einen Eckball, den 2upehrww
und nach prächtigem Durchbruch durch den Rechtsaußen das 9. TorShhiedsrichter hatte das Spiel ſicher in der Hand.

der das Spiel der 2. Mannſchaft nicht

VII
M I fffffffüüund Fortuna l ſtatt. Da beide Mannſchaften in guter Form und die

ſwielſtärkſten unſeres Bezirks ſind, iſt ein ſehr intereſſantes Spiel zu
erwarten und daher ſollte keiner veräumen, dieſes Spiel zu beſuchen.
Vorher, um 2 n findet ein Handballwiel ſtatt. Die Koyſierer
von Wörmlitz und Viktoria melden ſich um Uhr bei Sportgenoſſen

im „Stadion“. An die Stelle der Schiedsrichter Pätzold und
Schmidt (Fichte) treten Schiedsrichter Krüger und Heinicke (Teutoniag).
Nmkleidelokal iſt Reſtaurant „Stadion“ (Weinrich), Stadtgutweg.

„Am 19. Januar werden in den Volkspark“ um “/29 Uhr geladen
Spieler Stahl und Kitzing (beide Gröbers). Spielführer von Teutonia
l. Manm Schiedsrichter Mergell (Minerva). Ferner werden

m 9 Uhr geladen Vertreter von Gröbers mit Unterlagen, Schieds
e rrwis (Wörmlitz), Brode (Minerva) und Spieler Krauſe
(Gr

Schiedösrichtervereinigung für Turnſpiele.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe

Am Sonnabend, dem 17. Januar findet unſere fällige Jahres
ver ſammlung im Reſtaurant „Zur Blume,“ Torſtraße ſtatt.
Bereinsſpielleiter von Vereinen, welche ſich an der Handballſerie be
teiliegen ſind mit eingeladen.

Da eine ſehr wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt, werden alle
Svortgenoſſen gebeten, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. Anfang

1/28 Uhr. Der Obmann.
2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.

Am Sonntag, dem 18. Januar, nachmittags 1 Uhr, findet im
arg „Rotes Haus“ bei Nehlitz unſer diesjähriger Gruppenturn
tag ſtatt. Jeder Verein u mit Delegierten vertreten ſein,
beſonders die Vereine Gutenberg, Friedrichſchwerz, Petersberg,
Trebbichau, Cöſſeln und Löbefün. Auch die Fußballvereine Brach-
ſtedt, Teicha und Friedrichſchwergz ſowie der Schwimmverein
Wettin werden hierzu eingeladen, ſoweit einige Sportgenoſſen
ſpielfrei ſind.

Jm übrigen ermahne ich alle reſtierenden Vereine, ihren Ver-
pflichtungen der e gegenüber bis dahin nachzukommen.
Liederbücher ſind mitzubringen (laut Beſchluß der letzten Sitzung
in Nauendorf) und erwarte ich deren Beachtung. Nun, Sport
genoſſen, ein kräftiges Frei Heil im neuen Jahre, und mit aller
Kraft in den Kampf zur Gewinnung neuer Mitglieder, zur
Stärkung unſerer Reihen, damit wir im neuen Jahre die großen
portlichen Aufgaben, welche uns bevorſtehen, glänzend beſtehen.
Für die Einbeit und Feſtigung unſeres freien Arbeiter- Turn und
Sportbundes.

Karl Schöne, Gruppenvorſitzender, Teicha Nr. 85.

2. Kreis, 6. Bezirk, 6. Gruppe.
Werte Turn und Svortgenoſſen! Mache hiermit nochmals auf das

Rundichreiben vom 30. Dezember 1924 aufmerk am. Der Gruppen-
tag beginnt pünktiich 10 Uhr im Reſtaurant Rohland. Die Vereine
Zöſchen, KötzichenBeung, Groß 'ayna. Netzſchkau lade ich beſonders
nochmals dringend ein und erwarte unbedingt ihr Erſcheinen
Mit Bundesgruß! Paul Mittag, Gruppenvorſitzender, Merſeburg,
Seffnerſtraße 8.

Turngruppe Helbra.
Unſer Grupveniurntag. verbunden mit einem Werbeturnen. de

am 18. Januar, mittags 2 Uhr, abends 7 Uhr, in Benndorf bei
.Polter“ ſtatt. Turngenoſſinnen und Turngenoſſen. er ſcheint in
Maſſen! Ein ganz Teil Vereine werden Bühnenvorführungen jeigen,
wo ſie ihr Beſtes bieten. Sämtliche Abteilungen, von den Turnern
bis zu den Kindern werden ſich in Freiübungen, Keulenſchwingen,Svortlerübungen, Volkstänzen. Kürfreiübungen. Hammer'ichwingen
uinw. abwechſeln: auch ein Feſtſpiel kommt zur Aufführung. Unſer
altbewährtes Geräteturnen kommt an den drei Hauptgeräten Reck,
Barren und Pferd zur Geltung. Da wir gute Kräfte in unſerer
Mitte zur Verſügung haben, ſtellen ſich die beſten der Gruppen um
friedlich untereinander ihre Kräſte zu meſſen. Freunde der Arbeiter-
turn und Sporibewegung werden zu die'ier Veranſtaltung herzlichſt
eingeladen. Für ein gut zuſammengeſtelltes Programm iſt geſorgt.

Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.
Spielreſultate vom Sonntag, dem 11. Januar: Friſch drauf

Halle Vorwärts-Halle 5:0; Unter uns l-Hille Fiedele Brüder
Paſſendorſ 5:0; Freie Neune-Halle--Krumme Gaſſe Ammendorf 0:5
Freien Lauf-Halle--Ernigkeit-Groitſch 0: 5: Solidaruät- Halle Einig-
keit-Neumark 5:0; Unter uns lHalle-- Unter Teutſchenthal 5.0;
Freie BahnHalle--Einigkeit Döllnitz 5; Freie KegelbrüderHalle--
Schwarze Eſſe-Emmeritz 0:5; Wacklige Neune-Dölau-- Halle Süd 5:0

Bereinsmitteilungen.
2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- und Sportbund.

Am Sonntag, dem 18. Januar, vormittags 9 Uhr findet in Halle
Volkspark“ eine Vereins- und Gruppenſpielleiterſitzung für Turn-

wiele ſtatt. Da iehr Wechtiges zu erledigen iſt, wird jedem Verein
zur Pflicht gemacht, ſeinen Spielleiter dorthin zu ſenden.

re rijg?wigwrereß Halle e. V. Donnerstag den 15. Januar,
von 8--9 Uhr: Uebungsſtunde im Stadtbad. Sonnabend, den
17. nuar, 79 Uhr: Generalverſammlung des Geſamt- Vereins in
Bords Reſtaurant Kurze Gaſſe. Sonntag, den 18. Januar Treff
punkt aller Schwimmgenoſſen in der „Nachtigall“ zu Reideburg.

C. rtinſt 07. Sonntag auf eigenem Piatze J. und II. Elf7 II. II. Elf 1 Uhr mit Höpfner, Blocksdorf, Schüler,
Rehnert, Heinicke 2, Sänger, Jordan, Sonneberg. Denkwitz, Naumann,
Wolf 2. I. Eif pielt 3 Uhr in der vorigen Aufſtellung. Mann
ſchaften haben pünktlich zu erſcheinen.

A.S.-C. Sonntag. den 18. Januar. ſpielt die 1. Mannſchaft
Bruckdorf T. um e Udr in Bruckdorf; Jugend--AskaniaJugend
um i211 Uhr auf der Peißnitz. Die 1. Mannſchaft ſpielt wie folgtKretzichmann. Schütz, Harre, Franke 2, Franke 1, Berbaß, Knö hel,

K Döring, Brode. Treffpunkt der 1. Mannſchaft 1 Uhre Jugend h 10 Uhr S zur Kenntnis, daß
attfindet.

F.-C. Teutonig 08. Am Sonntag, dem 18. Januar, Va3 Uhr,e ne Generalverſammlung im Vereinslotale ſtatt. Sämtliche

Weil nun dadurch auch verſchiedene Kreisvorſtandsmitglieder Mitglieder haben pünktlich zu erſcheinen. Anträge ſind eine halbeaus ihren Aemtern ausſcheiden, erklärt der Bundesvorſtand, erzielte. Der Stunde vor n der Verſammlung abzugeben. Vorſtandsmitglieder
der von dem bisherigen Kreisvorſtand einberufene außerde liche Kreistag am 8. und 4. Januar 1925 nicht abgehalten

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeter-Turn- u. Sportbund.
treffen ſich um 22 Uhr im Lokal. Sonnabend, den 17. Januar,treffen ſich alle Mitglieder in Diemitz zum Maskenball. J

wird. Eintracht Gröbers. Gröbers l Viktoria l ſtehen ſich amDen Vereinen dte rn Wieſe n S Fußzball Geſellſchaftsſptele am Sonntag, dem 18. Jannar: kommenden Sonntag. nachmittags 2 Uhr. auf dem Sandanger im
r r Wert wung mit dem Kreisvertreter M. Reichert Zei Bauender Verein Gaſtderein Schiedsrichter vereinbarten Geyellichaftsſpiei gegenüber. Beide Vereine lieferten ſich
(Srandan) einen neuen Kreistag einberufen. DJridori C. rung Reidedurg von jeher recht intereſſante Kämpfe, daher iſt der Weg nach dem
Der Bundesvorſtand beſchließt ferner: r des Ar riluſt Il Usetania II C. ſ. Trotho) danger am Sonntag für alle Sportanhänger nur zu empfehlen.

beiter-Turn und nicht zugleich tätige Mit 1/23 rtluſt Askania I n An ſich dann noch Gröbers Jugend Viktoriaglieder der RSJ. ſein.“ 13 Viktoria III —Teicha l sStania) ugend gegenüber.daß nunmehr die Angelegenheit 2 Viktoria l Gröbers I (Mergell-Minerva)Der Bundesvorſtand hofft, nunmehrals erledigt zu betrachten iſt Er weiß ch ſeine Beſchluſſe
eins mit allen den Bundesgenoſſen, die t ſind, daß nicht
der Streit um die parteipolitiſchen Tagesfragen, ſondern die prak

1,4 Viktoria I Jugend Gröbers l Jugend (Giebichenſtein)
Am Sonntag, dem 18. Januar. findet auf dem „Stadion“ um

1/23 Uhr das Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft zwiſchen Cröllwitz 1 Werbt neue Leſer!:

V T
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n e
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Ned Wayburn, derWelt Jack Murray, der Pressechet Bi MAortony, der Finanzier James Blum. der Direktor
des Madison Square Theaters 900e Osain. Mittelgewiehtsmeister der Welt Die Steeplechase

aut der Belmont-Rennbann, das Ereignis der Saison.
Vorführung: 4,80 6,40

FestPrima Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 1,00

2 Sraten 1,20Schweinefleiſch 1.30
GSammelſleiſch zum Koch. 1,60

zum Braten 1,10
ANRudgehacktes Pfd. 0,90

ff. Vurſtwaren in bekannter Güte

Ed. Hoßler, Kl. Klausstr. 2.

e

IIIIIIIIIIIII
ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der [age, sein Unternehmen auf eine
leistungsfähige höhe zu bringen. Er
sollte daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteiſhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevölkerung

des Bezirks Halle-Merseburg verbreitet
ist und überall sehr gern gelesen wird.

9

Eins ist zicher: ohne zeitgemässe Reklame

rerexXX*
4

ſeſſanerngerg
Nur 7 Tage Gültigkeit

1000 Sitän h
Brietumsechbläge mat Autdruek

Ihrer Firma
PRanrrs

5000 Stück für 15. Mark.
Verlangen Sie Muster. 137

Bei Voreinsendung des Betrages
auf unser Postscheck konto Leipzig

Nr. 59846 hetern wir portofrei.
K. Max Straus, Leipsig- Pl.

ICMRMD Iler B. ler6 Akte von Tanz, Sport und Liebe.
Das Dach des Madison Square Theaters, der Trainingplats tür gute und weniger gute Boxer

Regisseur der Ziegteld Folies Mabel Vaodergritt, die beste Tänzerin der

r w. e r f9 r 3 z v 4 G

Ab morgen, Freitag, den 16 Januar 1925
T

Bühn en teil

Fiüehber?
I n h nn nnnunumne n in äniinunn

Mia, sein Mündel

8,50 Uhr.
Begivn: Sonntags vie Werktags 4,30 Uhr.

fo Iheofer Alte Promenade
den 16. Januar 1925.Ab morgen, Preitag,

üchaelDer neue Ufa-Deola-Film naoh dem gleichnamigen Roman von Hermann Bang.
Manuskript: Thea von Harbou und Carl Th. Dreyer.

In echten und warmen Herzenstönen erklingt eine Symphonie. Jubelndes und draufgängerisehes
Fortissimo vermiseht sich mit weichen. sebusuebtsvöllen Mollakkorden. So schwebt es vorüber,
dieses süb- bittere Lied unausſöseonſicner Liebe. Mit zartestem Verstenen und ber kluger Wahrung
des fiimischen Wesens sobufen Thesa von Harbou und Oarl Tu. e aus dem unsterblichen
Werk Hermann Bangs eine kulturrlie und ſiterarische Großtat des Films. Alles ist tiarmovie,
Stileontheit, Glaubwürdigkeit. Die Bilder sind photographische Kunstwerke Fast hingehauent
scohemen sie, in einem teinen lyrischen Ton. elehe Menschen sind es, deren webes Seniecksal
das Hers in der Brust rebelliseh macht Da ist der „Meister“. Der große Küänstler. Alles an
ihm ist tiefer seelischer Ausdruck, Noblesse. Wueht. Hobeit, Meisterschatt. Vollendet wieder-

gegeben von dem Dänen

n an un ünn un eeinem Sehauspieler von Böchsten Quahtäten. Man kennt ihn sls den Regisseur von
„Seine Frau die Unbekaunte“,

ist Michael. Die überschäumende Jugend, die freudig naen den Gläcksgätern dieses Lebens
greift und dabei das Herz der Alten in den Staub dieser armen Welt tritt.

Na rran r ädie große Verführerin, die Fürstin aus Rußitand. Sie hat Rasse, diese Frau mit den großen,
naeohfscnwarsen Augen, deren Iris rätselhatt und voller getäbrliecher Geneimnisse leuehtet.

An ihr zersenellt ein Leben. Vorführung: 4.40 6.50 9.00 Uhr.

Fix II Fax Stadtvreisende Lustspiel in 2 Akten
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr.

fa-Iheoter Leipziger Straße
Ab morges, Freitag, den 16. Januar 1935.

Der geniale Künstler Cpun rung in dem großen Filmwerk

Orlaks Mämcde?7 Akte vach dem R'man von Maurioe Réenafd.
So vurtienkt le ress e„Der Tag. Eive geniale Idee war es, den Roman Maurice Rénards für Conrad Veidt. für

die nervös flackernden, mienenreicben, durchgeistigten, wunderbaren Hände Conrad Veidts
zu bearbeiten. Das alles ist Kein Spiel, sondern die Wirklichkeit einer Manie. Denn Conrad
Veidt 18t der besessene Künstler, der viebht spielen, sondern nur Wie im Zustaod eines
ins wirklich erleiden Kann

B. A. am Mittag Nichts als seine (C. Veidts) Hände werden plastische Gestalt. Gesicht
schwindet schattennatt zuröck. zwei tlünde aber spielen. Und welches Spiel der Liebe, der
Angst, der Erschätterung. der Leidenschbatt stellen sie dar.

„Fülmwelt. Wir sind serorn in der Lage, behaupten zu können, daß dieser Film unbedingt
einer der bedeutendsten ist, den die heutige Produktion der ganzen Welt geschaffen bat. (Wien)

Vortährung: 4.00 6.20 S.50 Uhr.

in der GroteskePIcux Lüimcier An Zur Miülfe?
Sonntags 3 Uhr, V'erktags 4 Uhr.Beginn:

O a -heater W cnIEncu G Läcnt

Pin Puppenschneider

BDin Standesberr
Täglich zweimal Auttreten: 6,10 und 8,20 Unor.

De Teeppun
Liebesabenteuer in einer holländischen Puppedstube.

Musik Siegtried Schule.
Personen:

3 4 445 i

d r„Bühnenteil
nun un ca an crun uns utn

d von Eddy Beutb.

Hans Walliner (vom Thaliatheater, Berlin)
Mia Panknuan (vom Staatsthéater, Berlio)
Kurt Hildebrand vom lrianontneater, Berlin)

yäWdnnnnenententeuniimiumnnuunmnmin

neu eröffneten Geschätt emptehle ich

Damenstofte
in deide, reiner Wolle, Halbwolle,
Baumwolle

Barchent
tür Kleider, Blusen und Wäsehe,

pericai und kephir
für Oberhemden und Hemdblusen

Hemdemuche u. Leinen
Beſtzeug weiß u. bunt
Inletts
Sämtliche Artikel sind in fast allen
Preislagen bei vorteilhatter Preis-

stellung vorrätig.

Max Schächter

m

In meinem am Freitag, dem 16. Januar

Sangerhäuser Straße 44.

ne
„VOLKSBLATT-

Die Verordnung
her die Arheitszeit

mit Erläuterungen.
Im Auftrage des Allgem. Deutſchen
Gewerkſchaſtsbundes derausgegeben

von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.
BUCHHANDLUN G

2

yä
Amtliche Bekannmadungen J

Die Verſteigerung der Pfänder mit den
Pfandnummern von 14481 bis 20717
Piandiſcheine in braunem Druck) wird
am 5 Februar 1925, von 9 Uhr vorm.
an. im Leihhauſe, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
ferner Betten, Leib- und Bettwöäche,
Schuhwerke, neue u. getragene Kleidungs-
ſtücke Zigarren und verſchiedene andere
Sachen.

Halle, den 8. Jqnuar 1925.
Das Leihamt der Stadt Halle.

fetet I. Ulrichstr. 2,
Eingang Kansgleigasse

(2 Minaten vom Markt).

o c
h

für
Knoerbelfen

ous Holg
u kſsen

rheſten

jeder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckeueksachen

Toitungs-
Fromdwörter

Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser
Zusammengestellt von

Karl Werner

Glas
Wascerglas 5,
likörgläser en 39.
II

Weingläser 26
Clasteller Hansa 8,
Kturtflasche m Glas 56,

Bierbecher 8,
Clardutterglecte 39,

Aluminium
Eßlöffel
kiertlegel re 1.05
Töpke 5 im Satz 5,15
Nüchtöpie 1 Sa z 2,56

Topf a dern. 1.9

Scöpflöffel grau 22.

Sclzel c 80.
Kehrrchautel 65,
Kinderteller n 395
Kchaffnerkrug 85,

Untertasren 3,
Kuffeebecher 15.
Speiseteller 19.
Abepädio teller 15.

S
e Perl Knderdecher Bna 26, Wasverkerel 2.95
Müchtopf 25, Konsole i ma 69, KonSole es 1,55

u nventur- Ausverkauf
mengenabgabe vore neten beginnt am Sreitog, dem 76. Jonucr Kem Verhaut an Wiederverkäuter
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIXXIIIIIIIXXII,IIIIIIIIIIIIIIIIIICCCGIGCECCCCECDSCEXtEECCECSCCECIIIIIIIDIICECDCCCCCLCLXXXxkCCIIIICCCDCCGDCCCCCIDDDMDCCCDDSCcCCIMIX,,,XIItVDMCMCCkCxäGCCGCCC(DDMCGGDMGGGECEEC,XC,XCCCMCCCCMXXXXxxDCCXxxtMkCCCG(CIIIIIIDMXDMMMCGCGCGGCDSCSCX”XxxxIIIIIII

Verschiedenes

Handhürste 5,
Schweidehrefter 8,
Koblenschaufel 29,
Schmuſzhürste 8,
Könieskuchenform 16,
J-5-5-Garmlur e. 1,35

Kartoffelpre re 686,

Steingut
Steingutteller 8,
Kinderwervice s tig. 95,

alatchlsrel r 29,
Ohbertasce 6,
lchtopt e 1,35
Ebschüssel e 15,

wcehnrlientaune
mit bunt Kante ſt wo rn UQuirgarah un ilchtöpfe 1.35

90. Ferine r I
Zu bestehen durch die

r 90, Knneeservice
3

kehrdore
deckel m. bunter Kante geinwegVolkshlatt- Buchnoncung

Halle, Gr. Ulrichstrasse 27
in wanne, [Browapsel. 190 h

t

ISobel ar. Vrich-

Str. 9 Brofkond nern 38. ne 265

e n e e n n r
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